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Beginn der Sitzung: 9 Uhr 2 Minuten 
Präsident Dr. Martin Strimitzer:  Ich e r ö f f -

n e  die 530. Sitzung des Bundesrates. 

Das Amtliche Protokol l  der 529. Sitzung des 
Bundesrates vom 3. Mai 1990 ist aufgelegen,  un
beanstandet gebl ieben und gi l t  daher als geneh
migt. 

K r a  n k gemeldet haben sich die Mitgl ieder 
des Bundesrates Norbert Tmej u nd Dkfm. Dr .  
Helmut Frauscher .  

E n t  s c h u I d i g t haben sich die Mitglieder 
des Bundesrates Gernot Rumpold, Siegfried 
Satt Iberger, Wa hl, Penz und Albrecht Konecny. 

Ich begrü ße die im Hause erschienene Frau 
Bundesmin ister für U nterricht, Kunst und Sport 
Dr. Hi lde Hawlicek. (ALLgemeiner Beifall. ) 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident: Eingelangt sind Sc hre iben des Bun
deskanzleramtes betreffend Ministervertretun
gen . Ich ersuche die Frau Schriftführerin um Ver
lesung dieser Schreiben .  

Schriftführerin Johan na Schicker: 

"An den 

Präsidenten des Bundesrates 

Der Herr B undespräsident hat am 24. April 
1 990, Zl .  1 .005- 1 2/20, fo lgende E ntsch l ieß ung 
gefaßt: 

Auf Vorsch lag des Bundeskanzlers betraue ich 
für die Dauer der Verhinderung des Bundesmini
sters für Wissenschaft und Forschung Dr. Erhard 
Busek innerhalb der Zeiträume vom 2 7. April bis 
4. Mai sowie vom 22. bis 26. Mai 1 990 den Bun
desminister für wirtschaftliche Angelegenheiten 
Dr. Wolfgang Sch üssel und innerhalb des Zeit
raumes vom 1 5. bis 18. Mai 1 990 den Bundesmi
nister für Justiz Dr. Egmont FOl'egger mit der 
Vertretung. 

H ievon beehre ich mich mit dem Ersuc hen um 
gefällige Kenntnisnahme Mitteilung zu  machen. 

Dr. Wiesmüller 

Ministerialrat" 

Ein weiteres Sc hreiben: 

"Der Herr Bundespräsident hat am 25. Apri l  
1 990, Zl. 1 .005-07/25 ,  folgende Entschließung 
gefaßt: 

Auf Vorsch lag des Bundeskanzlers betraue ich 
für die Dauer der Verhinderung des B undesmini
sters für Gesundheit und öffentlichen Dienst Ing. 

Harald Ettl  am 1 2 . Mai 1 990 den Bundesminister 
für Unterricht, Kunst und Sport Dr. Hilde Hawli
cek und innerhalb der Zeiträume vom 1 3. bis 
1 5 . Mai sowie vom 23 .  bis 26. Mai 1 990 den Bun
desminister für Arbeit und Soziales Dr .  Walter 
Geppert mit der Vertretung. 

Hievon beehre ich m ich mit dem E rsuchen u m  
gefäl l ige Kenntnisnahme wlitte i l ung zu  machen.  

Für  den Bundeskanzler 

Dr. Wiesmül ler  

Ministerialrat" 

"Der Herr Bundespräsident hat am 7. Mai 
1 990, Zl .  1 .005-04/44, folgende Entsch ließung 
gefaßt: 

Auf Vorschlag des Bundeskanzlers betraue ich 
für die Dauer der Verhinderung des Bundesmin i
sters für Finanzen Dkfm. Ferdinand Lacina am 
23.  und 24.  Mai 1 990 den Staatssekretär im Bun
desminister ium für F inanzen Dkfm. Dr. G ünther 
Stu mmvol l  und i nnerhalb des Zeitrau mes vom 
29. Mai bis 5 .  Juni 1 990 den Bundesminister für 
Gesundheit und öffentlichen Dienst Ing. Harald 
Ettl mit der Vertretung. 

Hievon beehre ich mich mit dem Ersuchen um 
gefäl l ige Kenntnisnahme Mittei lung zu  machen. 

Für den Bundeskanzler 

Dr.  Wiesmüller 

M inisterialrat" 

Ein viertes Vertretungsschreiben: 

"Der Herr Bundespräsident hat am 1 8 . Mai 
1 990, ZI. 1 .005-03/2 1 ,  folgende Entsch l ießung 
gefaßt : 

Auf Vorschlag des Bundeskanzlers betraue ich 
für  die Dauer der Verhinderung des Bundesmini
sters für I nneres Dr.  Franz Löschnak i n  der Zeit 
vom 23. bis 25. Mai  1 990 den Bundesminister für 
auswärtige Angelegenheiten Dr. Alois Mock so
wie vom 3 1 .  Mai bis 2. Jun i  1 990 den Bundesmi
nister für Arbeit und Soziales Dr. Walter Geppert 
mit der Vertretung. 

Hievon beehre ich mich mit dem E rsuchen u m  
gefäl lige Kenntnisnahme Mittei lung zu  machen. 

F ür den B undeskanzler 

Dr. Wiesmüller 

Ministerial rat" 
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Präsident 

Präsident: Ich danke der Frau Schriftführerin 
für die Verlesung dieser Schre iben des Bundes
kanz leramtes. Sie dienen zur Kenntnis. 

E ingelangt sind ferner sechs Anfragebeantwor
tungen, d ie den Anfragestel lern übermittel t  wur
den. 

Die Anfragebeantwortungen wurden verv ielfäl
tigt und auch an al le übrigen Mitgl ieder des B un
desrates vertei lt. 

Ferne r wurden die Anfragen 703/J und 704/J 
im S inne des § 59 Abs. 8 der B undesratsge
schäftsordnung z u r  ü c k g e  z o g  e n .  

Einge langt ist  ein Beschluß  des Nationalrates 
vom 1 6. Mai 1 990 betreffend e in  Bundesgesetz. 
mit dem Best immungen über d ie Veräußerung 
von Antei lsrechten an der ,.Österre ich isches Ver
kehrsbüro Aktiengesel lschaft" und d ie Änderung 
des B undesfinanzgesetzes 1 990 getroffen werden .  

Wie  in  den E rläuterungen der Regierungsvorla
gen hiezu ausgeführt wird, unte rl iegt dieser Be
sch luß  nach Artikel  42 Abs. 5 B-VG n icht dem 
Einspruchsrecht des B undesrates. 

Eine weitere geschäftsordnungsmäß ige Be
hand lung des vorl iegenden Besch lusses durch den 
Bundesrat ist daher nicht vorgesehen. 

E ingelangt s ind weiters jene Beschlüsse des Na
tional rates. die Gegenstand der heutigen Tages
ordnung sind. 

Ich habe d iese Besch lüsse den in  Betracht kom
menden Ausschüssen zur Vorberatung zugewie
sen. 

Die Ausschüsse haben diese Vorlagen e iner 
Vorberatung u nterzogen und schriftl iche Aus
sc hu ßberichte erstattet. 

Ich habe diese Vorlagen auf d ie Tagesordnung 
der heutigen S itzung gestellt. 

I m  Hinbl ick  darauf sowie mit Rücksicht auf ei
nen m ir zugekommenen Vorsch lag , von der 
24stündigen Aufl iegefrist Abstand zu nehmen. 
habe ich alle d iese Vorlagen auf d ie Tagesord
nung der heutigen S itzung gestellt. 

Ich bitte jene M itgl ieder des B undesrates, d ie 
mit der Abstandnahme von der 24stündigen Auf
l iegefrist der Ausschußberichte einverstanden 
sind, u m  ein Handzeichen. - Das ist S t i m  -
m e n e i n h e l l i g k e i t . 

Der Vorschlag ist mit  der nach § 44 Abs. 3 GO
BR erforderl ichen Zweidritte lmehrheit  a n g e -
n o  m m e n .  

W ird zur Tagesordnung das Wort gewünscht? 
- Das ist n icht der Fal l .  

Behandlung der  Tagesordnung 

Präsident: Aufgrun d  e ines mir zugekommenen 
Vorschlages beabsichtige ich, die Debatte über die 
Punkte 4 u nd 5 sowie 6 bis 13 der Tagesordnung 
jewei ls unter e inem abzuführen. 

Die Punkte 4 und 5 sind Besch lüsse des Natio
nalrates vom 1 6. Mai 1990 betreffend 

ein Pensionskassengesetz sowie 

Abänderungen 

des Kreditwesengesetzes, 

des Versic herungsaufsichtsgesetzes. 

de r Gewerbeordnung 1 973, 

des Ein kommensteuergesetzes 1 988, 

des Körperschaftsteuergesetzes 1 988. 

des Gewerbesteuergesetzes 1 953, 

des Vermögensteuergesetzes 1 954, 

des Umsatzsteuergesetzes 1 9 72, 

des Versicherungssteuergesetzes 1 954 u nd des 
Gebührengesetzes 1 95 7, ferner über die Schaf
fung einer handelsrechtl ichen Übergangsbestim
mung und e iner Sondervorschrift für den Betrieb 
von Pensionskassen durch Körperschaften öffent
l ichen Rech ts sowie 

ein Betriebspensionsgesetz und 

Änderu ngen 

des Arbeitsverfassungsgesetzes, 

des Allgemeinen Sozial versic herungsgesetzes 
und 

des Inso lven z-Entgeltsicherungsgesetzes. 

Die Punkte 6 bis 1 3  s ind 

Beschlüsse des Nationalrates vom 17. Mai 1 990 
betreffend 

ein Bundesbehindertengesetz, 

e ine 49. Nove l le zum Allgemeinen Sozialversi
cherungsgesetz, 

e ine 1 7. Novel le  zum Gewerbl ichen Soz ialversi
cherungsgesetz, 

e ine 1 5 . Novelle zum Bauern-Sozialversiche
rungsgesetz, 

e ine 20. Nove l le z u m  Beamten-Kranken- und 
Unfal lversicherungsgesetz, 

e ine Änderung des Engeltfortzahlungsgesetzes. 
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Änderungen 4. Änderungen im formalen Bereich (zum Bei-
spiel Wegfa ll der zahlenmä ßigen Beschränkung 

des EItern-Karenzurlaubsgesetzes, der inte rnen Sitzungen) .  

des Angestel ltengesetzes, Der Unterrichtsaussc h u ß  hat die gegenständ l i-
che Vorlage in seiner Sitzung vom 22. Mai 1 990 

des G utsangestelltengesetzes, in Verhandlung genommen und e instimmig be
schlossen, dem Hohen Hause zu empfehlen, kei-

des Landarbeitsgesetzes 1 984, nen Einspruch zu erheben. 

des Arbeitslose nversicherungsgesetzes 1977, Als Ergebnis seiner Beratung stel l t  der Unter-
richtsausschuß somit den A n  t r a g, der Bun

des Bauarbeiter-Urlaubs- u nd Abfertigungsge- des rat wolle beschl ießen:  
setzes sowie 

ein Versorgungsrechts-Änderungsgesetz 1990. 

Erhebt sich gegen die Zusammenzieh ung der 
Debatte über d iese Tagesord nu ngspunkte ein 
Einwand? - Das ist  n icht der Fal l .  

Wir werden daher in diese m  Sinne vorgehen. 

1 .  Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die überschulischen Schülervertretungen (Schü
lervertretungengesetz - SchVG) (1222 und 
1258/NR sowie 3860/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir gehen nunme hr in  d ie Tages
ordnung e in  und gelangen zum 1 .  Punkt der Ta-
gesord nung: Sc h ü lervertretungengesetz 
SchVG. 

Die Berichterstattung hat Herr Bundesrat 
Franz Kampichler ü be rnom men.  Ich bitte ihn um 
den Bericht. 

Berichterstatter F ranz Kampichler: Sehr ge
ehrter Herr Präsident ! F rau Bundesmin ister !  
Meine sehr geehrten Damen und Herren!  Durch 
den gegenständlichen Gesetzesbeschluß soll an 
Stelle des für die Sc h ü lervertretung ma ßgeblichen 
Bundesgesetzes BGBI. N r .  56/ 1 98 1  e ine völl ig 
neue gesetzliche G ru ndlage treten.  Dabei sind 
folgende G rundsätze berüc ksicht igt: 

l .  Unter grundsätzl icher Beibehaltung der be
währten Struktur der Schüle rbeiräte werden diese 
als Schülervertretungen  konzipiert und ihre Auf
gabenbereiche zusätzlich interessenbezogen aus
gerichtet. 

2. Die Einfü hrung von Fun ktionstrennungen 
für B undesschulsprecher u nd Landesschulspre
cher (Stellvertreter) - zum Beispiel durch die 
Möglichkeit ,  aus einzelnen Funktionen zurückzu
treten, Ausbau der Vertretungsregelungen.  

3. Flexibi l isierung der Schü le rvertretungen 
durch die Möglichkeit  einer E insetzung von Be
reichsausschüssen mit spezifisch sch ulartbezoge
nen Aufgaben. 

Gegen de n Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die überschulischen Schülervertretungen (Schü
lervertretungsgesetz - SchVG) wird kein Ein
spruch e rhoben .  

Präsident: Ich danke dem Herrn Berichterstat
ter .  

Wir gehen in die Debatte e in .  

Zum Wort gemeldet hat s ich Herr Bundesrat 
Mag. Alexander Kulman. Ich erte i le  ihm dieses. 

9.1 :;, 
Bundesrat Mag. Alexander Kulman (SPÖ, Bur

genland) :  Werter Herr Präsident! Frau B undes
minister !  Geschätzte Damen und Herren !  Rück
blickend auf meine eigene Schulzeit  kann ich fest
stellen,  daß wir als Schü ler von d iesen Mö.gl ich
keiten der Mitsprache, wie sie heute an Oster
reichs Schulen gegeben sind, nicht e inmal zu 
träumen gewagt haben. 

Damals - ich habe vor 20 Jahren maturiert 
(Bundesrat Dr. Sc hain b eck: Das sieht mall 

ihm nicht an.') - waren die Kräfteverhältnisse in 
der Schu le eindeutig: Auf der e inen Seite die Di
rektion und das Professorenkollegium, die e ine 
fast uneingeschränkte Macht ausüben konnten, 
auf der anderen Seite die Schüler, deren einzige 
Aufgabe darin bestand, zu gehorchen und natür
l ich zu lernen. 

An der Schu le,  die ich besuchte, gab es zwar 
keine Prügelstrafen meh r  - eventuell  ein paar 
Ohrfe igen, vor allem in der Unterstu fe ,  die zur 
Aufrechterhaltung der Diszipl in beitragen sollten 
-,  aber es bestand auch kein Zweifel daran, wer 
das Sagen hatte. 

Die zynische Auslegung der Schulgesetze, die 
den meisten bekannt sein wird, nämlich ,,§ 1: Der 
Lehrer  hat immer recht !  § 2: Der Schüler hat nie 
recht! § 3: Im Zweifelsfal le gilt § I!" zeigt , glaube 
ich, recht  schön die damalige Situ ation an den 
österreichischen Schulen.  

Die Herausgabe einer Schülerzeitung war zwar 
möglich, sie war an der Schule, d ie  ich besucht 
habe , sogar von der Direktion erwünscht, aller-
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dings Krit ik oder gar Aufmüpfigkeit, wie sie für 
j unge Menschen charakteristisch ist, wurde nicht 
ged uldet. 

Die Eltern waren in das Schulleben eigentlich 
nicht eingebunden. Ihre Aufgabe bestand dar in ,  
sozusagen a ls  letzte moralische I nstanz  den Schü
ler, die Schülerin auf Vordermann zu bringen. 

Ein Jahrzehnt später konnte ich als Lehrer und 
Lehrervertreter im Sch ulgemeinschaftsausschuß 
erfreut feststellen, daß s ich vieles verändert hat. 
Sowohl die Eltern als auch d ie Sch ülervertreter 
waren seh r  interessiert an den Vorgängen in der 
Schule .  W ir hatten ,  zumindest an der Schule, an 
der ich unterrichtet habe, eine ausgezeichnete 
Gesprächsbasis. und ich kann mir ein Funktionie
ren des Schulalltages ohne Mitsprache der Elter n  
u n d  Schüler gar nicht mehr  vorstellen. D i e  Mitar
beit beider Gruppen war e ine wertvo l le Hilfe bei 
der Organisation von Sch ulveranstaltungen, bei 
Auswahl und Anschaffung von Lehrmitteln, vor 
allem auch bei der Mitfinanzierung von Lehrmit
teln. Der Informationsflu ß  zwischen Schule. El
tern und Schülern funktion ierte klaglos. 

Vielleicht mag dieser Zustand nicht in allen 
österreichischen Schulen gegeben sein ,  meine Er
fahrungen mit  dieser demokratischen Einrich
tung des Schullebens sind jedoch sehr  gut und er
lauben mir deshalb auch e ine positive und optimi
stische Beurtei lung der k ünftigen Entwicklung in  
diesem Bereich .  Au ßerdem kann ich  als Vater e i 
ner 16jährigen Schülerin bestätigen, daß das Ver
hältnis zwischen Lehrern und Schülern ein recht 
offenes ist  und daß die jungen Menschen seh r  
wohl Mitverantwortung und Mitsprache im 
Schulbereich wünschen und auch daran interes
siert sind. 

Das Schülervertretungsgesetz, welches heute 
zur Beratung vorliegt. ist ein wichtiger Schritt in 
Richtung Weiterentwick lung demokratischer 
Formen im Sch ulbereich.  D ieses Gesetz gibt den 
jungen Menschen e in wertvolles Instrumentarium 
i n  d ie  Hand, mit  dem s ie  ihren Lebensbereich 
m itgestalten können. 

Die Ausdehnung des Aufgabenbereiches der 
überschulischen Schülervertretung auf e ine Inter
essenvertretung auch gegenüber den politischen 
Entscheidungsträgern wie Landtagen ,  Nationalrat 
und Bundesrat halte ich für besonders positiv. 
Dadurch ist die große Chance gegeben ,  daß einer
seits die Schüler direkten Kontakt mit den jeweil i
gen Politi kern herstellen können, andererseits ha
ben die Politiker die Möglichkeit, bei jungen 
Menschen das Mißtrauen, das sie anscheinend der 
Politik gegen über hegen,  abzubauen. 

Nur muß uns eines dabei k lar sein: Die Schüle
rinnen und Schüler werden s ich  nicht  mit  schö
nen Worten zufriedengeben .  S ie werden uns da-

nach beurtei len,  wie wir ihre Forderungen behan
de ln  u nd wie wir uns mit ihren Anliegen ause in
andersetzen, ob wir sie vertrösten und abspeisen 
oder ob wir uns aktiv mit dem auseinandersetzen ,  
was d ie jungen Menschen a n  uns herantragen. 

Da sehe ich auch das einzige Manko an diesem 
Schü)ervertretungsgesetz, das aber in  der Natur 
der Sache liegt. D ie Funktionsper iode von Schü
lervertretern ist  naturgemäß sehr  kurz. s ie  wird 
nicht länger als ein bis zwei Jahre betragen, we il 
der Schüler oder die Sch ülerin entweder aus der 
Schule ausscheidet oder weil sie in  den höheren 
Klassen so unter Leistu ngsdruck geraten, daß sie 
nicht mehr  in der Lage sind, d iese Funktion der 
Schülervertretung auszuüben. Darunter wi rd 
wahrscheinlich d ie Kontinuität der Sch ülervertre
tung leiden. 

Sowohl die Schulbehörden als auch die politi
schen Entscheidungsträger werden unter e inen 
gewissen Zeitzwang gestellt, wollen s ie  sich nicht 
dem Vorwurf aussetzen, die Erfüllung der Schü l
erforderungen zu verschleppen. Doch trotz d ieser 
Schwac hstellen im Schülervertretungsgesetz b in  
ich e in  Verfechter der  Schülermitbestimmung 
und -mitverantwortung. 

Nun  wird von mancher Seite der E inwand er
hoben,  daß s ich mit d iesem Gesetz d ie Parteien 
ein Hintertürl schaffen wollen. um ihre Interessen 
bei den Schülern durchzusetzen .  Abgesehen da
von, daß ich der Meinung bin. da ß es legitim ist, 
daß sich e ine politische Partei auch um Schülerin
nen u nd Schü ler kümmert, glaube ich ,  daß d ie 
jungen Menschen sich sehr wohl gegen die U m
klammerung der Parteien zu wehren wissen. Er 
fahrungen aus  der Vergangenheit haben j a  ge
zeigt, daß Versuche, d ie jungen Menschen ans 
Gängelband zu n ehmen, sich immer zuungunsten 
der Parteien ausgewirkt haben. 

Absch lie ßend möchte ic h das Schü[ervertre
tungsgesetz als echten Fortschritt für die inner
und au ßerschulische Demokratisierung bezeich
nen .  D ie SPÖ wird deshalb diesem Gesetzesan
trag ihre Zustimmung erteilen. (Allgemeiner Bei
fall. ) 9.19 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich weiters 
Frau B un desrat Therese Lukasser. Ich ertei le i h r  
dieses . 

9./9 
Bundesrätin Therese Lukasser (ÖVP,  T irol): 

Sehr geehrte r Herr Präsident! Sehr geehrte F rau  
Bundesminister! Meine Damen und  Herren! Ho
hes Haus! Das B undesgesetz über d ie E inrichtung 
einer überschul ischen Schülervertretung aus dem 
Jahre 198 1 hat sich in seiner grundsätzl ichen 
Konzeption bewährt. Vielleicht muß ich noch 
einmal wiederholen, welche Schulen überhaupt 
betroffen sind. Meistens spricht man nur  von 
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Sch ulen oder Schülern, und es geht dabei gar 
nicht um Jie Pflichtschulen. 

Ich möchte daher noch einmal sagen, wer be
troffen ist: 

Es sind die al lgeme inbildenden höheren Schu
len, die mittleren und höheren berufsbildenden 
Sch ulen, die Sch u len für Lehrer- und Erzieherbil
dung, d ie a l lgemeinen Berufsschulen , d ie  Poly
technischen Lehrgänge und auch d ie Zentrallehr
anstalten,  wenn es um die Bundesschülervertre
tung geht. 

Schon vor der Schaffung dieses Gesetzes hat es 
intensive D iskussionen über die Funktion der ein
zurichtenden Schülervertretungen gegeben .  Da
mals ist man übereingekommen, den sogenannten 
Schü lerbeiräten in erster Linie Beratungsfunktion 
zuzumessen, also Beratung von Schulbehörden, 
Beratung von Schülern. 

Allerdings stel lte schon damals der Unterr ichts
ausschuß des National rates fest, "daß es den 
Schü lerbei räten - unbeschadet d ieser k lar um
schriebenen Aufgabenzuweisung - unbenom
men ble ibt, Kontakte mit E inrichtungen aufzu
nehmen, d ie sich gleichfal ls mit Fragen des Schul
wesens befassen, wie etwa Eltern- und Famil ien
organ isationen und Lehrerorganisationen" . 

I nzwischen wurde d ie Tätigkeit der Schülerbei
räte immer meh r  e ine Interessenvertretung. Der 
vorl iegende Gesetzentwurf trägt dieser Situation 
Rechnung.  Nicht nur  d ie Bezeichnung - statt 
"Schü lerbe i rat" wird "Schüle rvertretu ng" vorge
sch lagen - ,  also n icht nur  eine ä ußerliche Ände
rung,  auch die I nha lte wurden te ilweise neu for
mul iert; sie wurden bereits genannt. Die Schwer
punkte: 

Die Sch ülerbeiräte werden als Sch ülervertre
tungen konzipiert und ihre Aufgabenbereiche in
teressenbezogen ausgerichtet; 

für Spitzenfunktionäre sind nun  Funktions-
tre nnungen möglich; Vertretungsregelungen 
werden ausgebaut: 

mehr Flexibi l ität wird durch die E inric htung 
von Bereichsausschüssen erreicht, d iese beraten 
und beschl ießen Ange legenheiten für d ie jeweil i
ge Schulart; 

Verbesserungen im formalen Bereich: Verbes
serung der Einberufungsmoden, Sen k ung der 
Präsenzquoren .  

Aufgrund der vorgeschlagenen Änderung des 
§ 2 besteht für  d ie Schülervertretungen die Mög
l ichkeit, ihre Interessen gegenüber gesetzgeben
den Körperschaften ,  Herr Kollege K ulman hat 
schon darauf hingewiesen - namentl ich genannt 
sind Landtag, Nationalrat und Bundesrat -, an-

deren Behörden als den Schulbehörden und ge
setzlichen Interessenvertretungen wahrzuneh
men. 

Das Amt der Tiroler Landesregierung hat in  
seiner Ste l lungnahme vom 1 2. Ju li 1989 - es ist 
a lso fast e in  Jahr her - dazu ausgeführt - ich 
ziti ere wörtl ich -: " Die Landesschülervertretung 
sollte wie bisher die Vertretung der Interessen der 
Schüler nur  gegen über dem Landesschulrat wahr
nehmen .  Die Ausweitung auf sonstige Behörden 
und den Landtag entspricht n icht den realen Er
fordernissen in Tirol. Sie würde auch eine Auf
blähung der Aufgaben der Schülerve rtretung be
deuten. die von den (meistens noch nicht eigenbe
rechtigten) Schülervert�.etern kaum bewältigbar 
ist und wohl auch eine Uberforderung der Ange
sprochenen bedeuten würde." - Ende des Zitats. 

Ich kann mich dieser Auffassung nicht ganz 
verschlie ßen, zumal es sich um Rechte handelt, 
d ie den Eltern d ieser Schüler noch n icht einge
räumt werden. 

Sosehr d ie Ei nbindung der jungen Menschen in 
die Spielregeln der Demokratie zu begrü ßen ist, 
so sehr b in  ich der Meinung, daß die Ausschöp
fung der im § 3 genannten Aufgaben die gesamte 
Kraft und die gesamte freie Zeit der gewählte n  
Landes- und Bundesschülervertreter beanspru
chen wird . 

Sehr geehrte Damen und Herren! Hohes Haus! 
Wenn ich also die im § 3 genan nten Aufgaben -
ich zitiere - :  

1 .  Beratung der Sch ulbehörden in grundsätz l i
chen Fragen des Unterrichts und der Erziehung; 

2. Erstatten von Vorschlägen zur Erlassung von 
Gesetzen und Verordnungen; 

3 .  Abgabe von Stel lungnahmen zu Gesetz- und 
Verordnungsentwürfen und so weiter bis Punkt 9 
- Sie können das in der Regierungsvorlage nach
lesen -, wenn ich d iese Aufgaben sehe, weiß  ich 
nicht. ob ich vor Neid erblassen so llte ob der um
fassenden Kompetenzen oder ob ich in Anleh
nung an den öffentlichen Dienst, wo es D ienst
freiste I lung heißt, eine SchulfreisteI lung für 
Schülervertreter beantragen sol lte, zumal mehr 
a ls  einmal e in Schuljahr dafür eingebüßt wurde. 

Wie die Erfahrungen aus der Praxis zeigen und 
vom Landesschulrat für Tirol auch bestätigt wer
den, gehen die Schülervertreter mit großem Eifer 
an ihre Arbeit heran - bis Weihnachten.  Aber 
bereits bei der Wahl  des Landesschulsprechers 
kommt es schon derzeit zu Vollziehungsschwie
r igkeiten, wenn nicht einmal a us jeder Schulart 
ein Vertreter anwesend ist. Dies trifft besonders 
auf den Berufsschulbereich zu. 
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Sehr geehrte Frau Bun desmin ister! Meine Da
men und Herren!  Selbstverständlich sehe ich den 
Wert des vor l iegenden Schülervertretungsgeset
zes i n  der Schaffung der Rahmen bed ingungen für 
die Übernahm e  von Verantwortung von Schülern 
für Schüler. 

Ic h hoffe zuversichtl ich,  daß es auch die Vor
aussetzungen für eine gelebte Schulpartnerschaft 
und ein positives Schulk l ima schafft. 

Zum ersten, zur Schulpartnerschaft, ein ige Be
merkungen : Mit  d iesem Gesetzentwurf wird -
bildlich gesprochen - einer zweiten Säule der 
Schulpartnerschaft. der Partnerschaft zwischen 
Schülern, Lehrer und E ltern, um d ie ich mich 
auch persönlich v iele Jahre bemüht habe. eine ge
setzliche Interessenvertretung ermöglicht. Die 
Lehrer und d ie  Schüler haben dann ihre über
schulischen Interessenvertretungen . 

Man sollte doch  überlegen, ob nicht auch den 
Eltern das zugestanden werden sollte, was im § 2 
für die Sch üler beschlossen wird, nämlich: Der 
Landes- beziehu ngsweise Bundessc hülervertre
tung obliegt in F ragen . d ie  Schü ler in ihrer Schü
lereigenschaft betreffen, die Vertretung der Inter
essen - dann erfolgt eine Aufzählung der ent
sprechenden Schularten - gegen über dem Lan
desschu lrat, den Behörde n, dem Landtag, dem 
National rat, dem Bundesrat und den gesetzlichen 
Interessenvertretungen . 

Wenn auch b is jetzt d ie Wünsche und Rechte 
der Eltern von den Elternvereinen und Familien
verbänden wah rgenommen werden, fehlt bis heu
te ein übersch ulisches Elternvertretungsgesetz 
analog dem h eute zu besch l ießenden Schülerver
tretungsgesetz .  

Zum Schulk l ima:  Nach dem Ergebnis einer 
jüngst veröffentl ichten U ntersuchung von U ni
versitätsprofessor Dr. Friedrich Oswald, Leiter 
des Zentrums für das Schulpraktikum an der 
Universität Wien, herrscht in jeder zweiten Sc hu
le ein gutes bis ausgezeichnetes Klima.  An 
2 1  Prozent der Schulen sei eine etwas abgekühlte 
Atmosphäre zu  orten, und zwar an jenen Lehran
stalten, an denen Pädagogen u nd Schulleiter 
"streng nach Vorschrift" arbeiten . Die Auswir 
kung auf die zwischenmenschl ichen Beziehungen 
sei n icht immer eine positive. 

Was ich sagen will : Zuerst kommt der Mensch 
und dann der Paragraph !  

I n  d iesem S inne stimmen wir der Vorlage z u  
und wünschen allen, d ie das Gesetz umsetzen 
müssen, Ausdauer, Kraft und Mut. - Ich danke 
Ihnen. (Allgemeiner Beifall.) 9.28 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich ferner 
Herr  B undesrat Mag. Georg Lak ner. Ich erteile 
ihm dieses. 

9.:28 
Bundesrat Mag. Georg Lakner ( FPÖ, Salz

burg) : Herr Präsident !  Frau Minister! Hohes 
Haus! Das vorliegende Schülervertretu ngengesetz 
bedeutet sicher eine Erweiterung  der Basisrechte, 
sicher eine Erweiterung der M itbest immung der 
Schüler und sicher einen Schritt zu Selbstverant
wortung, daher stehen wir ihm durchaus positiv 
gegenllber. 

Herr Kollege Kulman hat schon recht, wenn 
man 20 Jahre zurückschaut - ich kann leider 
schon ein paar Jahre mehr zurückschauen auf 
meine Matura -: Da war es sicher schlim mer. Ich 
bin in d ie LBA in der K undmanngasse gegangen. 
Dort ist der berühmte Anton B ruckner gekündigt 
worden . nur  wei l  er ein Mädchen, das schön Kla
vier gespielt hat. geküßt  hat. Aber ich wi ll diesen 
Handlungen jetzt nicht das Wort reden, ich meine 
nur, daß in der Schule doch einiges besser gewor
den ist. 

Wir haben im Nationalrat, wie Sie v iel leicht 
wissen , im Ausschuß das Schülervertretu ngenge
setz einmal abgelehnt. U nd das hat schon auch 
Gründe, näml ich daß wir ein bi ßehen den Miß
brauch dieses Schülergesetzes fürchten. 

Sie haben sehr schön gesagt, daß das I nteresse 
eier Schüler an diesen Wahlvorgängen und so wei
ter nicht so groß ist. Sie haben eine Schule ge
nannt, wo es ganz gut ist. Aber ich wei ß .  in mei
ner Schule ist das Interesse nicht groß .  Man müß
te sich also auch Maßnahmen einfallen lassen , die 
dieses Interesse ein bißchen heben . Die U rsachen 
zu untersuchen, ist schwierig. Vielleicht liegt es 
daran ,  daß das auch ein Tummelplatz von Ju
gendorganisationen und zum Teil eine S pielwiese 
von Parteien ist. Ihre Aussage hat m ir wunderbar 
gefallen :  Parteien, die sich da einmischen, die die 
Schüler am Gängelband führen wollen - ich 
glaube, so haben Sie gesagt -, schaden sich sel
ber. Dieses Wort, kann ich nur sagen, in Gottes 
Ohr, Herr Kollege! (Beifall des Bundesrates 
Sch wab,) 

Es geht u ns Politiker ja auch ein bi ßchen so : I n  
der Gemeinde kennen w i r  uns aus, im Bezirk ist 
es schon ein b ißchen fremder, im Land noch  
mehr, und  im Bund ist es schon ganz  fremd. Es 
weht zwar n icht der eiskalte Wind, aber gelegent
lich vielleicht doch. U nd so ähnlich m u ß  es den 
Schülern  gehen. Sie kennen d ie  Sch u len  in ihrer 
Hei mat, die im übrigen Land wohl kaum mehr ,  
und  die Beziehung zur  Bundesschülervertretu ng 
fehlt zur Gänze. Wir wollen doch n icht - hoffe 
ich - ,  da ß es so wie bei den Hochschülern wird, 
daß nämlich die Quoten, die Beteil igung dann 
fast ins Bodenlose sinkt. 

Der Klassensprecher spielt eigentl ich sc hon 
eine bescheidene RoHe. Es kommt natürl ich  viel 

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)10 von 68

www.parlament.gv.at



Bundesrat - 530. S itzung - 23. Mai 1 990 2404 1 

Mag. Georg Lakner 

auf den Lehrer an, was er ihm überläßt, wie er ihn 
fördert. 

Der Schulsprecher geht irgendwann zu Beginn 
jedes Schu ljahres durch die K lassen u nd stel lt sich 
vor. Würde man nach ei nem halben Jahr einmal 
eine U mfrage in der Schu le: Wer kennt den 
Schulsprec her?, machen, so würde d iese wahr
scheinlich erschütternd ausgehen . 

Den Landesschulsprecher - ich m u ß  sagen. 
ic h kenne ihn nicht in meinem Land,  ist mei ne 
Schuld. ich müßte mich erk undigen - kennen 
wahrschein l ich nur  der Präs ident des Landes
schulrates. ein paar Beamte und ver mutlich d ie 
Parteien. Die Schü ler sollten ihn zwar kennen . 
tun es aber n icht .  

Den B undesschulsprecher werden die Frau Mi
n ister und ein paar Beamten kennen . aber ich 
fürchte, die Schü ler werden ihn nicht so kennen. 
Das könnte man vielleicht ändern. 

Ich habe schon gesagt: Eine Spielwiese - und 
da gebe ich dem Kollegen K ulman ganz recht -
sollte d ie Schule nicht sein .  weder für die Schul
beamten noch für die Gewerkschaft . ich denke 
jetzt zu m Beispiel an die Matura-D irektoren. 
noch für die Parteien . Ich denke da an die Objek
tivierung, die halt noch immer ein bi ßc hen nach
hinkt. Ic h habe in Salzburg d iesbezüglich sehr 
üble Erfahrungen gemacht. Man hat zwar ein 
wu ndersc hönes Objektivierungskonzept. aber es 
geht dann doch wieder so aus wie gehabt. (Rufe 
bei der SPÖ: Kärnten.' .. Besle" Objektivierung.') 
Ja,  ich hoffe, sc hön wäre es, ja .  

Also mit einem Wort: Ich stimme dem Kolle
gen Kulman zu: Hände weg von den Sch ü lern. 

Ich habe selber - und das möchte ich schon 
k u rz erzählen - eine E rfahrung mit  einem 
Schulsprecher gemacht. die n icht so positiv ist 
und die zeigt - glaube ich - ,  da ß sich die Partei
en doch zu sehr einm ischen und daß unsere Sorge 
nicht ganz unbegründet ist. 

Ich habe eine schulbezogene Veranstaltung ge
macht nach Helmstedt. bei der es um die  Vereini
gung der beiden deutschen Staaten gegangen ist. 
Und dann kommt der Schulsprecher zu mir  und 
sagt, er könne da - er muß ja zustimmen zu so l
chen Dingen oder eine Stellungnahme dazu abge
ben - nicht zustimmen, denn ich sei - was 
d urchaus korrekt ist - als Schul u ngsreferent 
schon ein ige Male mit freiheitlichen Parteimit
gliedern auf d ieselbe Schulung  gefahr en .  Ich frage 
mich: Woher weiß das der Herr Sch u lsprecher? 
Das kann er nicht aus eigenem wissen, das muß 
ihm jemand gesteckt haben . 

Aber es geht noch v iel weiter. Es gibt da eine 
Ausschreibu ng I hres Ministeriums, F rau  Mini
ster. die dasselbe Seminar a nbietet. Die PÄDAK 

Hollabrunn etwa fährt dort auch hin, das ist eine 
schwarze Institution. Und die Einrichtung, bei 
der wir das machen, ist überparteilich. Früher 
war sie schwarz dominiert. nach den Wahlen jetzt 
ist sie vermutlich ein bissei rötlicher geworden .  

Aber daß dann der Schulsprecher kommt und 
sich aufregt: Sie fahren dorthin� und mei nt, das 
sei eine freiheitl iche Veranstaltung, weil ich halt 
auch ein mal  dabei war.  das muß ihm jemand ge
steckt haben . Vor d ieser Einmischung wollen wir 
warnen, und daher kan n  ich mich dem Kollegen 
Kulman n ur anschließen . 

Das waren ein paar a l lgemeine Vorbemerkun
gen . vielleicht nun noch ein paar k leine Einzel
heiten . 

Gesetz gut. Demokratis ierung. habe ich schon 
gesagt. E i n  paar Formulierungen scheinen mir  
ein bissei mangel haft und unklar zu sein - ich 
habe das schon im Ausschuß zur Sprache ge
bracht - und einige scheinen ein echter Fort
schritt zu sein. Ob es jetzt Schü lerbeiräte oder 
Schülervertretung hei ßt. ist ein nomineller Fort
schritt, aber sehr gut ist sicherlich ,  daß über die 
Beratung des Landesschulrates und des Ministe
riums jetzt auch die Beratung der Landes- und 
Bundesbehörden mögl ich ist, die Beratung des 
Landtages - ich sage jetzt Beratung,  Sie wissen 
schon, daß es verschiedene Schritte sind -, des 
National rates und auch des Bundesrates. Ich 
freue m ich  schon auf die Sitzungstage. wenn d ie 
Schulklassen bei jeder Tür angestel l t  sind und wir 
ihnen dan n  vielleicht helfen und ihren Wünschen 
entsprechen können. 

Allerdings geht das legistisch wahrscheinl ich  
nicht, ich weiß es nicht. i ch  bin da zuwenig kom
petent. Landesschulrat und Ministerium sind ja 
dazu verhalten . innerhalb einer bestimmten Fr ist 
- ich weiß nicht, sind es 14 Tage oder vier Wo
chen - eine schrift l iche Antwort auf Vorstellun
gen der Schülervertretungen zu geben. Wie das 
bei den anderen Behörden ist . wei ß ich nicht. Ich 
vermute, d ie Behörden können sich so lange Zeit 
lassen, wie sie wol len. Ich weiß nicht, ob es mög
l ich ist, da auch entsprechende Fristen zu setzen. 

Zur Wahl der Landesschulsprecher. Wahr
schein l ich  ist es k lug, daß nur Landesschu lspre
cher und i hre Stellvertreter gewählt werden kön
nen.  Natürlich wäre es eine breitere Basis, wenn 
auch andere gewählt werden könnten . Aber al les 
hat eben zwei Seiten . Die automatische Aufstel
lung schei nt  mir halt wieder sehr gut  zu sein,  weil 
dadurch  d ie Wah lwerbung ein bissei wegfällt. Nur  
werden da auch Leute aufgestellt. die unter Um
ständen gar  nicht bereit sind, diese Funktion zu 
übernehmen, und es steht leider im Gesetz über
haupt nichts darüber, ob man die Wahl anneh
men muß oder ob man sie ablehnen kann .  Daß 
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man zurücktreten kann.  ist klar. aber sonst feh lt 
einiges .  

Ich bin mir a uch nicht darüber im k laren -

§ 1 1  - , wie das mit der Wählerversammlung vor 
sich geht. G ibt es da eine Wählerversammlung, 
oder können jetzt praktisch die Schülerparteien 
hergehen und mehrere Wählerversammlungen 
machen? Ministerialrat Jonak hat gesagt: E ine! . 
aber wenn ic h das Gesetz lese: Es steht n icht ex
pl izit dr innen, daß es nur eine gemeinsame sei n 
kann. 

Die Wah lpunkte mit den Listen finde ich wie
der hervorragend,  aber natürl ich gibt es da auch 
wieder Mögl ichkeiten der Manipulation .  Aber 
bitte, das ist in unserer Demokratie wahrschein
l ich so. U nd wahrscheinlich besser. viel besser, als 
würden L isten aufgestellt und würde entspre
chende Wahlpropaganda gemacht werden. 

Bei § 23 (3) habe ich mit dem Lesen meine 
Schwierigkeiten: Wenn der Bundessprecher als 
Landessprecher zu rücktritt und damit auch als 
Bundessprecher sozusagen zurücktritt. dann 
bleibt er trotzdem in dieser Bundessprecherver
sammlung - ich wei ß nicht, ob jetzt der Termi
nus technicus richtig ist -; das war mir zu kom
pliziert. Ich habe mich dann aufklären lassen: Es 
ist mög l ich.  da ß dann ein neuer Landessprecher 
kommt,  Landesschu lsprecher. der aber dann 
nicht in d iesem Bundesgremium ist. Also das 
scheint mir ein bissei kompliziert zu sein und läßt 
sich auch da n icht  genau herauslesen. 

Sehr positiv selbstverständlich die Abwahlmög
lichkeit, sehr positiv - wurde schon erwähnt -
d iese Bereichsausschüsse, daß nicht i mmer AHS, 
B HS und Berufssc hulen und so weiter zusammen 
tagen müssen . Ich meine aber. so viel Belastung 
ist von den Schülern auch nicht genommen wor
den, daß man jetzt sagen kann, in Hinkunft wer
den die Sc hüler. die Landesschulsprecher, Bun
desschulsprecher, Schulsprecher und was wei ß 
ich noch .  kei nen Verlust in  ihrer Schu l laufbahn 
haben . Die Gefahr ,  glaube ich,  besteht nach wie 
vor, daß die das eine oder andere Jährchen verlie
ren. Es ist halt dann doch die Frage, warum sie es 
tun,  ob es nicht v iel leicht doch ein Karrierevortei l 
ist, ich weiß es n icht. 

Die umfassenden Kompetenzen, Frau  Kolleg in  
Lukasser, mögen da vermutlich zusätzl ich er
schwerend sein für die Schüler, obwoh l  es schön 
k l ingt, aber es wird in der Praxis erschwerend 
sein .  

Wir haben also aus unserer S icht sehr v iel posi
tive Aspekte gesehen, das ist die Mitbestimmung, 
u nd darum können wir uns auch diesem Gesetz 
letzten E ndes nicht verschl ießen. Wir haben auch 
ein paar negative Aspekte erkannt: die schlechte 
Lesbarkeit in manchen Punkten des Gesetzes, d ie  

Einmischungen . I ch  gebe I h nen , Frau  Kol legin 
Lukasser, auch recht, daß die Elternvertretung 
bundesweit durchaus auch verankert gehört. 

Resümee: G rundsätzlich stehen wir dem Gesetz 
positiv gegenüber. U nd wenn das, was der Kollege 
Kulman so schön gesagt hat, wirklich so eintritt, 
daß d ie Parteien draufkommen,  wenn sie die 
Schüler am Gängelband führen, dann schadet es 
ihnen , dann kann es eigentlich nur  eitel Wasch
trog werden. - Danke. (Allgemeiner Beifall . )  9.39 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich F rau 
Bundesminister Dr. Hilde Hawlicek. Ich erteile 
ihr dieses. 

9.39 
Bundesm inisterin für U nterricht, Kunst und 

Sport Dr.  Hi lde Hawlicek: Herr Präsident! Hoher 
Bundesrat! M i r  ist weder durch d ie Rede der F rau 
Kollegin Praxmarer im Nationalrat noch durch 
die Rede des B undesrates Lak ner h ier k lar gewor
den , warum d ie Frei heit l iche Partei dagegen ist. 
Wenn S ie deshalb dagegen sind, wei l es keine frei
heitliche Schülervertretung gibt, und glau ben, 
daß andere Schülervertretungen pol itischen E in
fluß nehmen, dann sind Sie also auf dem Holz
weg. (Bundesrat Mag. L a k Il  e r: Wir sind ja gar 
Flicht dagegen.') 

Sie zitieren dauernd Herrn Bundesrat Kul man . 
(Bundesrat Mag. La k n e r: Wir sind niche dage
gen! - Bundesrat S t r Li t z e n  b e r g  e r: Sie stim
men ZU.' Im B undesrat stimmen sie zu!) Ah, h ier 
stimmen sie zu? (Bundesrat Mag. L a  k n e r :  Wir 
haben auch im Nationalrat zugestimmt!) Ja, nur 
verwenden Sie die gleiche Argumentation.  Ich 
kann I hnen versichern,  und zwar nicht nur aus 
meiner parteipolitischen E rfahrung, sondern 
auch aus meiner Erfahrung als Bundesministerin 
für Unterricht heraus, daß keine der Schülerorga
nisationen am partei politischen Gängelband ge
führt wird und daß daher die Parteien keine Ver
anlassung haben, d ie Sch ülervertretung mehr zu 
demokratisieren . Wir haben das Schülervertre
tungsgesetz ausschließl ich nach den Wünschen 
der Schülervertretungen novel l iert. Zum Beispiel 
von Elternvereinen l iegen uns keine Wünsche 
vor. Wir sehen uns n icht veranlaßt,  daß wir da 
aktiv werden. 

Wir haben in dieser Legislaturper iode die 
Schulpartnerschaft erweitert, indem wir das 
Schulu nterrichtsgesetz novell iert haben , und wir  
haben das Schülervertretungsgesetz i n  Zusam
menarbeit mit den Sch ülervertretern geändert 
und nach deren Wünschen und Forder ungen aus
gerichtet. 

Zum Beispi el der von Ihnen zitierte § 23, den 
Sie nicht verstehen und woraus Sie g leich auf d ie 
Nichtlesbarkeit des Gesetzes sch ließen, ist durch 
den Rücktritt der Bundesschulsprecherin zustan-
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de gekommen, d ie aber Landesschulsprecherin 
hätte bleiben wollen. Das war nach dem vorigen 
Gesetz nicht möglich .  Jetzt kann zum Beispiel je
mand, wenn er überfo rdert ist, sagen: O kay, ich 
trete von der einen Funktion zurück ,  behalte aber 
die andere. Das ermöglic ht zum Be ispiel, um nur 
e inen Punkt herauszugreifen,  der von Ihnen an
geschnittene § 23. 

Die anderen Fragen hat ja, wie ich gehört habe, 
im Unterrichtsaussc huß ausführl ich Herr Mini
steria lrat Jonak beantwortet, sodaß ich es mir er
spare,  hier noch einmal  darauf e inzugehen. 

Ich möchte das nur betonen und mich den Aus
führungen jener Redner ansc hlie ßen, die von ei
ner Verbesserung der Mitbestimmung an den 
Schulen gesprochen haben. Wen n  Herr Bundes
rat Kulman auf seine  20 Jahre zurückliegende 
Matura hingewiesen hat, darf ich sagen: Ich per
sönlich habe vergangenes Wochenende mit mei
nen Klassenkolleg innen das 30jährige Maturatref
fen gefeiert (Abg. 5 { r  u ( z  e fl b e  r g e r: Das gibt 
es doch überhaupt n icht!) .  und zu unserer Zeit 
war es genauso, wenn n icht schlim mer, a ls es hier 
Bundesrat Kulman geschi ldert hat. Ich glaube, es 
ist in dieser Zeit, vor a llem aber seit dem letzten 
Schülervertretungsgesetz. eine ganze Menge ge
schehen. 

Da ß  die Wahlbetei ligung n icht in dem Ausmaß 
erfolgt, wie es sich die Schüler wünschen würden, 
bedauern wir ebenfa lls. Aber vielle icht ist gerade 
dieses neue Gesetz, das eben die Schülervertre
tung und die Mitbestimmungsrechte stärkt, dazu 
angetan. daß sich d ie Sc hüler selbst auch in die
sem Si nne demokratiepolitisch stärker engagie
ren. Das würde ich mir  persönlich wünschen. -
Danke schön. (A llgemeiner Beifall. ) 9 . .J:l 

Präsident: Weitere Wortmeldungen l iegen mir 
n icht  vor.  

Wünsc ht noch jemand das Wort? - Das ist 
nicht der Fall. 

Die Debatte ist geschlossen. 

Wird von der Berichterstattung ein Schlußwort 
gewü nscht? - Dies ist auch nicht der Fal l .  

Wir  kommen daher zur  Abstimmung. 

Bei der A b s 1 i m m u n g beschließt der Bun
desrat mit Slimmeneinhelligkeü. gegen den Gesec
zesbeschluß des NationaLrates k e i n e n E i n 
s p r II C h zu erheben. 

2. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Bundes-Sportförderungsgesetz und das 
Bundesgesetz über die Förderung der Erwachse
nenbildung und des Volksbüchereiwesens aus 

B undesmitteln geändert wird (374/A-II - 10638 
und 1259/NR sowie 38611BR der Beilagen) 

Präsident: Wir ge langen nun zum 2. Punkt der 
Tagesordnung: Bundesgesetz, mit dem das Bun
des-Sportförderungsgesetz und das Bundesgesetz 
über  die Förderung der Erwachsenenb ild ung und 
des Volksbüchereiwesens aus Bundesm itteln  ge
ändert wird. 

Die Berichterstattung hat Frau Bundesrätin 
Therese LukasseI' übernommen . Ich bitte s ie um 
den Bericht.  

Berichterstatterin Therese Lukasser: Herr Prä
sident! Frau Bundesminister !  Hohes Haus! Bei 
der  vom Nationalrat besch lossenen Novel I ierung 
der  be iden oben erwähnten Bundesgesetze ist 
vorgesehen, daß bei einer Überlassung von Bun
desschulen gegen jederzeitigen Widerruf für 
sportliche Zwecke beziehungsweise fü r Zwecke 
der Erwac hsenenbildung d iese Überlassu ng un
entgeltl ich erfolgen darf. 

Der U nterrichtsausschuß hat die gegenständ l i
che Vorlage in se iner Si tzung vom 22. Mai  1 990 
in Verhandlung genommen und einstim mig be
schlossen,  dem Hohen Hause zu empfeh len ,  kei
nen Einspruch zu erheben. 

Als Ergebnis seiner Beratung stellt der Unter
richtsaussc huß somit den A n  t I' a g, der Bun
desrat wolle beschließen: 

Gegen den Beschlu ß des Nationalrates vom 
1 6. Mai 1 990 betreffend e in  Bundesgesetz, mit  
dem das Bundes-Sportförderungsgesetz und das 
Bundesgesetz über d ie Förderung der Erwachse
nenbildung und des Volksbüchereiwesens a us 
Bundesmitteln geändert wird, wird kein Ein
spruch erhoben. 

Präsident: Ich danke der Frau Berichterstatte
r in .  

Wir  gehen in die Debatte e in .  

Zum Wort gemeldet hat s ich Frau Bundesrätin 
Anna Elisabeth Haselbach. Ich erteile ihr d ieses. 

9.45 
Bundesrätin Anna Elisabeth Haselbach (SPÖ, 

Wien): Herr Präsident! Frau Bundesm in ister !  
Verehrte Damen und Herren !  Der uns vorl iegen
de Gesetzesbeschluß des Nationalrates e röffnet 
vie len Sportvereinen und Einr ichtungen der Er
wachsenenbildung neue Möglichkeiten von Akti
vitäten .  

Gerade den vielen lokalen Sportvereinen, d ie 
über minimale finanzielle Mitte l verfügen und 
deren Mitarbeiter ohne jede finanzielle E ntschä
digung mit  echter Hingabe für ihren Verein ar
beiten, wird durch dieses Gesetz die Möglichkeit 
gegeben, zur sinnvollen F re izeitgestaltung der 
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Menschen besser beizutragen. D ie Leistungen der 
lokalen Sportvereine für die Gesellschaft werden 
sicherlich oft verkannt und als Vereinsmeierei ab
getan .  Ich mei ne aber, daß sie vor allem in der 
Jugendarbeit eine gute Alternative zu den Ver
lockungen e iner mächtigen Freizeit industrie bie
ten .  U nd sinnvoll ausgeübter sportlicher Tätigkeit 
wird in Zuku nft wachsende Bedeutung für die 
Gesellschaft und vor allem für die Gesundheit der 
Menschen zukommen.  

Aus gegebenem Anla ß - wir werden es ja heu
te erleben -: Sportliche Betätigu ng wird in Zu
kunft mehr sei n  müssen ,  als vor dem Fernseher 
sitzen ,  wo die sportbegeisterten Männer mit dem 
Sc hlachtruf "Mama, wo ist das B ier?" für Bewe
gung der Frauen sorgen .  ( Beifall bei der SPÖ emd 
bei Bundesräten der O VP. ) 

Meine Damen und Herren! Vielseitig verwe nd
bare, gemei nschaftsfördernde Sportstätten ,  wie es 
gerade die Schulsportstätten sind, b ieten beste 
Gewähr, daß viele eine angemessene sportliche 
Betätigung das ganze Leben hindurch ausüben 
werden .  Da sportliche Betätigung spielerisch zur 
Entwic klung von Teamgeist und Fairneß führt , 
ist d iese Art von Vere instätigkeit unverzichtbar. 
Diese Vereinstätigkeit trägt zur Entwicklung von 
Jugendlichen zu mündigen, kreativen Erwachse
nen bei .  Durch gemei nsames Spiel erlernen sie, 
daß auch e in hohes Maß an individueller Lei
stungsfähigkeit  immer mit der Bereitschaft zum 
verantwortungsvollen u nd solidarischen Einsatz 
für die Gruppe verbunden se in  muß .  

Aber nicht nur Sportausübung versetzt Men
schen in die Lage, ihre individuelle Leistungsfä
higkeit zu entfalten. Bildung tut das in noch we
sentlich stärkerem Maß.  Sie ist das wesentliche 
Instrument für die Entfaltung menschlicher Per
sön lichkeit. U nd wir müssen alle Gelegenheiten 
wahrnehmen, Bildung für alle zugänglich zu ma
chen. Denn die Bildung fördert vor allen Dingen 
die Fähigkeit, in Situationen des gegenwärtigen 
und des künftigen Lebens möglichst selbstbe
stimmt, kompetent und verantwortu ngsbewu ßt 
zu handeln. 

Da e inzelne immer wieder vor der Herausfor
derung stehen ,  neue Aufgaben bewältigen zu 
müssen ,  währt der Bildungsprozeß lebenslang. 
Die E inrichtungen der Erwachsenenbildung dek
ken gerade diesen wichtigen Bereich der Weiter
bildung ab. Daneben hat Erwachsenenbildung 
aber a uch die Aufgabe, e inen Zugang zum kultu
rellen Bereich zu eröffnen, Kreativität zu fördern 
und gesellschaftliche Partizipation anzuregen. 

Meine Damen und Herren!  Wir wissen alle, daß 
für die Aufgaben, die im Bereich der Erwachse
nenbildung zu erfüllen sind, enorme Kosten an
fallen, die von den Trägern der Erwachsenenbil-

dung und der öffe nt l ichen Hand allein n icht auf
gebracht werden können.  

U nd es wäre schon gar nicht gerecht, die Ko
sten auf die Teilnehmer von Kursen zu überwäl
zen ,  den n  dadurch wäre vielen aus sozialen Grün 
den der Zugang zur  B ildung verwehrt. 

Die Kosten für die Inanspruchnahme von 
Bildungsangeboten dürfen,  wen n  sie wirklich un
u mgänglich sind, n ur so hoch sein, daß sich dieje
nigen, die e ine bestimmte Ausbildung am drin 
gendsten brauchen, diese auch leisten können.  Es 
ist daher eine Verpflichtung der Gesellschaft, tra
ditionelle B ildu ngsbarrieren weiter abzubauen 
und allen Menschen gleichermaßen die Chance 
zu  e iner kontin uierlichen Teilnahme am Bildung
prozeß ein zuräumen .  Es müssen daher die Ange
bote der E rwachsenenbildung in ausreichendem 
Umfang, flächendeckend und a uf die Bedürfnisse 
der Bevölkerung abgestimmt bereitgestellt wer
den .  

Wir haben i n  Österreich e in  dichtes Netz öf
fentl icher Schulbauten .  Diese Schulen wurden 
mit großem finanziellem Aufwand gebaut. E ine 
in tensi vere N utzung dieser vorhandenen Infra
struktur ist daher naheliegend, und es ist begrü
ßenswert, daß jetzt die gesetzliche Möglichkeit 
geschaffen wird, diese I nvestitionen besser zu  
nützen und gleichzeit ig d ie Kosten der Erwachse
nenbildung zu sen ken .  Meine Fraktion wird da
her dem Antrag, keinen E inspruch zu erheben ,  
gerne zustimmen .  (Beifall bei SPÖ und ÖVP. ) 9.5:: 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich weiters 
Herr Bundesrat Erich Putz. Ich erteile ihm dieses. 

9.5::' 
Bundesrat Erich Putz (ÖVP, Wien):  Herr Prä

sident! Frau B undesministerin !  Hoher Bundesrat! 
Bevor ich mich mit der auf der Tagesordnung ste
henden Gesetzesmaterie näher beschäftige , ge
statten S ie mir e ine persönliche Bemerkung. Es 
ist sehr erfreulich - z umindest im Ausschuß war 
es so -, daß auch die Bu ndesratskollegen von der 
F PÖ die Meinung vertreten ,  daß der Bund die 
Sportorgan isationen und auch die Erwachsenen
bi ldungseinrichtungen durch die Überlassung von 
Räumen und E inrichtungen der Bu ndesschule n  
fördern soll. 

Ich erwähne dies deshalb, weil ich damit die 
Hoffnung verkn üpfe, daß die Kollegen von der 
F PÖ in Zukunft doch  mehr der Vernunft und 
n icht dem reinen Opportunismus das Wort reden.  
Heute hat es ja  berei ts kleine Ansätze zur Besse
rung gegeben .  Auch wenn man legit imerweise, 
Herr Kollege, den Vorteil des Rückenwindes aus
n ützt, soUte man doch  wissen ,  daß sich der Wind 
schnell drehen kann und dadurch kritische Situa
tionen entstehen können .  Ich glaube - ich b in 
sogar davon überzeu gt - ,  daß ein ausschließli-
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ches Krakeelen und Poltern  sehr leicht i n  e in  
k lägliches Winsel n  übergehen kann. Mit einer 
ausschl ie ß l ich destruktiven Oppositionspolit ik 
können Sie wah rsche in lich Ihren Parteiobman n  
und seine An hänger zufriedenstel Ien,  e in  verant
wortungsbewußtes Hande ln  den Bürgern dieses 
Landes gegenüber ist das sicherlich n icht. 

Ich er innere mich noch an die verbalen E ntglei
sungen e ines Fraktionskollegen von Ihne n  i n  der 
F ragestunde der letzten Bundesratssitzung. Ich 
glaube ,  u ns allen sind sie noch in  unangenehmer 
Er innerung,  und diese verbalen E ntgleisungen 
führten auch zu einem gerechtfe rtigten Ord
nungsruf. Damit haben Sie uns e inen  Sti l  pol it i
scher Unku ltur sehr deutlich vordemonstriert .  Si
cherl ich stehen Sie hier Ihrem Bundesparteiob
mann - bedingt durch Ihr Naheverhältnis zu ihm 

nicht nach .  (Bundesrat Ing. M e  i s c  h -

b e r g e r: Steht die FPÖ auf der T agesordnllng?) 
Gerade er  - und das möc hte ich unbedingt er
wäh nen - hat sich ja jetzt in der Frage der Auf
tei lung der Asylanten bewußt von der gesamt
österreichischen Verantwortungsgemeinschaft 
abgekoppelt und versucht, sich mit vordergründi
gen parteipol itischen Überlegungen von der So l i 
darität der acht anderen Bundesländer zu d istan
zieren. ( Beifall bei ÖVP wut SPÖ. )  

Die Gesetzesänderung, d ie heute beschlossen 
wird. hat zur Folge - Kollegin Haselbach hat das 
schon erwähnt - .  daß die Zurverfügungstel lung 
von Bundesschulräumlichke iten beziehungsweise 
deren Einrichtungen n icht nur  zu förderu ngswür
d igen k ünstlerischen Zwecken. sondern jetzt auch 
für Zwecke des Sports und der Erwac hsenenbi l 
dung erfolgen sol l .  Und wir a l le wissen aus Erfah
rung, daß sich gerade die S portvere ine und die 
Organisationen, d ie in  der Erwachsenenbildung 
tätig s ind.  sehr oft mit der B itte an uns wenden,  
entsprechende Räu mlichkeiten, wie zum Beispiel  
Turnsäle , Sportplätze und andere E inrichtungen .  
zur Verfügung gestellt zu  bekommen .  Oftmals 
können aber auch wir nicht helfen. wei l  eben be
st immte E inrichtungen nicht vorhanden s ind.  

Die F rau Bundesminister in kennt Floridsdorf 
wahrsche in l ich noch besser als ich, und das möch
te ich auch  als Beispiel nehmen: Floridsdorf, e i n  
Bezirk m it 1 20 000 Einwo hnern, die fünftgrö ßte 
"Stadt" Österreichs. besitzt zum Beispiel keine 
e inzige öffentliche Leichtathletikanlage. Und so 
müssen viele j unge Menschen,  die sich dem 
Leichtathletiksport verschrieben haben,  weite 
Anfahrtswege für das Training in Kauf nehmen .  
Dadurch gehen d iesem Sport v iele Talente verlo
ren ,  we i l  d ieser Zeitverlust zu viel an Fre izeit ko
stet beziehungsweise dadurch sehr oft die Zeit für 
schul ische Belange zu kurz ist. 

M it d ieser gemeinsamen Beschlußfassung wird 
dokumentiert, für wie wichtig wir Ländervertre
ter die Förderung der Bereiche Sport a ls sinnvolle 

Freizeitgestaltung und Erwachsenenbi ldung be
ziehu ngsweise das Volksbüchereiwesen für  die 
Fort- und Weiterbildung des Menschen halten .  

Durch die Verkürzung der Arbe itszeit wächst 
die Freizeit des e inzelnen quanti tativ  an ,  und da
her müssen auch Freizeitangebote mit noch mehr 
Qual ität angereichert werden .  Aufgrund des ver
mehrten Freizeitangebotes ist sogar das Schlag
wort von der sogenan nten "Fre izeitgesel lschaft" 
entstanden. Die Bundeswirtsc haftskammer hat 
vor e inigen Jah ren in eine r  Untersuchung danach 
gefragt, über w ieviel fre ie Zeit der Mensch pro 
Tag verfügt und wie sie der einzelne verbringt. 
Dabei kam man bereits auf e ine d u rchschnittliche 
tägliche Freizei t  von 5 Stu nden und 32 Minuten . 
Bei der Zergl iederung der Zeit kamen best immte 
E inheiten für spezielle Aktiv itäten heraus. Den 
Spitzenwert - das hat auch F rau Kollegin Hasel
bach heute schon erwähnt  - belegte das Fernse
hen: täglich 1 Stunde. 3 1  Minute n .  Danach folgte 
aber schon der Sport. Dabei möchte ich anmer
ken, daß wir a l les daransetzen sollten .  daß d ie 
Sportausübung als eine sinnvol le und für d ie 
Vol ksgesundheit wichtige Fre ize itgestaltung das 
bloß passive Fernsehen - mit oder ohne G las 
Bier - vom ersten Platz d ieser Statist ik ver
drängt. 

In e iner Botschaft an die ital ien ischen Tei lneh
mer an den Olym pischen Spielen 1 984 in  Los An
geles hat Papst Johannes Paul 1 1 .  zum Wert und 
zur Verantwortung des Sports u nter anderem ge
sagt - ich zit iere - :  " De r  Wert des Sports i n  
seinem echten S inn .  wen n  er  n icht, wie es  so 
leicht geschieht ,  zum Selbstzweck wird oder für 
Parteizwecke mißbraucht wird, verdient meine 
Anerkennung. Der sportl iche Wettbewerb an sich 
ist wegen der Anstrengung, d ie nötig ist ,  um die 
Leistung zu steigern ,  gut für den Körper, für das 
Wohlbefinden und für die Gesundheit .  Wegen 
der Verpflichtung zu Opfern , Ausdauer, D iszi
pl in und Selbstkontrol le ist der Sport aber auch 
eine Schule des Wi llens, eine dauernde Übung für 
die Formung des ganzen Menschen und der per
sönl ichen Reife. Noch dazu br ingt der Sport e ine 
dauernde Übung im Geist de r Zusammenarbeit, 
der Sol idari tät, Loyalität, E hrl ichkeit und Brüder
l ichkeit mit sich." - Ich hoffe , daß wir das heute 
am Abend vor dem Fernsehsch i rm oder im Sta
dion auch erleben können .  Das hat aber, bitte, 
n icht der Papst gesagt. 

Ich zit iere weiter: 

"Kurz gesagt ist die Ausübung e ines Sports e i ne 
Schule der gese llschaftl ichen E rziehung, e ine 
Schule moralischer Werte. D iese Werte sind von 
grö ßtem Interesse für die Formung einer Persön
l ichkeit, die Sport n icht als Selbstzweck sieht, 
sondern als Mittel für eine vol lkom mene harmo
n ische körperl iche , moral ische und soziale E nt
wicklung." 
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Soweit Papst Johannes Paul  1 1 .  zur grundsätzl i 
chen Bedeutung des Sports für die Menschen u nd 
vor al lem für die Jugend e ines Landes. 

Sosehr wir es begrü ßen, daß die i nd ividuel le 
Sportaktivität vorrangig behandelt wird, dürfen 
wir nicht vergessen, daß sich d ie meisten Men
sc hen Or.ganisat ionen,  das hei ßt Vere inen bedie
nen. In Osterreich gibt es über 16 000 Vereine 
mit mehr als 2 Mi l l ionen aktiven M itgliedern .  
Diese Vereine organ isieren für  ihre Mitgl ieder d ie  
Sportstätten,  pflegen sie, schaffen notwendige 
Nebeneinr ichtu ngen und führen Veranstaltungen 
durch . Die wichtigste Nebensache im Sport ist 
eben das gemei nsame Erleben,  der Kamerad
schaftsgeist, die Begegnung mit anderen Men
schen. Aber das ist nur in  e iner funktionierenden 
Gemei nschaft, sprich vor allem in  Vereinen. mög
lich. 

Ich darf von dieser Stel le aus allen F unktionä
ren in  d iesen Vere inen. die fast ausschließlich eh
renamtl ich tätig sind. ja d ie n icht nur ihre Freizeit 
opfern, sondern zur Aufrechterhaltung ei nes 
funktionierenden Betriebes häufig noch aus e ige
ner Tasche etwas zuschießen,  ein aufrichtiges 
Dankeschön sagen .  

Damit aber die Vereine überleben können -
denn Mitgl iedsbeiträge bezieh ungsweise Spenden 
wären zuwenig - ,  ist es die Pfl icht der öffentl i
chen Hand. gerade da he lfend einzusp ringen .  
Wobei eine sin nvol le Sportpol i t ik nicht die Gro
ßen noch grö ßer, sondern gerade die Kleinen 
stärker machen muß .  

Erlösen wir  auch den  Sport von finanziellem 
Druck und Abhängigkeiten d urch einseitige För
derungen und parteipol itische Bevorzugung be
ziehungsweise Benachte i l igungen. Im Zeitalter 
der Zurückdrängung beziehungsweise der Ab
schaffung des Parte ibucheinfl usses darf d ie po l it i 
sche Gesinnung im Sport bei  der Zute i lung der 
Förderungsmittel keine Rol le  spielen .  D ie Maxi
me darf nur lauten :  Der Sport gehört den Men
sc hen, n icht den Parteien.  

Es geht nicht an, daß im S inne der Subsidiarität 
die Vereine,  die die Hauptverantwortung im 
Sportgeschehen tragen. immer mehr in  ihren fi
nanziel len Mögl ichkeiten e ingeengt werden. 
Denn nur ganz wenige Sportvereine können sich 
eigene Sportanlagen leisten.  Ebenso gibt es nur 
ganz wenige E rwachsenene inrichtungen ,  die e in  
eige nes Schulungszentrum für sich i n  Anspruch 
nehmen können. 

Wenn es gi lt ,  die E rwachsenenbildung als d ie 
dritte Säule des B ildungssystems zu veran kern, 
dann ist es natürlich auch notwendig, d ie derzeit  
rund 80 Mil l ionen Sch i l l ing, die im Budget vorge
sehen sind, 1991  zum indest auf das Doppelte auf
zustocken .  

Die versch iedenen Institutionen vom Berufs
förderungsinstitut über d ie  Volkshochschulen b is 
zum W irtschaftsförderungsinstitut u nd zu m B ü
chere iverband veranstalten jährlich rund 1 50 000 
Lehrgänge, K urse u nd Seminare. Daher ist es un
umgängl ich ,  d iese Akt iv itäten auszubauen u nd 
vor a l l em auch i m  länd l ichen Raum verstärkt an
zub ieten. 

All e i n  d ie Volkshochschulen zählen jährl ich 
mehr a ls  400 000 Hörer. Auch in  meinem Hei
matbezirk Floridsdorf p latzt ja d ie Volkshoch
schule - erfreulicherweise auf der e inen Seite -
aus a l len  Nähten .  

Es werden schon sei t  längerer Zeit i m  Sinne des 
Konzeptes der offenen Schu le Einrichtungen der 
Bundesschule n  für Zwecke des Sports und der 
Erwachsenenbi ldung zur Verfügung gestellt. Die
se kostenlose Benützung von Räu ml ichkeiten und 
der entsprechenden E inrichtungen ist  fü r die 
meisten Vere ine u nd Institutionen d ie  Vorausset
zung für ihr Überleben,  wobei auflaufende ger in
ge Spesen,  wie zum Beispiel  für Rei nigungsarbe i 
te n, se lbstverständl ich von den Sportvere inen  
oder den Institut ionen der  Erwachsenenbildu ng 
getragen werden müssen .  

Hoher  Bundesrat! Mit der heute zu besch l ie
ßenden Nove llierung des Bundessportförderungs
gesetzes und des Bundesgesetzes über d ie Förde
rung der Erwachsenenbi ldung und des Volksbü
chereiwesens aus Bundesmitte ln wird e ndlich e i ne 
gesetzl iche Rege lung für die Überlassung von 
Sch ulräumlichkeiten geschaffen. d ie ja  bisher n ur 
auf Erla ßrege lungen ber uhte. Der Erlaßweg h atte 
den Nachte i l .  n icht so e in  starkes Ausmaß an Gül 
tigkeit und Stärke zu besitzen wie e in  Gesetz. 

Mit d ieser gemeinsamen Beschlu ßfassung w ird 
dokumentiert, daß uns d ie Förderung der Berei
che Sport und Erwachsenenbildung e in  großes 
Anl ie ge n  ist. Aber ebenso sollten wir a uch a ndere 
Schulerhalter wie zu m Beispiel Länder, Gemein
den .  Gemeindeverbände, aber auch pr ivate Sch ul
erhalter ermuntern , motivieren , wen n  notwe nd ig 
auch auffordern . d iesem Beispiel des Bundesge
setzgebers Folge zu le isten ,  ähnl iche Maßnahmen 
zu setzen beziehungswei se verstärkt weiterzufüh
ren. 

Der Steuerzahler hat e in  Anrecht  auf die N ut
zung, denn die meisten dieser Bauten und E in
richtu ngen sin d  ja mit  Hi l fe öffent licher Steuer
mittel e r richtet worden. 

Meine Fraktion stimmt d ieser Gesetzesnove l 
l ierun g  gerne zu , wei l  dadurch für den Sport und 
d ie  E rwachsenenbildung e in  wei terer posit iver 
Akzent gesetzt und notwendige Hilfestellung ge
l eistet w i rd. (Beifall bei der ÖVP.) 10.07 
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Präsident: Zum Wort ge meldet hat sich Frau 
B undesminister Dr. Hilde Hawlicek. Ich erteile es 
ihr .  

J()J)7 
B undesministerin für Unterricht, Kunst und 

Sport Dr. Hilde Hawlicek: Herr P räsident! Hoher 
B undesrat ! Es freut mich, daß auch d ie Mitglieder 
des Bundesrates, in diesem Falle Frau Kollegin 
Haselbach und Herr Kollege Putz, dieses Gesetz 
der Schulraumüberlassung an E inrichtungen der 
Erwachsenenbildung und des Sports ebenso posi 
t iv beurtei len wie die Abgeord neten im National
rat. 

Wir haben schon im Jahr 1 988, als wir das 
Kunstförderungsgesetz neu beraten und dann neu 
beschlossen haben,  die Schulraumüberlassung für 
künstlerische Zwecke gesetzlich geregelt . Aber 
für die Erwachsenenbildung und für sportliche 
Zwecke war d ies bisher nur auf dem Erla ßwege 
möglich .  

Da die beiden Bundesräte schon so hervorra
gend und ausführlich auf die Bedeutung der Er
wachse nenbildung und des Sports hingewiesen 
haben,  kann ich dem nur hi nzufügen,  daß auch 
ich mir wünschen würde, wenn die Budgetansätze 
nicht nur für die Erwachsenenbildung, wie es 
Herr Kollege Putz gefordert hat, sondern auch 
für den Sport verdoppelt werden könnten,  denn 
beide Budgets hätten dies notwendig. Aber zu
mindest haben wir jetzt das eine erre icht, näml ich 
da ß durch d ie Beschlu ßfassung dieses Gesetzes 
mehr Möglich keiten für die Entwicklung der Er
wachsenenbildung und für den Sport gegeben 
sind und daß damit wiederum ein Schritt weiter 
zum Konzept offene Schule g�tan wurde.  - Dan
ke schön. (Beifall bei der SPO wut bei Bundesrä
ten der ÖVP. ) LO.08 

Präsident: Weitere Wortmeld ungen liegen 
nicht vor. 

Wünscht  noch jemand das Wort? Das ist 
nicht der Fall. 

Die Debatte i st daher geschlossen.  

Wird von der Berichterstattung ein Schlu ßwort 
gewünscht? - Das ist nicht der Fall .  

Wir kommen zur Abstimmung. 

Bei der A b s t i m  m U fl  g beschließt der BUIl 
desrat mit S t i m  In e n e i n  h e L L  i g k e i t .  gegen 
den Gesetzesbeschluß des Nationalrates k e i -

11 e n E i n  s p r II c h zu erhebeIl. 

3. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16.  Mai 1 990 betreffend ein Übereinkommen 
zwischen der Regierung der Republik Öster
reich und der Regierung von Malaysia zur Ver
meidung der Doppelbesteuerung und zur Ver-

hinderung der Steuerumgehung auf dem Gebie
te der Steuern vom Einkommen samt Protokoll  
( 1 223/NR sowie 3862/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen zum 3.  Punkt der Ta
gesordnung: Übere ink9.mmen zwischen der Re
gierung der Republik Osterreich und der Regie
rung von Malaysia zur Vermeidung der Doppel
besteuerung und zur  Verh inderung der Steuer
umgehung auf dem Geb iete der Steuern vom Ein
kommen samt Protokoll. 

Die Berichterstattung hat Frau Bundesrätin 
Hedda Kainz übernommen.  Ich bitte sie um den 
Bericht. 

Berichterstatteri n Hedda Kainz: Herr Präsi
dent! Meine Damen und Herren !  D ie Über
schneidung der nationalen Besteuerungsansprü
che führt zu internationalen Doppelbesteuerun
gen,  die für den betroffenen Abgabepflichtigen 
unerwünschte Härten zur Folge haben.  

Durch ein internationales Abkommen sollen 
d iese Doppelbesteuerung auf dem Gebiete der 
Steuern vo m Einkom men im Verhältnis zu Ma
lavsia für d ie Zukunft ausgeschaltet und d ie steu
el:lichen He mmnisse für ei ne fortschreitende Ent
wic klung der b ilate ralen Wirtschaftsbeziehungen 
beseitigt werden . 

Das Doppelbesteuerungsabkommen orientiert 
sich in haltlich an G r undsätzen ,  die vom F iskalko
mitee der Organisat ion für Wirtschaftliche Zu
sammenarbeit und E n twicklung - OECD - er
arbeitet wurden und mittlerweile internationale 
Anerkennung gefunden haben.  

Der Abschlu ß e ines Doppelbesteuerungsab
kommens gibt d ie  Möglichkeit ,  für österreichi
sche Unternehmer Reduzierungen der malaysi
schen Steuern zu sichern und damit auch eine ge
rechtere Auf teilung der Lasten der Vermeidung 
der Doppelbesteuerung auf d ie Vertragsstaaten 
zu bewirken und e inen Anreiz für die österreich i
sche Exportwirtsc haft zu bieten. 

Dem Nationalrat e rsch ien  bei  der Genehmi
gung des Abschlusses des vorliegenden Abkom
mens die Erlassung von besonderen Bundesgeset
zen im S inne des Artikels 50 Abs. 2 B-VG zur 
Überführung des Vertragsinhaltes i n  die inner
staatliche Rechtsordnung n icht e rforderlich. 

Der F inanzausschuß  hat die gegenständliche 
Vorlage in seiner S i tzung vom 22.  Mai 1990 in 
Verhandlung geno mmen und einstimmig be
schlossen. dem Hohen Hause zu empfe hlen, kei
nen Einspruch zu erheben. 

Als E rgebnis seiner Beratung stellt der Finanz
ausschuß somit den A n  t r a g, der Bundesrat 
wolle beschlie ßen: 
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Gegen den Beschluß des Nationalrates vom 
16 . Mai 1 990 betreffend ein Übere inkommen 
zwischen der Regierung der Republik Österreich 
und der Regierung von Malaysia zur Vermeidung 
der  Doppelbesteuerung und zur Verhinderung 
der Steuerumgehung auf dem Gebiete der Steu 
e rn  vom Einkommen samt Protokoll wird kein 
Einspruch erhoben. 

Präsident: Ich danke der Frau Berichterstatte
rin . 

Ich begrü ße zunächst den im Hause erschiene
nen Herrn Staatssekretär Dr. Günther Stumm
voll. (Beifall bei der Ö VP wut bei Bundesräten der 
SPÖ. )  

. 

Wortmeldungen liegen nicht vor. 

Wünscht jemand das Wort? - Das ist nicht der 
Fall. 

. 

Wir kommen daher zur Abstimmung. 

Bei der A b s l i  m 111 II f1 g beschließt der Bun
desrat mit  Scimmeneinhelligkeit. gegen den Be
schluß des Nationalrates k e i n e f l  E i  1 1  -

s p r II c h zu erheben. 

4. Beschluß des Nationalrates 'vom 1 7. Mai 1 990 
betreffend ein Bundesgesetz über die Errich
tung, Verwaltung und Beaufsichtigung von Pen
sionskassen (Pensionskassengesetz - PKG) , über 
die Abänderung des Kreditwesengesetzes, des 
Versicherungsaufsichtsgesetzes, der Gewerbe
ordnung 1973, des Einkommensteuergeset
zes 1988, des Körperschaftsteuergesetzes 1988, 
des Gewerbesteuergesetzes 1953, des Vermögen
steuergesetzes 1 954, des Umsatzsteuer
gesetzes 1972, des Versicherungssteuergeset
zes 1953 und des Gebührengesetzes 1957, über 
die Schaffung einer handelsrechtlichen Über
gangsbestimmu ng und einer Sondervorschrift 
für den Betrieb von Pensionskassen durch Kör
perschaften öffentlichen Rechts (365/A-II-I0394 
und 1 328/NR sowie 3863/BR der Beilagen) 

5. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem betriebliche Leistungszusagen gesichert 
(Betriebspensionsgesetz-BPG), das Arbeitsverfas
sungsgesetz, das Allgemeine Sozialversiche
rungsgesetz und das Insolvenz-Entgeltsiche
rungsgesetz geändert werden (366/A-II-I0395 
und 1 3 1 8/NR sowie 3864/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen nun zu den P un kten 4 
und 5 der Tagesordnung, über welche die Debatte 
unter einem abgeführt wird. 

Es  sind dies Beschlüsse des Nationalrates vom 
1 7. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die E rr ichtung, Verwaltung und Beaufsichtigung 
von Pensionskassen (Pensionskassengesetz -

PKG) ,  über d ie Abänderung des Kreditwesenge
setzes, des Versicherungsaufsichtsgesetzes, der 
Gewerbeordnung 1 9 73, des E inkommensteuer
gesetzes 1 988 ,  des Körperschaftsteuergeset
zes 1 988, des Gewerbesteuergesetzes 1 953, des 
Vermögensteuergesetzes 1 954, des U msatzsteuer
gesetzes 1 972 ,  des Versicherungssteuer
gesetzes 1 953 und des Gebührengesetzes 1 957  
über die Schaffun g  einer handelsrechtlichen 
Übergangsbestimmung und e iner Sondervor
schrift für den Betrieb von Pensionskassen durch 
Körpersc haften öffentlichen Rechts und ein Bun
desgesetz, mit dem betriebliche Leistu ngszusagen 
gesichert ( Betriebspensionsgesetz-BPG),  das Ar
beitsverfassungsgesetz, das Allgemeine Sozial ver
sicherungsgesetz und das Insolvenz-EntgeItsiche
rungsgesetz geändert werden .  

Die Berichterstattung über den Punkt 4 hat 
Herr Bundesrat Stefan Prähauser übernommen. 
Ich b itte ihn um den Bericht. 

Beric hterstatter Stefan Prähauser: Herr Präsi
dent! Herr Bundesminister! Herr Staatssekretär! 
Ich bringe den Bericht des Finanzausschusses zu 
Tagesordnungspunkt 4. 

Das Ein kommensteuer- und das Körperschafts
steuergesetz 1 988 haben versch iedene Maßnah
men gesetzt, um die soge nannte zweite Säule der 
Altersvorsorge, die betriebliche und überbetrieb
liche Altervorsorge, zu stärken.  Es handelt sich 
dabei um d ie verbesserte Abzugsfähigkeit von 
Pensionsrückstellu ngen ,  die Schaffung großzügi
ger Rahmenbedingungen für die G ründung und 
den Aufbau von Pensionskassen und d ie Möglich
keit .  gegebene Direktzusagen auf eine Pensions
kasse zu übertragen.  

Ziel des Pensionskassengesetzes ist vor allem 
eine verbesserte rechtliche Absicherung der An
wartschafts- und Leistungsberechtigten im Rah
men der betrieblichen und überbetrieblichen AI
ters-, Hinterbliebenen- und allenfalls auch Invali
ditätsvorsorge . Dies wird dadurch e rreicht, daß 
die eingezahlten Beiträge dem Zugriff des bei
tragsleistenden Arbeitgebers weitestgehend ent
zogen werden und zusätzlich eine exek utions
und insolvenzrechtliche Absicherung genießen .  
Weiters wird auch e ine  erhöhte Mobilität der Ar
beitnehmer ermöglicht .  

Der vorliegende Beschluß  des Nationalrates 
verfolgt die grundsätzliche Konzeption, daß die 
Pensionskassen der Aufsicht  des Bundesministers 
für F inanze n  unterliegen u nd weder Banken im 
S inne des K reditwesengesetzes noch Unterneh
men der Vertragsversicherung im S inne des Ver
sicherungsaufsichtsgesetzes s ind .  Angestrebt wer
den weiters e ine hohe Transparenz der Pensions
kassengeschäfte, e ine Beschränkung der  behördli
chen Aufsic htstätigkeit auf das notwendige Mini
mum und e ine möglichst kostensparende Organi-
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sation der Pensionskassen im S inne einer sicheren 
und rentablen Verwaltung. 

Das Pensionskassengesetz so ll gleichzeitig m it 
dem Betriebspensionsgesetz und den erforderl i
chen steuerlichen Begleitmaßnahmen in Kraft 
treten. 

Der F inanzausschuß hat die gege nständliche 
Vorlage in seiner Sitzung vom 22. Mai 1 990 i n  
Verhandl ung genommen und einstimmig be
sch lossen ,  dem Hohen Hause zu empfehlen. kei
nen Einspruch zu erheben.  

Als Ergebnis seiner Beratung ste l lt der Finanz
ausschuß somit den A n  t r a g, der Bundesrat 
wolle besc hließen:  

Gegen den Beschl u ß  des Nationalrates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend e in  Bundesgesetz über 
d ie Errichtung, Verwaltung und Beaufsichtigung 
von Pensionskassen (Pensionskassengesetz -
PKG) , über die Abänderung des Kred itwesenge
setzes. des Versicherungsaufsichtsgesetzes. der 
Gewerbeordnung 1973.  des Einkommensteuer
gesetzes 1 988. des Körperschaftsteuer
gesetzes 1 988. des Gewerbesteuergesetzes 1 953. 
des Vermögensteuergesetzes 1 954. des Umsatz
steuergesetzes 1972,  des Versicherungssteuer
gesetzes 1953 u nd des Gebührengesetzes 1 95 7 ,  
über d i e  Schaffung einer handelsrechtlichen 
Übergangsbestimmung und einer Sondervor
schrift für den Betrieb von Pensionskassen durch 
Körpersc haften öffentl ichen Rechts wird kein 
Einspruch erhoben.  

Präsident: Ich danke Herrn Bundesrat Prähau
ser für d ie Berichterstattung zu Punkt 4.  

D ie Berichterstattung über den Punkt 5 hat 
Frau Bundesrätin lngeborg Bacher übernommen .  
I ch  bitte sie um den Bericht. 

Berichterstatterin lngeborg Bacher : Sehr ge
ehrter Herr Präsident !  Herr B undesminister !  
Herr Staatssekretär !  Meine Damen u nd Herren !  
Ich bringe den Bericht des Soz ialaussch usses über 
den Beschluß des Natio nal rates vom 1 7. Mai 1 990 
betreffend ein Bundesgesetz. mit dem betriebl i
che Leistu ngszusagen gesichert ( Betriebspen
sionsgesetz-BPG), das Arbeitsverfassungsgesetz. 
das Al lgemeine Sozialversicherungsgesetz und 
das Insolvenz-Entgeltsicherungsgesetz geändert 
werden .  

Durch den Gesetzesbeschlu ß  des Nationalrates 
vom 1 7 . Mai 1 990 betreffend e in  Pensionskassen
gesetz wurden die gesetz l ichen Voraussetzungen 
für Errichtung, Betrieb u nd Überwachung der 
neu zu gründenden Pensionskassen i n  e inem Pen
sionskassengesetz vorgesch lagen.  Der gegen 
ständliche Gesetzesbesch luß  des Nationalrates 
sol l  h ingegen die arbeitsrechtliche Absicherun g  
solcher betriebl icher Pensionszusagen sowie dar-

über h inaus auch sogenannte direkte Leistungs
zusagen und die Altersvorsorge durch Abschluß  
von Versicherungsverträgen zugunsten von Ar
beitnehmern und ihrer Hinterbliebenen regeln .  

Die Sicherung dieser Leistungszusagen so l l  im 
wesentl ichen d u rch zwei Maßnahmen erfolgen .  
Im Falle des Ausscheidens aus  dem U nternehmen 
- Arbe i tgeberwechsel - sol l  der Arbeitnehmer 
vor dem Verlust dieser Versorgungszusagen ge
schützt werden - U nverfal lba rkeit - .  wodurch 
auch die berufliche Mobi l ität der Arbeitnehmer 
gefördert wird . Überdies sollen die Möglichkeiten 
des Arbe itgebers. e inmal zugesagte Leistunge n  zu 
widerrufen .  zwar nicht ausgeschlossen. aber doch 
wesentl ich ei ngeschränkt werden ,  da der Arbeit
nehmer im Vertrauen auf die in Aussicht gestel lte 
Al tersvorsorge häufig langfristig Dispositionen 
trifft und daher vor e inem Widerruf umso mehr 
zu sch ützen ist, als er ja d urch seine Tätigkeit für 
das U nternehmen Vorleistungen erbringt . 

Voraussetzung fü r den Pensionskassenvertrag 
ist der Abschlu ß einer Betriebsvereinbarung zwi
sc hen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerschaft. Ist 
kein Betriebsrat vorhanden .  kann ein Beit ritt er
satzweise auch d urch e ine der Betriebsvereinba
rung i nhaltl ich nachzubi ldende Verei nbarung 
zwisc hen Arbe i tgeber u nd Arbei tnehmer erfo l
gen. 

Die Betriebsvereinbarung hat das Beitrags- und 
Le istungsrecht  ebenso zu regeln wie Fragen der 
Mitwirkung der Anwartschafts- und Leistungsbe
rechtigten an der Verwaltung der Pensionskasse 
und die Voraussetzungen sowie die Rechtswir
kungen der Auflösung e ines Pensionskassenver
trages. 

Bei Leistungszusagen, d ie durch eine Pensions
kasse zu erfü l len  sind. kann eine fünf jähr ige U n
verfa llbarke itsfrist verei nbart we rden. Das bedeu
tet. daß spätestens fünf Jahre nach Beginn der 
Be itragszahlung U nverfal lbarkeit der auf Arbeit
geberbeiträgen beruhenden Anwartsc haften ein
tr itt. Die  Anwartschaften ,  die auf Arbeitnehmer
bei träge zurückzuführen sind, sind von der ersten 
Beitragszahlung an unverfallbar. Bei Beendigung 
des Arbeitsverhä ltnisses kann der Arbeitnehmer 
über seine Anwartschaften nach den i m  Gesetz 
vorgesehenen Möglichkeiten verfügen .  Geringfü
gige Anwartschaften ,  das sind Anwartschaften 
unter 1 00 000 S, können abgefunden werden.  

Der Widerruf einer Verpflichtung des Arbeit
gebers zur weiteren Beitragszahlung ist n u r  mög
l ich , wenn e ine schriftl iche Vereinbarung vor
l iegt, Existenzgefährdung des Unternehmens ge
geben ist und e i ne Beratung mit dem Betriebsrat 
erfo lgt. E in  Aussetzen oder Einschränken der 
Beitragszahlungen ist bei schlechter Wirtschafts
lage und u nter dense lben Voraussetzungen wie 
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der Widerruf, jedoch nur  für die Dauer dieser 
wirtschaft l ichen Schwierigkei ten zulässig.  

Im Leistungsfal l ,  das ist i n  der Regel das Errei
chen des Pensionsalters, besteht der Anspruch auf  
eine Versorgu ngsleistung aus  der betrieblichen 
Zusage gegenüber der Pensio nskasse . Das weitere 
wirtschaftl iche Schicksal des Arbeitgebers ist für  
den ehemal igen Arbeitnehmer nicht mehr von 
Bedeutung. 

Durch Abschnitt 3 werden auch d irekte Lei
stungszusagen des Arbeitgebers an den Arbeit
nehmer gesichert. Auch bei d i rekten Leistungszu
sagen sol l  grundsätzlich kein Verfall der erworbe
nen Anwartschaften e intreten ,  we nn das Arbei ts
verhältnis beendet wird .  Dieser Grundsatz wird i n  
zweifacher Hinsicht eingesch ränkt: Wird das Ar
beitsverhältnis aus einem der  i n  § 7 Abs. 1 Z. 1 
genannten Gründe beendet, besteht ke in  gesetzl i 
cher Anspruch auf Wahrung der erworbenen An
wartschaften,  doch sind abweichende, für d ie Ar
beitnehmer günstigere Rege lungen beziehungs
weise Vere inbarungen zulässig. Weiters ist für d ie 
U nverfallbarkeit erforderl ich ,  daß seit E rte i lung 
der Leistungszusage ein Zeitraum von fünf Jah
ren verstrichen oder e ine (verein barte bezie
hungsweise durch Normen der kol lektiven 
Rechtsgestaltung festgesetzte) fünf Jahre über
ste igende Wartezei t  verstrichen ist. 

Auch bei direkten Leistungszusagen kann der 
Arbeitnehmer bei Beendigung des Arbeitsverhält
nisses über den Überweisungsbetrag a nalog z u  
den Verfügungsmöglichkeiten im Pensionskas
senbereich verfügen. Hat der Arbeitnehmer 
durch e igene Zahlungen Anwartschaften erwor 
ben, sind ihm diese auf  Verlangen nach Beendi
gung des Arbeitsverhältnisses zurüc kzuzahlen.  
Gibt der Arbeitnehmer keine Erklärung im Sinne 
des Abs. 3 ab,  so bleibt se ine unverfa l lbare An
wartschaft gegenüber dem früheren Arbeitgeber 
erhalten und ist Grundlage für  die spätere Ver
sorgungsleistung. Geringfügige Anwartschaften ,  
d ie  sich aus direkten Leistungszusagen ergebe n ,  
können ebenfalls abgefunden werden.  

Die Widerrufsmöglichkeiten sind bei den di
rekten Leistungszusagen analog zu der Pensions
kassenregelung gestaltet. Allerdings gelten die 
Regelungen des Betriebspensionsgesetzes h in
sichtlich der  vor dem Inkrafttreten des Betriebs
pensionsgesetzes gemachten direkten Leistungs
zusagen nur für jene Anwartschaften,  d ie  nach 
dem Inkrafttreten des Gesetzes erworben werden. 

Werden betriebliche Pensionszusagen über Le
bensversicherungen finanziert,  ist keine Betriebs
vereinbarung für den Absch luß  solcher  Verträge 
m it dem Versicherungsunternehmen erforder
l ich. Unverfallbarkeit geleisteter Arbeitgeberprä
mien tr itt  m it der ersten Prämienzahlu ng ein. D ie 

übrigen Best immungen sind im wesentlichen den 
Pensionskassen regelungen nachgebildet. 

Das G le ichbehandlungsgebot gilt für alle For
men der betrieblichen Pensionszusagen.  Es ist 
nicht nur bei E rtei lung von Leistungszusagen zu 
beachten,  sondern betrifft al le Rechtshandlungen,  
insbesondere auch den Widerruf, d ie im Zusam
menhang mit Leistungszusagen stehen .  Werden 
verschiedenen Arbeitnehmergruppen unter
schiedl iche Le istungen gewährt, müssen sie i n  ei
nem ausgewogenen Verhältn is zueinander stehen.  

Der Sozialausschuß  hat die gegenständliche 
Vorlage in seiner Sitzung vom 22. Mai 1 990 in 
Verhandlung genom men u nd einstimmig be
sch lossen, dem Hohen Hause zu empfehlen, kei
nen Einspruch zu erheben .  

Als  Ergebnis seiner Beratung stellt der Sozial
ausschuß somit  den A n  t r a g, der Bundesrat 
wolle beschl ießen:  

Gegen den Besch luß  des Nationalrates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
elem betriebliche Le istungszusagen gesichert (Be
triebspensionsgesetz-BPG) ,  das Arbeitsverfas
sungsgesetz, das Allgemeine Sozialversicherungs
gesetz und das Insol venz-Entgeltsicherungsgesetz 
geändert werden ,  wird kein E inspruch erhoben .  

Präsident: I c h  danke der Frau B undesrätin I n
geborg Bacher für  die Berichterstattung zu 
Punkt 5 .  

Wir gehen in  die Debatte ein.  d ie  über die zu
sammengezogenen P unkte unter einem abgeführt 
wird .  

Zum Wort gemeldet hat  s ich Herr Bundesrat 
Gottfrieel Jaud . Ich e rtei le es ihm. 

I IJ.:26 
Bundesrat Gottfried Jaud (ÖVP, Tirol) :  Sehr 

geeh rter Herr Präsident!  Seh r  geehrter Herr Mi
nister! Sehr geehrter Herr Staatssekretär !  Hoher 
Bundesrat ! Meine Damen u nd Herren!  Lassen S ie 
mich als k le inen U nternehmer, der bereits vor 
1 8  Jahren für se ine Mitarbeiter eine Pensionsvor
sorge, also eine Zusatzpension, getroffen hat, e ine 
Ste l lungnahme abgeben.  

Mit dem vorl iegenden Pensionsgesetz und dem 
dazugehörigen Pensionskassengesetz ist eine 
längst fäll ige gesetz liche Möglichkeit der freien 
und freiwil ligen Pensionsversicherung geschaffen 
worden, e ine sicher sehr,  sehr  große Leistung des 
Parlaments. 

Ich glaube, gerade d iese Gesetzesmaterie hätte 
es verdient, daß auch der ORF aus dem Bundes
rat darüber berichtet. Dieses Betriebspensionsge
setz b ietet vor al lem für  k le ine Unternehmer e ine 
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wichtige Mögl ichkeit der zusätzlichen Pensions
gewähru ng für ihre Mitarbeiter. 

Großbetriebe hatten ja bisher schon die Mög
l ichkeit, durch  e ine Zusatzpension einen Anreiz 
zu schaffen ,  sodaß Arbeitnehmer l ieber in Groß
betrieben beschäftigt sind. Dadurch war es in  Re
gionen , in  denen Großbetriebe angesiedelt waren.  
für klei nere Unternehmungen schwierig, gute 
M itarbeiter zu bekommen, da es den k leinen Be
tr ieben nicht möglich war, entsprechende Pen
sionszusagen zu machen .  

Als die verstaatlichte Industrie dann aufgrund 
geänderter Marktverhältnisse zunehmend mit 
privaten Anbietern konk urrieren mußte , geriet 
sie in arge finanzielle Schwierigkeiten ,  wie wir 
al le wissen .  und mu ßte mit Steuermitte ln  gestützt 
werden. Dadurch wurden die Wettbewerbsbedin
gungen der freien Wirtschaft gegenüber der ver
staatl ichten Industrie weiter verschlechtert. 

Die verstaatlic hte Industrie hat in dieser Hin
sicht nach meiner Auffassung dreifachen Schaden 
angerichtet: 

Erstens: Sie hat Pensionszusagen gemacht, die 
sie später nicht einge halten hat. Damit war die 
freie Entfaltung der Privatwirtschaft durch Mitar
beitermangel beeinträchtigt. 

Zweitens: D ie verstaatl ichte Industrie trat als 
Konkurrenz zur  Privatwirtschaft auf. nahm dieser 
die Aufträge weg und kassierte h interher dann für 
das nicht gemachte Geschäft Steuermittel .  

Drittens: Die versprochenen Pensionszusagen 
wurden tei lweise nicht eingehalten. Durch die 
Neurege lung,  d ie dieses Gesetz trifft , gi lt  prak
tisch auch für die betrieblichen Pensionskassen 
e ine ga rantierte Unverfa l lbarkeit der Leistungen 
und Leistungszusagen. 

Damit nun das Betriebspensionsgesetz auf Mit
arbeiter von U nterneh mungen über 1 000 Ar
beitnehmer u nd auf M itarbeiter von Unterneh
mungen mit weniger als 1 000 Arbeitnehmern die 
gleiche Anwendung finden kann, sieht das Pen
sionskassengesetz die B ildung von überbetriebli
chen Pensionskassen vor. 

In der Vergangenheit  konnten kleine re Betrie
be. d ie ihren Mitarbeitern eine zusätzliche Pen
sion gewähren  wol lten ,  nur mit Versicherungsver
trägen entsprechende Leistungen anbieten.  Der 
Nachteil d ieser Verträge für die Mitarbeiter war, 
daß das angesparte Kapita l  im Betriebsvermögen 
verblieb. Im Falle e ines Konkurses oder  eines Ar
beitsplatzwechse ls ging die in Aussicht gestellte 
zusätzliche Pension für Mitarbeiter ve rloren.  

Pensionszusagen,  die mit Unsicherheitsfakto
ren versehen s ind ,  haben aber für den Pensions
empfänger nur  einen geringen Wert. Das ist si-

eher  auch e in  Grund, weshalb bisher von privaten 
Zusatzpensionen kaum oder n ur sehr wenig Ge
brauch gemacht wurde. 

Soweit ich diese beiden Gesetze beurtei len 
kann,  habe ich bis auf e inen Punkt nichts auszu
setzen .  A l s  völl ig veraltete Regelung betrachte ich 
a l lerdings § 16 des Pensionskassengesetzes. § 1 6  
Abs. 2 Pensionskassengesetz lautet - ich zitiere 
- :  Der Arbe itgeber hat seine Beiträge und die 
vereinbarten Arbeitnehmerbeiträge, d ie vom 
Lohn oder  Gehalt abzuziehen sind, zu den jewei
ligen Lohn- oder Gehaltszah l ungsfäl l igkeiten an 
die Pensionskasse rechtzeitig zu  überweisen. In 
der Erklärung zu diesem Paragraph heißt es 
dann:  D ies erleichtert die Verwaltung für  die Pen
sionskasse wesentlich.  

Eine solche Regelung kommt aber nac h  meiner 
Ansicht e iner Bevorm undung durch den Arbeit
geber gleich .  I n  meinem Betrieb - ich habe nur  
zwölf Mitarbeiter - werden die Löhne sei t  Beste
hen.  seit etwa 20 Jahren,  auf das Bankkonto mei
ner Mitarbeiter überwiesen.  Ich halte es ganz e in
fach mit der Gesinnung e iner freien Pensionsver
ei nbarung für u nvereinbar.  über eine Zahlungs
zusage, die Arbeitnehmer fre iwi l l ig getroffen ha
ben ,  zu verfügen .  

Wenn ein Arbeitnehmer selbst d ie  Bezahlung 
vornimmt, bleibt es ihm als e igene Pensionsvor
sorge im Bewußtsein .  Bei Abzug durch den Ar
beitgeber wird diese eigene Pensionsvorsorge 
dann zu einem Lohnabzug wie andere Lohnabzü
ge. Loh nsteuer. Sozialversiche rung und so weiter .  
Bei Selbstbezahlung ble ibt es aber ein Lohnante i l .  
P raktisc h a l le  Arbeiter und jeder Angeste l lte ver
fügen heute über ein Bankkonto lind können mit 
Dauerau ftrag ihre Zahlungen erledigen .  

Für  m ich  als Unternehmer stellt de r  Arbeiter 
u nd Angestel lte - ich habe e inen Tisch lereibe
trieb, wo ich sehr  viele " unselbständige" Kunden 
habe - ,  der unse lbständig Tätige einen minde
stens ebenso sicheren Zahler dar wie jeder Unter
nehmer. Bei meinen Mitarbeitern im Betrieb 
könnte ich mir außerdem vorstel len, daß sie eher 
bereit sind, Arbeitnehmerbeit räge für ihre Zu
satzpension zu bezahlen, wenn  sie d iese selbst 
zahlen könnten .  

D ie Begründung der erleichterten Verwaltung 
für die Pensionskasse halte ich im Zeitalter der 
E DV für  unzutreffend. Die bezahlten Arbeitneh
merbeträge müssen ja ohnehin separat in den 
Pensionskassen verbucht werden.  Es ist eben da
mit  auch eine Chance vertan wo rden, e inen ersten 
Schritt i n  Richtung Eigenverantwortung der Ar
beitneh mer für ihre eigene Sozial  vorsorge zu täti
gen. 

Im übr igen bieten die Pensionskassen den Ar
beitnehmern und Arbeitgebern sehr, seh r  wicht i-
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ge Vorteile.  M eine Fraktion sti m mt deshal� die
sen beiden Gesetzen zu.  (Be ifall bei der 0 VP. ) 
! IJ.34 

Präsident: Z u m  Wort gemeldet hat sich weite rs 
Herr Bundesrat Eduard Gargitter. Ich e rtei le  es 
i h m .  

fli.3.J .. 
B u ndesrat E duard Gargitter (SPO,  Oberöster-

reic h ) :  Ve reh rter Herr Präside nt!  Herr Bu ndes
minister!  Herr Staatssek retär !  M e i ne Damen und 
Herren!  Kol lege Jaud hat es vorhin so da rgestel lt ,  
als ob die ve rstaatl ichte Ind ustrie in der Vergan
gen heit diese Pensionszusage n geschenkt be kom
men hätte. 

Wie die meisten wissen ,  s ind Pensionszusagen 
in der Regel vorenthaltene Lo h nbestandtei le .  Von 
den 300 000 Arbeitnehmern s ind n icht a l le in der 
verstaatlichten Industrie besc häftigt.  Das bedeu
tet,  daß es auch private G ro ß u nternehmer gibt,  
die Pensionsve reinbarungen m it ihren Arbeitneh
mern getroffen haben .  

Wie Sie a u c h  wissen,  hat ja d ie verstaatl ichte 
Industrie Synergieeffekte.  Wären also der ver
staatl ichten I nd ustrie die Mittel  für die U mstru k
turierung nicht zugefüh rt worden,  hätte es sicher
lic h i n  Osterreich v iel  grö ßere Schwierigkeiten 
gegeben,  abgesehen davon ,  d a ß  die verstaatl ichte 
Industrie i n  der Wiederautbauphase seh r  viele 
Opfer geb rach t  hat und d ie Arbeitneh mer auch in 
der Phase der U mstrukturierung,  wie S ie ja alle 
wissen,  viele O pfer gebrac ht habe n .  

N u n  zu den beiden Gesetzen selber. Die mate
riel le Absic herung im Alter i st e i ne alte Z ie lset
zung der Arbeitnehmerbewegung. Nach wie vor 
hat die Pensionssicherung d u rch das Allgemei ne 
Sozialversic herungsgesetz Vo rrang. Durch die 
Beiträge der Aktiven wird d ie Pension der Alte n 
gesichert, d ies ist der Generationenvertrag. Es 
wird ja auch heute über die ASVG-Nove l le d isku
t iert  werden .  

I n  meinem Beitrag werde i c h  mich m it dem 
neuen Pensionskassengesetz u nd Betriebspen
sionsgesetz befassen,  das ich grundsätzl ich begrü
ße, das aber nach me i ner M e i n u n g  nur eine Er
gä nzung, n ie mals aber der E rsatz für die soziale 
Sicherheit i m  Alter sei n  kan n .  

I n  der Hoc h konjun kt u r  der siebziger Jahre gab 
es i n  den größeren Betrieben E i nzelpensionszusa
gen ,  deren Zahl i mmer grö ßer wurde.  D i e  Beleg
schaftsvertretu ngen versuchte n ,  d u rch Betriebs
verei nbarungen Zusatzpensionsregelungen für 
alle Arbeitne hmer zu erreichen.  Leider wurde 
d urch Aufkü n digungen derartiger Verei nbarun
gen vor allem i m  Bere ich der verstaatl i chten I n 
dustrie i n  den achtziger Jahre n  d ie rechtl iche U n 
zulänglichkeit s ichtbar. Das neue Pensions kassen
gesetz u nd Betriebspensionsgesetz sollen Abhilfe 

schaffen.  Die Voraussetzungen wurden durch die  
Steuerreform 1 988 geschaffen , die steuerl iche 
Absetzmöglich keite n  für Pensionskassen und 
Pensionszusagen einführte. 

F ü r  u ns Gewerkschafter ist diese E inführung 
eine Fo rderung gewesen, die nun erfül l t  wurde, 
um i n  Z u k u nft derartige schwierige soziale u nd 
pol itische S ituationen zu vermeiden,  die  durc h  
Aufk ünd igungen vo n Pensionsvere i nbarungen 
entstanden sind. Bei Fe hlen einer gesetzl iche n  
Regelung wäre eine n egative Entwic k l u ng f ü r  Ar
beitnehmer zu erwarten gewesen ,  vor al lem d u rch 
B i ldung von Pensionskassen nach dem Versic he
rungsau fsichtsgesetz. Ferner hätten d ie Anwarts
chaftsberec htigte n fast keine Mitbesti mmu ngs
möglichkeiten,  u nd d ie Besserverdiene nden wür
den bevorzugt gegen über den D u rc hsch n itts
verd ienern wegen der Sozialversicherungspfl icht 
von Arbei tgeberbeiträgen. Die Tendenz zu u nsi
chere n  d irekten Zusagen,  die völl ig vom Besta nd 
des U nternehmens abhängig sind, wäre verstärkt 
worden .  Auch d ie Wertpapierdeck u ng für Pen
sionszusagen würde kaum die Zusatzpe nsionen 
sichern. 

Die langen schwier igen Verhandlu ngen zeigten 
die Problematik des Betriebspensionswesens. 
Wenn es auch nur 10 Prozent der Arbeitnehmer 
betrifft, g i l t  es , diese Leistungen abz usic hern.  In
d irekt ist  d ies ja sicherl ich e i ne Frage der Entloh
nung, die höher gewesen wäre, statt derer aber 
der Arbeitnehmer e i ne Altersvorsorge d u rch Ver
einbaru ngen bevorzugt. 

Daher wu rden Betriebspensionen in dieser 
Form ein geführt.  Da m it wird den U n te r nehmern 
auch d i e  Möglichkeit  geboten, ste uerbegünstigt 
Sozialkapital  zu bilde n .  

D i e  Ziele der Arbeitne hmervertreter wurden 
im wese ntlichen erreicht. Diese waren :  

Du rch d e n  Ausbau der gesetzlic hen Möglich
ke iten des betr iebl ichen Pensionswese ns wird kei
ne Bee i n trächtigung der Fortentwic k l ung der 
ASVG- Pensionen erfolgen. 

D ie bessere Absiche rung der Pensionszusagen 
und die Mitbest imm u ng der Arbeitnehmervertre
tung bei d i rekten Pensionszusagen und bei den 
betriebl ichen Pensionen über Pensionskassen s ind 
gewährleistet. 

Es ist zu e rwarten, da ß d urch d iese neuen Ge
setze d i e  eher unsicheren Pensionszusagen zu
gunsten der sicheren Pensionsregel ungen über 
Pensionskassen zurückgedrängt werden. 

Die Gle ichheit  der steuerl iche n  Behandlung für 
a lle Arbeitnehmer u nd für d ie Arbeitgeber ist 
verankert . 
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D ie rec htl iche S ituation der  Betriebspensione n ,  
was d ie Widerrufsbeschrä n k u ngen u n d  d ie U n 
verfallbarkeitsbestimmungen betrifft, ist k lar fest
gelegt. 

Es gibt auch e inen Anre i z  für Besserverdienen
de . höhere E igen leistungen zu erbr inge n .  V iel
le icht e ntwickelt s ich eine bre itere Basis, auf der 
nicht nur Pensionskassen für Großbetriebe gebi l 
det  we rden, sondern auch für mittlere Betriebe 
als Ergänzung des bestehenden Pensionsrec htes 
durch das Allge meine Soz ialversicherungsgesetz.  
Viel leicht ist damit sogar ein Ansatz fü r die  Har
monisierung al ler Pensionen in Öste rreich gege
ben.  

Die Pensionskassen, die das angesparte Kapita l  
übertragbar machen, sind i n  gewisser H i nsicht  
auch mobi l i tätsfördernd. Die U nverfal lbarkeits
rege lung, d ie e in  Kompro m i ß  ist, besagt, d a ß  d ie 
Arbeitne hmerbeiträge sofort unverfal lbar s ind ,  
die Arbeitgeberbeiträge nach fünf Jahre n .  

Hohes Haus! Z u m  Sc h l u ß  kommend, möc h te 
ich noch mals betonen, daß das Betriebspensions
gesetz u nd das Pensionskassengesetz n u r  e ine E r
gänzung des al lgemeinen Pensionsrec htes se i n  
können.  

Pensionskasse n und Pensionszusagen werden 
auf Basis von Betriebsve rei nbarungen gebildet.  
So llten Arbeitnehmer auch einen Beitrag leisten ,  
kann d ies n u r  m it ausdrüc k l ic her Zusti m m ung je
des einzelnen gesc hehen.  

U nverfallbarkeitsbest i m m u ngen von Pensions
z usagen gebe n Sicherheit.  Der Widerruf von Be
triebsentrichtungen durch die Arbeitgebe r ist n u r  
b e i  Bestandgefä h rdung v o n  U nternehmen zu läs
sig. 

Es gibt natür lich auch Werm utstropfe n .  Z u m  
Beispiel so ll  es b e i  direkten Leistungszusagen 
durch den Arbeitgeber keine Unverfallbarkeit  ge
ben, wenn d ie Beendigung des Arbeitsverhältnis
ses durch Arbeitnehmer kündigung, d u rc h  Ent las
sung aus Ve rsc hulden des Arbeitnehmers oder 
durch vorzeitigen Austritt e rfolgt. 

Sehr wichtig ist, daß bei allen Z usagen das 
Gle ichbe hand l ungsgebot g i lt. E i ne wi l lkür l iche 
Schlechterste I lung einzelner Arbeitnehmer ist  u n 
zulässig. 

Mit d iesen be iden Gesetzen konnte d ie Unsi
cherheit der Arbeitnehmer bei zukünftigen Be
triebspensionsvereinbaru ngen weitgehend ge
bannt werden. W i r  Sozial isten begrü ßen die bei
den Gesetze und werden daher keinen E i nspruch 
erhebe n .  (Beifall bei der SPÖ. )  1 0.45 

Präsident: Zu Wort gemeldet hat s ich we ite rs 
Herr B u ndesrat Mag. Georg Lakner.  Ich erteile 
ihm d ieses. 

111.45 
B u ndesrat Mag. Georg Lakner (FPÖ, Salz

burg):  Herr P räsiden t !  Herr Mi nister !  Herr 
Staatssek retär !  Hohes Haus! Ich darf der Versu
c h u ng widerstehen - und ic h hoffe, Sie werden 
es mir zu danken wissen - ,  e ine Wah lrede zur 
Fina nzierbarkeit der Pensio nen oder zur  Effi
zienz der Pensionsve rsicheru ngsanstalten zu hal
te n .  Das hören Sie sicher noc h bei anderer Gele
ge nheit .  (Bundesra t  K a m  p i e  h L e r: Das würde 
UIlS a ber sehr fretten.') Sie wo llen mich provo zie
ren? (Bundesra t K a 111 p i e h L e r: Ich hätte so ger
Ize gehört, �rie Sie die Problem e  lösen.') Ich ver
spreche es Ihnen,  viel le icht noc h heute. (Bundes 
rätin Dr. S c  h m i d t: Sie brauclzen nur Zeitungen 
zu les en, dann kennen Sie uns ere Vorstel lungen! -
Bundesrat K a l1l p i e  h I e r: Die ändern sich ja 
tägl ich!) Sie s ind sc h we r  zufriedenzuste l len,  aber 
okay. 

Ich kann mich also darauf beschränken,  daß 
wir den Gesetzentwurf als kle inen Schritt vor
wärts bezeichnen,  als k lei nen Sch ritt im Rahmen 
unse res, Ihnen hoffentl ich bekannten Dreisäulen
:Ylodel ls. das auf der gesetz l iche n ,  auf der betrieb
l ichen und auf der Eigenvorsorge beruht. 

Wir meinen,  daß es, was d ie betriebliche Vor
sorge betrifft, e i n  Sc h r itt  vorwärts i nsofern ist, als 
das Gesetz e i ne Garantie für d ie bestehende n 
Vorsorgen gibt.  Durc h  die bereits erwäh nte Un
verfal lbarkeit der Pensio nszusage n wird es Para
debeispiele wie VOEST et cetera in Zuku nft nicht 
me h r  geben ,  wenn auch i m  wesentl ichen ja woh l  
nur Banken, Versicherungen,  d ie  E-Wirtschaft, 
die Verstaatlic hte,  grö ßere U nternehmungen in
ternationaler u nd nationaler Art und Konzerne 
betroffen sei n  werden ,  we i l  ja d iese durch Be
triebsvereinbarung e n tweder Pensio nskassen 
gründen oder i hnen be itreten .  ( Vizepräsidenl 
S l r Li l Z e fl b e  r g e r  übernimmt den Vorsitz. ) 

Wir fürc hten al lerd i ngs, daß das Gesetz wen ig 
Anreiz für neue Pensio nszusagen b ieten wird. Ich 
habe heute i m  Aussc h u ß  schon gehört ,  daß e ine 
gewisse Kon k urrenzwi r kung da se i n  wird - das 
bleibt abzuwarten - ,  wir  meinen aber doch,  daß 
die Betriebe , die Unternehme r  eher an Pensions
rück steI lungen den k e n  werden,  wei l  dann die 
Gelder arbeiten könn e n .  Unserer Me i n ung nac h 
mü ßte - ich habe aber leider von einem Beam
ten im Aussch u ß  geh ört, daß gesetzliche Ände
ru ngen in d iesem Bereich nicht in Sicht sind -
die betriebl iche Säule  wesentl ich stärker aufgerü
stet we rden.  

Es wird m i t  dem Gesetz auch e i n  wen ig an die 
dritte Säu le ,  an die E i ge nvorsorge gedacht,  wobei 
wi r wieder der  Mei n u n g  sind,  daß man da mehr 
Anreize bieten mü ßte . Man m u ß ,  um h ie r  etwas 
herauszubekommen, i m me r h i n  schon 40 000 S 
e insetzen,  u m  maximal  v ie lleicht 1 0  000 S lukrie-
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ren zu können. und das schei n t  uns doc h etwas 
wenig zu sei n ,  noch dazu,  wenn man bedenkt, da ß 
in d iesem ganzen Steuertopf relativ wenig entha l
ten ist. 

Zusa mmenfasse n d :  Es ist ein kleiner Schritt 
nac h vorne i n  u nserem Sinne,  daher stimmen w i r  
gern zu .  W i r  e rwarten u nd erhoffen u ns aber v ie l  
weitergehe nde Schritte. (Beifall bei  der FPÖ und 
bei Bundesräten de r Ö VP. ) lO..:/9 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Als 
nächster zu Wort geme ldet ist Herr Bu ndesrat Sa
liger.  Ich erte ile es i h m .  

1 1I . ./.9 

Bundesrat Wo lfgang Saliger (ÖV P ,  Salzburg): 
Sehr gee hrter Herr P räsident !  Sehr geehrter Herr 
Bu ndesmin ister !  Lieber Herr Staatssekretär! Seh r  
gee hrte Damen u n d  Herre n !  D ie gegenständl iche 
Gesetzesmaterie gibt  natür l ich  Anlaß,  zur Proble
matik unserer P ensionsversicherung generel l  
Stel l ung zu neh me n .  Daher bin ich auch sehr in
teressiert daran,  z u  erfahren, lieber Herr Kol lege 
Lak ner,  was jetzt sch l u ßendl ich die Meinung d e r  
F re i he itl ichen Partei i n  dieser F rage ist. Da sie 
diese sehr oft wec hse lt, wäre es seh r  gut, d e n  
ne uesten Stand zu e rfah re n .  

Ich glaube , da ß es  notwe ndig ist, das gemeinsa
me Ziel zu verfolgen, das hei ßt, dem Österreicher  
jenen Lebensstandard zu sichern, den er sich er
wartet u nd den er auch nac h einem a rbeitsreiche n 
Leben z u  erwarten hat. Ich glaube, das ist das Zie l  
a l ler in  Österreich verantwortungsvo ll arbeiten 
den Menschen.  

Wenn wir die S i tuation näher betrachten, so 
ste ht eine U mfrage bei  Pensionisten zur Diskus
sion,  gemäß der 60 P rozent der Leute sagen, daß 
s ie  s ich ,  wen n  s ie  i n  Pensio n gehen, ei nschränken,  
und zwar massiv e inschränken m üssen.  Um die
sem U mstand Rec h n ung z u  trage n ,  gi lt  es ,  moder
ne Systeme zur Absicherung im Alte r z u  finden.  

Leistu ngsverbesserungen i m  staatlichen Pen
sionsbereich s ind a u fgrund der zunehmenden Fi
nanzierungsprob leme zumindest i n  nächster Zeit  
n icht  zu erwarten.  E i n  deut l ic hes Anze ichen da
für ist  s icherl ich a uc h  die Verlängerung der 
D u rc h rechnungszeit  a uf 1 5  Jahre.  D ies hat für 
uns im Arbeitneh m e rbere i c h  e ine Verschlechte
rung gebracht.  Zumindest könne n  wir nicht meh r  
8 0  P rozent des Akt ivbezuges i m  ASVG-Berei c h  
erreichen .  

Tatsache ist, d a ß  d i e  Pensionslücke größer ge
worden ist. Es war daher e i n e  langjährige Forde
rung der c hrist l ichen Gewerksc hafter ,  des ÖAAB 
und der ÖVP,  e i ne gesetzl iche Pensio nskassenre
gel ung einzufü hren.  Pensionskassen haben ja 
schon lange bestanden.  

Steuerl iche Adaptierungen mach te n  das erst 
mögl ich.  Das ist e in  Erfolg der Ste uerreform, d ie 
erst d ie Basis für  d iese E ntwic klung im Pensions
bereich schafft. wei l  durch die  Absetzbarkeit und 
du rch die Abzugsfähigkeit von Pensionsrückstel
lun gen und verbesserten Pensionsrückste l lu ngen 
die Möglichkeit  entstanden ist, auch d iese zweite 
Säule der Pensionssic herung durch zusetzen und 
attraktiver zu mac hen.  

Es wird an u ns l iegen, se h r  gesc hätzte Kol legin
nen u nd Kollege n .  dieses I nstrument in der Öf
fe nt l ic h keit  transparent und damit auch annehm
bar z u  mache n .  Das ist  e ine wese nt l iche Voraus
setzung. 300 000 Kolleginnen und Kol lege n ha
ben in Öste rreich bereits e ine Pensionszusage, 
a lso e i n  n ic ht u nbedeutender Teil der Arbeitneh
merschaft . 

Die Sicherheit für jene, d ie d iese Zusagen be
reits haben,  m u ß  gewährle istet werden - das ist 
auch ein wichtiger Grund für das Pensionskassen
gesetz - ,  und neue müsse n hinzukommen kön
nen. Ich glaube, daß vor al lem die  Absicherung 
im Zusammen hang mit Ko n k u rsen und wirt
schaft l ichen Schwier igkeite n für d i e  Arbeitneh
mer ein wichtiger Teil ist. Daher b ietet das Pen
sionskassengesetz als Gesetz einen wic htigen Vor
tei l .  

E i nen weiteren Vortei l  möchte ich h ier  auch 
noch a nführen, e ine Neuerung, die u ns sehr, se hr 
wic htig e rscheint: Der Pensionsanspr uch aus d ie
sem Pensionskassengesetz kann m itgeno m men 
werden.  Das ist  e i n  wesentl ic her Aspekt.  Auch 
das ist  eine E ntwicklung des Gesetzes, die zu
ku nftsorientiert ist. 

Ich möchte an d ieser Ste l le  aber trotzdem be
merken, daß das staatl iche Pensionssystem kei
nesfalls e rsetzt werden kann ,  sondern daß die 
Prämisse tatsächl ich in die Richtu ng geht,  ein 
dreisä uliges System zu e ntwickel n,  mit  Eigen vor
sorge . . .  (Bundesrätin Dr. S c  h 111 i d I: Das sagel1 
\vir SChOll seit zh'ei Jahren.') Sehr gut !  ( Bundesrä
tin K a i  n z: Erst? Wir vertreten das SChOll sehr viel 
länger.' - Bundesräcin Dr. S c  h m i d c: Warlll1l 
haben Sie es dann nicht gemacht?) Sehr gut, daß 
wir hier e i ne gemeinsame L i n ie vertreten können.  
Die Österreicher werden es u ns sicherl ich  höher 
a n rechnen,  als  würden wir h ier  darüber streiten .  

E i n e  wesentliche Fun ktion des Pensio nskassen
gesetzes für die Zukunft ist die Gestaltungsmög
l ic h keit  im Rah men der Betriebsverfassung. Ich 
halte es fü r außerordentlich wic htig, daß die de
tai ll ierte Absic herung inne rhalb der Betriebe vor
genommen werden kann, sodaß wi r uns über an
dere,  über wichtigere D inge, näm l ic h  die  Zu
k unftssicherung u nterhalten können und uns 
nicht in Diskussionen ergehen, die i n  Kleinberei
chen stattfinden könne n .  Ich halte es für notwen
diger, deutl ich z u  machen, daß die  Absicherung 
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im Alter ganz wesentl ich ist. Das ist viel leicht fü r 
den j ü ngeren Menschen nicht so vo rstel lbar.  

Daher halte ich es auch mit de m Kol legen laud 
und seiner Darste l lung.  Wie sol l  das bezahlt  wer
den? - Es m u ß  dem Arbeitneh mer transparent 
gemacht we rden, daß es sich dabei um Pe nsions
beiträge, nämlich um freiwi l l i ge P e nsionsbeiträge 
aus sein er Hand und aus der Hand des Arbeitge
bers handelt. 

Es ist hier e ine gesel lschaftspo l i t isc he Aufgabe 
gel ungen,  e i ne neue U msetzung,  basierend auf 
dem Funktio n ieren der österre ic h ischen sozialen 
Partnerschaft. Ich glaube, daß das ein deutl icher 
Beweis dafü r ist, da ß wir h ier m it d iese m Gesetz 
etwas zusta nde geb rac ht habe n ,  was i n  der Öf
fentl ichkeit  gar nicht hoch gen u g  bewertet we r
den kann. Ich glaube , daß d a m it deutl ich gemacht 
wo rden ist, da ß die Arbeitgeber u nd d i e  Arbeit
nehmer an e inem gemeinsamen Zie l  arbe iten u nd 
damit auch d ie Wichtigkeit u nd d ie Bedeutung 
d ieser E inrichtung unterstrichen haben.  

Ich darf an d iese r Stel le ,  we i l  es besonders aktu
ell ist, auf den Sozial h i rtenbrief der  kathol ischen 
Bischöfe Österreichs h inweisen ,  d ie in beso nderer 
Weise auch darauf Wert gelegt haben, zum Aus
dru c k  zu bringen,  daß es ohne die sol idar isc he 
Zusammenarbeit von Arbeitgebern und Arbe it
nehmern unmöglich gewesen wäre,  den heutigen 
Wohlstand und die soziale Absicherung, die so
ziale Sicherheit zu erreichen.  

Ich glaube, man sol lte nicht aufgrund tagespoli
t isc her Ereignisse und aus der Lust nac h der ta
gespolit ischen Sc hlagze i le jene Einric htu ngen 
desavouieren ,  d ie in  u nserem Staat den sozialen 
F r ieden erhalten haben .  

W i r  sol lten natü rl ich e i ne Adaptieru ng d ieser 
sozialen Partnerschaft anstreben .  Wir  sol lte n uns 
überlege n,  wiewei t  w i r  jene G rup pen m iteinbin
den können,  die noch n icht i n  d iesem K re ise ver
treten werden . Und da gibt es noch e ine ganze 
Reihe - wir werde n beim näc hsten Tageso rd
n u ngsp unkt auch noch darauf zu sprec hen kom
men -: Es sind d ies die Behinderten, es sind die 
Arbe itslosen u nd es ist vor a l lem der weite der 
Bereich unserer U mwelt .  Ich glaube, daß eine 
ökologische Partnerschaft auch e i n  Ziel  ist, das 
man anzustreben hat. 

Ich darf nur noch eine Bemer k u ng zur staatl i
chen Pensionsabsicherung machen .  Ich  glaube, 
daß wir in der Diskussion in der Z u k u nft ein we
sen t lic hes Moment nicht vergessen sol lte n ,  näm
l ich  die Forderung nach der Anerke n n u ng und 
E inrechnung von Kindererzie h ungsze ite n ;  etwa 
drei Jahre pro Kind. Das ist e ine  seh r  wichtige 
F rage für die Pensio nsberec h n u ng,  die in d i esem 
Zusammenhang auch nicht vergessen werden 
sollte .  

Sc h lußendl ich  bitte ich Sie in  besonderer Weise 
darum, alle zur Verfügung ste henden M i ttel e in
zusetzen,  u m  dieses Pensio nskassengesetz i n  der  
Öffentl ichkeit  bekanntzumachen, soda ß  es mög
li chst v ie l e  Arbeitgeber und Arbeitnehmer in An
spruch nehmen,  we i l  sich dieses System in  e inem 
unse rer Nachbarländer, m it dem wir  in sehr  wic h 
tigen wirtschaftl ichen Beziehu ngen stehen,  näm
l ich in der Schweiz,  bestens bewäh rt hat.  Wir  fin 
den dort i n  d ieser F rage eine se hr gute Vorbi ld
fu nktion . Ich  glaube außerdem, daß es zur Moti
vation des e i n zelnen Mitarbeiters beitragen kann ,  
wenn in  sei nem Betrieb über seine soziale Absi
cherung für die Z u k u nft gesprochen wird und 
wenn man eine ge mei nsame Vorgangsweise fin 
det. 

Diese gemei nsame Vorgangsweise in  sozialer 
Partnersc haft können wir u ns für d ie Zukunft 
vorstel len .  (Allgemeiner Beifall. ) j{).58 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Z u m  
Wort ge meldet ist Frau Bu ndesrätin  K a i n z .  Ich  
erteile i h r  d ieses. 

1 /i.58 

Bu ndesrät in  Hedda Kainz (SPÖ, Oberöster
reich) :  Herr Präsident !  Herr Bundesminister!  
Herr Staatssek retär !  Meine Damen und Herre n !  
l'/ach etwa zweieinhalbjähriger Beratu ngsdauer -
dieser Zeitraum kann uns doch e inigermaßen Ge
währ dafü r geben ,  daß d iese beiden Gesetze 
gründlich be raten wurden; ich darf dazu bemer
ken, daß d ie betroffenen Arbeitnehmer sc hon 
seh r  dringl ic h  auf den Beschlu ß d ieser Gesetze 
gewartet haben - l iegen uns heute sowohl das 
Pensionskassengesetz als auch das Betriebspe n
sionsgesetz z u r  Besc h l u ßfassung vor. 

Beide Gesetze b i lden einerseits für eine ga nz 
beachtl iche Anzahl  von Arbeitneh mern den 
Sch lu ßstr ich unter eine sc hmerzhafte und man ch
mal sogar existe n zbedrohende E ntwic k l ung i hrer 
Pensionsansprüche. Andererseits kön nen nun i n  
Zuk unft Betriebspensionen besser abgesichert 
und vor al lem von der wirtschaft l ichen Lage der 
enterne hmen unabhängig gemacht werden, den n  
Inso lvenzen berü hren einmal gemachte Z usagen 
n icht mehr.  

Die bessere Einschätzung der finanziel len Aus
wirkung e iner Zusage für d ie Unterneh men ist 
ebenfalls posit iv zu beurtei len,  da, wie die Ver
gangenheit  gezeigt hat , gegebene Zusagen in  i h 
ren Auswir k u ngen seh r  oft n icht abgeschätzt wer
den kon nten und das a la longue gesehen n ic h t  
mehr finanzierbar war, was die bereits erwähnte n 
drastisc hen E i nschränk u ngen der e inmal gegebe
nen Zusicheru ngen als Auswirkung hatte bezie
hu ngsweise zum völl igen Wegfal l  von Pe nsions
leistungen füh rte. 
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W i r  mu ßten bei den Verhand lungen in den Be
trieben i m m e r  wieder feststel len,  daß die Unter
nehmer ursprünglich n u r  die B indung der Mitar
beiter an den Betrieb im Vordergrund gesehen 
haben - d ie meisten Vereinbarungen wurden ja 
in Zeiten abgesch lossen,  in denen Arbeitskräfte
mangel  geherrsc ht hat - und die fi nanziellen 
Auswir k unge n n icht ü berblickbar waren ,  nicht 
überb l ickt  werden konnten beziehu ngswe ise da ß 
manchmal d iese r Aspekt gar nicht so gründl ich 
beraten wurde,  wie das notwendig gewese n wä re . 

Jahrelang haben die U nte rnehmer d i e  Arbeits
k raft an sich gebunde n ,  u nd Arbeitnehmer haben 
i h re Arbeitskraft dem Betrieb zur Verfügung ge
ste i l t  - se h r  oft unter schlechtesten Arbeitsbe
d i ngungen,  manchmal sogar unter E i nsatz ihrer  
Gesundheit  - i n  der  Meinung, daß s ie  wenigstens 
im Ru hestan d  dafür eine Abgeltung bekommen 
werden .  Als dann die  Auswirkungen d ieser nicht 
mehr finanzierbaren Zusagen zu se hen ware n ,  
s i n d  s i e  v o r  dem Scherbenhaufen dieser Fehlein
sc hätzu ng gestanden,  e iner Fehlei nschätzung ei
ner Entwic k l u ng,  an der sie selbst keine Mitwir
ku ngsmögl ich ke iten hatten .  

U m  dem möglichen E i nwand , dies sei vo r allem 
im verstaatl ic hten Bere ich passiert, gleich vorweg 
vorzubeuge n ,  weise ich wirklich ganz eindringlich 
darauf hin, daß dies nicht nur einer Fraktion an
zulaste n ist,  sondern da ß an der Situation i m  Be
reich der Verstaatl ic hten alle Fraktio nen dieses 
Hauses m itgewirkt haben,  kei nesfalls aber die 
dort besc h äftigten Arbe itne hmer. (Bundesrat 
H o l  z i Tl g e r: WeLche Fraktion vordringlich? ) -
Alle ! Ich nehme an, auch Ihre Fraktion kan nte 
die Mitwi r k ungsmögl ich keiten der ÖV P  u nd auch 
der FPÖ i n  den Aufsichtsräten.  (Bundesrat H o l  -
z i n g e r: Ich möchte die Verhäl tniszahL. die kann 
man nicht wegdiskutieren!) Verhältniszahlen sind 
sicher nicht allein aussch laggebend für  die Hand
lungen, d ie dort gesetzt wurden .  

Ich wol lte d a m i t  aber n icht unbedingt e ine Ve r
staatl ichte n - Diskussio n  vom Zaun b rechen,  n u r ,  
i c h  glaube, es  m u ß  ausgesproc hen we rden,  da ß 
diese Verhältnisse sehr e i ndringlich auch von Ih
nen und auch von der F PÖ . . .  (Beifall bei der 
SPÖ. - Bundesrätin Dr. S c  h m i  d t: Uns lassen 
Sie einmaL draußen!) Auch Sie hatte n I h re Auf
sich tsräte i n  d e n  Verstaatl ichten,  auch wen n  sie 
sich viel leicht n icht immer als Ihrer Partei zuge
hörig deklariert haben.  (Bundesrätin Dr. 
S c  h m i d t: Das ist eine Behauptung ohne Be
h'eis!) W i r  haben d ie Aussagen dort seh r  gut ein
ordnen können.  

Ausbaden haben, wie  schon gesagt, d i e  Arbeit
nehmer diese Situation m üssen,  und zwar in  
mehrfacher H insicht: m i t  dem Wegfa l l  von So
zialleistunge n ,  die sie auch i m mer wieder selbst 
finanzieren m u ßten,  seh r  oft mit dem Verlust des 
Arbe itsplatzes u n d  mit dem Wegfa l l  der Betriebs-

pensione n .  Um d as a uch einmal gan z  k lar auszu
sprechen :  Diese P ensionsleistu ngen waren u nd 
s ind keine Privilegien ,  sondern sind wohlerworbe
ne Rechte, die auf Leistung basieren und - das 
wu rde hier auch schon gesagt - auch als vorent
haltene E i n kommensbestandteile zu sehen sind. 

Jahrelang hat d ie  verstaatl ichte Industrie mit 
i h ren M itarbeitern zum wi rtschaftl ichen Erfolg 
u nseres Landes gan z  entscheidend beigetrage n ,  
auch in F ragen d e r  Ausbi ld ung. U nd wei l  h ier  
gesagt wurde, daß die  Verstaatl ichte Mitarbeite r 
an sich geb unden hat. m u ß  ich dara uf hinweisen ,  
d a ß  die Ve rstaatl ich te in F o r m  von Ausb i ld u n gs
leistungen der W i rtschaft ausgezeichnet ausgebi l 
dete Mitarbeiter zur  Verfügung geste llt hat. ( Bun
desrat H o l  z i I l  g e r: Das scinunc jetzt aber nicht.' 
Umgekehre isc das wesemLich stärker passiere!) 
Diesen Ei nwand werde ich sicher nicht gelten las
sen .  Wen n  Sie d iese Kritik an der Ausbi ldu ng, wie 
sie in der P rivatwirtschaft d u rchaus vorkommt, 
beachten :  Der Aussage, daß Lehrl inge vorwie
gend m it Postgängen und Ja usen-Holen beschäf
tigt wurde n,  kann e ntgegengesetzt werden ,  daß 
die fach l iche Ausbildung i n  der Verstaatlichten 
jeder Kritik stand halten kan n .  (Beifall bei der 
SPÖ. - Weitere Z'.1,'lschenrufe des Bllndesrates 
H o l  z i 11 g e r. )  

Meine Damen u nd Herren !  W i r  reden über das 
Betriebspensionsgesetz, u nd das waren jetzt n u r  
H i nweise am Rande. Die Leute haben e s  also hin
nehmen m üssen. d a ß  es  zu gravierenden Einkom
mensver l usten i m  R uhestand gekommen ist, und 
wir sehen nun in den Pensionskassen eine Mög
l ichkeit, wenigsten s  die Resta nsprüche für die Zu
k unft abzusichern.  U nd so gesehen sind d ie Pen
sio nskassen für d ie M itarbeiter im Bereich der 
verstaatl ichten Ind ustrie keine Frage der Wah l ,  
sondern e i ne Frage der Notwendigkeit.  

Folgendes möchte ich auch eindeutig klarstel
len: Für u ns sozialist isc he G ewerkschafter kan n 
es nicht so sei n ,  d a ß  Pensionskassen Ersatz oder 
auch nur E i nschrän k u ng des ASVG sind. Sie sind 
lediglich e ine zusätzl iche Mögl ichkeit,  e i n  zusätz
liches Instrumentar ium,  um - erlauben Sie mir  
b itte diese n  Ausdruck - die schon angesch nitte
nen Altl aste n zu bewältigen. 

Andererseits b ieten d iese Pensionskassen -
wie auch Red ner anderer F raktionen schon er
wähnt haben - auch k lei neren Betrieben die 
Möglichkeit  - es s ind ja nicht nur große, das ha
ben I hre Kollegen schon bestätigt, auch Betriebe 
mit zwöl f  Mitarbe itern geben Pensionsleistunge n ,  
s o  etwas gibt e s  n icht  nur i m  Bereich der Ver
staatlichten oder der große n  Betriebe - ,  betrieb
l iche Zusatzpensionen zu geben,  diese Leistu ngen 
für die M itarbeiter sicherzuste llen, und das er
leichtert die Einschätzung der Finanzierbarkeit 
und al l  d i eser Argu m ente für  die U nternehmer.  
F ür u ns stehen aber nicht neue Geschäftsfelder 
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für Banken und Versicherungen im Vordergrund 
- obwoh l  d ieser Aspekt,  wenn dam it  Arbeitsplät
ze gesichert werden können,  d u rchaus auch ak
zeptabel ist -, sondern für u ns steht i m  Vorder
grund das Absichern des Lebe nssta ndards jener 
Mitarbe iter. die bereit sind, über d ie Möglichkei
te n des ASVG h i naus e i nen e igenen Pe nsionsbei
trag zu leisten,  und natü rl ich auch,  den Un ter
nehmen die Möglichkeit  zu gebe n,  mit ihrer Be
teil igu ng an einer Pensio nsleist ung M itarbeitern 
einen Anreiz zum Verble iben i m  U nternehmen 
zu gebe n .  Wir Sozial iste n begrüßen die mit den 
nun vo rhandenen Übe rtragungsmöglichkeiten ,  
dem Transferieren entstandene Mob i li tät und die 
Unabhängigkeit von den U n ternehmen.  Wir se
hen das als einen der wese ntlic hsten Vorteile der 
Pensionskassen .  

D ie Absich�rung der Beiträge und die  Möglich
keit der Mitbestim m u ng sowohl auf der Ebene 
der Kassen selbst als auch a uf betriebl i cher Ebene 
lassen uns die Pensionskasse als taugliches Instru
ment zur  Schaffun g  einer z usätzl ichen - ganz 
ei nde utig der Hi nweis auf " z usätzl ich" - Säule 
der Altersverso rgung erscheinen,  wobei aber 
selbstverständl ich die ausreichende fi nanziel le 
Absicherung der Me nsc hen dieses Landes im Ru
hestand aus dem ASVG im Vo rde rgrund ste hen 
sol l .  

Ich stehe nicht  an zuzugeben,  daß es  durchaus 
auch i n  mei ner F raktion k rit ische Bemerku ngen 
zu d iesen vorliegenden Gesetzentwürfen gegeben 
hat. Trotzdem werden wir aber diesen beiden Ge
setzesmaterien, die fü r e i ne wirklich beachtliche 
Zahl von M itarbeitern Ve rbesserungen und Absi
cherungen im Ruhesta nde br ingen können,  gerne 
d ie Z ustimmung geben .  (Allgemeiner Beifall. ) 
1 1 .1!9 

V izep räsident Walter Strutzenberger: Als 
nächstem Redner erte i le ic h Herrn B u ndesrat Ar
beiter das Wort. 

I I .()9 

Bundesrat Gebhard Arbeiter (SPÖ , Kärnte n ) :  
Se hr geehrter H e r r  P räsident !  H e r r  B undesm i n i 
ster !  H e r r  Staatssekretär! S e h r  geeh rte Damen 
und Herre n !  Hohes Haus! Ich höre immer seh r  
gerne d i e  Zwischen rufe der Vertrete r d e r  Wi rt
schaft beziehu ngsweise sei tens der ÖVP oder des 
Wirtschaftsbundes (Bundesrat H o L z i II g e r: 
Freut mich, wenn Sie sie gerne hören.'), je nach
dem , wie  man das  for m u l ie re n  sol l ,  u nd ich freue 
mich u mso mehr, wen n  man dann gemeinsam -
man kann den Verhan d l ungsprotokollen entneh
men , wie e ingehend,  wie lange,  von der FPÖ kri
tisiert als "sehr lange",  verhandelt wurde , über 
zweiei nhalb Jah re - zwei Gesetze zustande 
bringt, d ie ,  wie das al le Vorredner gewürdigt ha
ben ,  e inen wirkl ichen Fortsch ritt bri ngen. 

Ich kann mir die Aufzählung seh r  vieler inhalt
l icher D inge sparen,  aber nicht deshalb, we i l  ich 
die d re i  "Sä u len" der F PÖ jetzt n ic ht vortragen 
möc hte oder d iese nicht kenne, sondern deshalb, 
wei l  d ie  Vorredner und vorher auch die Bericht
e rstatter seh r  ausführl ich zu den Gesetze n ge
sprochen habe n .  Aber ich habe nicht  gehört,  daß 
man zwe i Männer, die positiv dafü r ve rantwort
l ich  gemach t  werden können,  daß diese Gesetze 
hier  auf dem T isc h l iegen, genannt hat. Ich darf 
d iese h ier namentlich anführen: Es sind d ies der 
Präsident des Österreichischen Arbeiterkammer
tages Vogler u nd der Vorsitzende des Sozialaus
sc husses u nd z ugleich Präsident der Arbeite rkam
mer N iede rösterreichs Hesoun,  denen zumindest 
von unserer Seite Anerken nung ge zollt we rde n 
m u ß  dafü r ,  daß diese Gesetze n unmehr auf dem 
Tisch liege n .  Ich glaube, ohne diese beiden Män
ner könnten wir heute n icht darüber verhandeln.  

Aber ich m öchte h ier sehr deutlich folgendes 
sagen ,  vor a l lem deshalb, wei l  wir in Kärnte n d ie 
Forderung nach Auflösung al ler gesetzlichen E i n
richtunge n  pe rmanent,  tägl ich, bei jeder Veran
staltung, ob passend oder nicht,  seitens e in iger 
Vertreter der Freiheitl ichen Partei imme r  wieder 
hören.  Sie verlangen dort me hr oder weniger qua
lifiziert - das zu beu rtei len,  überlasse ich i m mer 
denen, die z uhören - ,  daß die Sozialpartner
schaft end l ic h  zertrümmert wird und daß se lbst
verständl ich a uch die gesetzl iche n  Einr ic htungen,  
die  in  u nserem Staate tragend m itwi rken, egal ,  
welche Kam mer es ist ,  aufge löst gehöre n .  (Bull 
desrat Mag. L cl k fl e r: Zwischen Zertrümmerung 
und Zwangsmitgliedschaft ist ein Unterschied.') Ich 
kenne I h re Begründungen, Herr Kollege La kner, 
se h r  genau,  und wi r befassen uns auch seh r  genau 
m it e u ren Argumente n .  

E s  ist ja Kollege Rumpold aufgestiegen und hat 
den B u ndesrat verlassen aus den G r ü nden,  damit 
e ure Formul ierung . . .  (Bundesrat Dr. S c  Iz a m 
b e  c k: Umgestiegen.') E r  ist umgestiege n ,  ich neh
me das gerne zur Ken nntis, nach Kärnten u nd 
wird dort versuchen,  se hr viel dazu beizutragen,  
a l l  das  G ute, was i n  den letzten Jahren i n  Öster
reic h  zu e i ner gemei nsamen Po l i t ik  für d ie W i rt
sc haft u nd für die Arbeiterkammer gefü h rt hat, 
viel leicht in  Kärnten i n  Frage z u  stellen . Leider,  
Kollege Lak ner,  leider.  Und ich bedaure se hr, daß 
ich dem Kollegen Rumpold seh r  bald nach Kärn
ten folgen werde. Leider.  

Ich werde mir größte Mühe geben, nicht n u r  
die  beiden neuen Gesetze, die wir  h ier heute z u  
besc h l ießen haben beziehungsweise denen wi r die 
Zustim m u ng geben werden,  im Kärntner Landtag 
zu vertreten ,  sondern ich  werde m i c h  auch bemü
hen, den Versuch der Freiheitl ichen Parte i ,  e in  
geord netes Staatswesen i n  ein ungeordnetes um
zuwandeln ,  und viele andere D i nge dort zu ver
h i ndern.  
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I c h  wei ß, es paßt jetzt n i c ht zum Thema, ich 
möchte es aber dennoch sagen :  Ich bin zwar erst 
sehr k u rz im B undesrat und werde n ur noch k u rz 
i m  Bu ndesrat sei n ,  ich war aber seh r  gerne hier .  
Heute hätten allerdings e i n ige tausen d  Italiener 
auf der Süd Autobahn bald verhi ndert, daß ich 
ankomme.  Das nur so nebe n be i .  Ich habe da
du rch le ider  die von mir i m me r  seh r  gerne be
suchte K l ubsitzung des Bundesrates versäu mt. 

Zurück zum Thema. Ich glaube, daß es e ine 
ausgewoge ne Soz ialpartnerschaft zustande ge
b racht hat, daß d iese beiden Gesetze h ier vorl ie
gen .  I c h  möc hte aber trotzdem kritisch anmer
ken : Wir  sind natürlich noc h sehr weit  weg - das 
möc hte ich  vor allem unserem Herrn Minister 
u nd dem Herrn Staatssek retär sagen - von der 
angestrebte n  Pensionsreform , die erst das verhin
dern wird können,  was Kollege Sal iger gesagt hat. 
daß sich näm lich 60 Prozen t  al ler,  die in Pens ion 
gehen, i n  i h rer Lebensweise einsc h rä n ken m üs
se n,  daß sie nicht mehr so leben können wie vor
her,  als sie noch berufstätig ware n .  

Ich möchte h i e r  noch ein paar P u n k te kurz e i n 
b ringen,  da ohnedies schon s e h r  v i e l  darüber ge
sprochen wurde. 

Ich glaube. man kann diese Gesetze in fünf 
P u nkten ode r  fünf Anliege n zusammenfassen. 

E rste ns: Die eigenen gesetzl ichen Pe nsionskas
se n waren absolut notwe ndig. Das doppelte Risi
ko, das der Arbeitnehmer z u  trage n hatte, fäl lt  
damit weg. auch seine Sorge u m  sei ne n  Arbeits
platz und um sei ne Pensio n .  

I c h  möc hte e i n  k leines Beispiel ,  wei l  auch über 
d ie Z u satzpension sehr viel gesprochen wurde 
u nd auch in Zukunft darüber verhandelt we rden 
m u ß ,  br ingen - das geht vor allem in Richtung 
F i nanzmini sterium:  Auch ich kom me aus einem 
Betrieb,  in dem wir vor vielen Jahren - es war 
e i ne Betriebsvereinbarung m i t  dem Dienstgeber,  
dem Land Kärnten - nac h v ielen,  v ie len Mona
ten und Jahre n  e i ne Zusatzpension ausgehande lt 
habe n,  d ie Höhe der Pension war gestaffelt -
30, 35, 40 Jahre - ,  der D ie nstnehmer hat einen 
Beitrag geleistet, i ndem e r  auf drei Monatsgehäl
ter fre iwil l ig verzichtet hat. Es  ist d ie  Frage : Ist 
das gut, ist das n icht gut? Man kann darüber d is
k utiere n .  Der  Ante i l  der Arbeitnehmer daran wa
ren drei Monatsbezüge der Abfertigung.  We n n  er 
nac h sei ne m  Ausscheiden noch lange gelebt hat 
- was man jedem Arbeitnehmer,  der in Pension 
geht,  natürlich wünscht - ,  d a n n  hat er damit e i n  
" Geschäft" - unter Anfü h r ungsze i c hen - ge
macht.  

Nur, dann ist d ie Kuriosität e ingetreten ,  daß für 
d iese Pensionen e i ne zweite Lohnsteu e rkarte auf
gelegt wurde. Das Interesse, nachdem dann für 
d ie  Pension Loh nsteuer gezahlt  werden mu ßte, 

war gleich N u l l .  Von H underten,  die vorher d iese 
Zusatzpension in Anspruch genom men hatten , 
sind nur  e i n ige we n ige geblieben.  U nd diese Re
gel ung ist durch die Besteuerung ad absurd u m  ge
führt worden .  

I c h  neh me a n ,  d a ß  solche Zusatzpensionen 
auch i n  vielen anderen Bereic hen, Unterneh m e n  
u n d  Betrieben eingefü h rt wurden u nd dan n i n  
Enttäuschung d e r  Arbeitnehmer m ü ndete n ,  wei l  
er gesehe n hat. da ß e r  mit einer zusätzl ichen 
Lohnsteuerkarte dafü r bestraft wird.  Das sol lte 
man auch einmal von dieser Seite betrachte n .  

Dann waren d i e  Pensionszusagen f ü r  a l l e  Ar
be itnehmer - ich habe da notiert, gro ße Leistung 
des Parlamentes, hat  der  Kol lege Jaud gesagt -
die Chance für kleine U nternehme n ,  gute M itar
beiter zu bekommen. Ich hoffe, daß die beiden 
neuen Gesetze dort. wo es kei n  E i nvernehmen 
gibt, dazu beigetragen habe n, e in  besseres gegen
sei tiges Ve rständnis zu e rzielen. 

Der dri tte Pun kt:  Die Pensionszusagen d ürfe n 
nicht mob i l itätsbe h i ndernd sein .  Auch darauf ist 
mein  Vorred ner bere its e ingegangen .  Ich glaube, 
das ist einer der wesentlichsten P u n kte dieser Ge
setze . 

Für mich seh r  wichtig als Arbeitnehmervertre
ter sind die M itbest immungsrege l un ge n .  Wir wis
sen aus der Vergange nheit,  da ß meistens nur die ,  
die im Gesetz ve ran kert s ind,  auch gehalte n  wer
den. Es ist se h r  wichtig, da ß d iese Mitbestim
mungsregelungen auf mehreren Ebenen mögl ich 
s ind:  i n  der  Kasse selbst natürlich sehr wichtig, 
Aufsichtsrat, Beratungsausschuß,  aber auch über 
die Betriebsvereinbarung, also das Arbeitsve rfas
sungsgesetz, und auch über den Pe nsionskassen
beirat im F i nanzminister ium.  - D as braucht  
nicht näher erläutert zu werden ,  es hat ja jeder 
das Gesetz seh r  e inge he nd gelesen .  

Letzter P u n kt: D ie Pensionskassen sol len z u r  
Eigenbest imm u ng der Arbeitne hmer beitragen .  
Ich glaube. daß die E igenbestimmung der Arbeit
nehmer in  der Vergangenheit n ic h t  so war, wie 
wir uns das gewünscht haben. 

L iebe Kollegi n ne n !  Liebe Kollegen !  Ich glaube 
nicht, daß die  beiden Gesetze - wenn ich wieder 
auf die F PÖ z u  sprechen komme n darf - we nig 
Anreiz für neue Pensionszusagen mit  s ich br in
gen werden.  I c h  behaupte , es  ist u mgekehrt:  S ie  
werden alte  Pensionszusagen endl ich realisieren 
- u nd das ist ein Riesenerfolg, wen n  das wirkl ic h  
zustande kommt - u nd hoffentl ich viele neue 
Pensionszusagen bringen. 

Die S PÖ hat i m  Nationalrat d iesen Gesetzen 
zugestimmt und wird hier keinen E i nspruch e rhe
ben. - Danke.  (Allgemeiner Beifall.) 1 1 . 19  
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Vizepräsident Walter Strutzenberger: Zum 
Wort gemeldet hat sich Herr Staatssek retär Dr.  
Stummvol l .  I c h  erte i le i h m  dieses . 

1 l . 19  
Staatssek retär im B undesmi nisterium für Fi

nanzen D kfm. Dr. G ünther Stummvol l  (ÖVP) :  
Herr  Präsid e n t !  Hoher  B u ndesrat! Meine sehr ge
ehrten Damen und Herre n !  Die Debatte,  die hier 
über die zwei vorl iegenden Gesetzesbeschl üsse 
des Nation a lrates geführt wurde, war e rfreul i 
che rweise se h r  positiv. Es hat aber  doch zu e inzel
nen kleineren Punkten Krit ik gegebe n ,  u nd ich 
sc heue m i c h  n icht, z u  d iese r Kritik Ste l lung zu 
nehmen. 

Zunächst z u  den Ausführu ngen des Herrn 
Bundesrates Jaud. Er hat auf die Best imm ung 
nac h § 16 h i n gewiesen ,  in der vorgesehen ist,  daß 
auch die Arbeitneh merbeiträge gem e insam im 
Zuge de r betriebl ichen Lohnverrechn u ng e i nzu
heben sind,  u nd er hat e in  b i ßchen Kritik daran 
geübt. daß das gleichsam die E igenverantwo rtung 
eies Arbeitneh mers nicht entsp rec hend berück
sichtigt. 

Ich meine,  da ß Herr Bu ndesrat Jaud , der ja -
wie er selber hier  vom Rednerpult aus e r k lärt hat 
- in sei ne m  Kle inbetrieb be re its vor 1 8  Jahren 
eine betrie b l iche Pensio nszusage gewäh rt hat, 
auch in d iese m Punkt  sei ner Ze it um einige Jahre 
wieder voraus ist, genauso wie er vor 1 8  Jahren 
seiner Ze it voraus war,  als  er  i n  se inem Betrieb 
eine betrieb l ic he Pension eingeführt hat. 

Ich gla ube aber  sicher,  daß das Gedanke ngut. 
das er hier ve rtreten hat, wah rscheinl ich je nes 
sei n  wird, das d ie z u k ünftige Gestaltung u nd Ab
rec h nung p rägen wird. Ic h möchte aber doch 
auch darauf  h i nweisen .  daß diejenigen,  d ie heute 
sc hon davo n Gebrauch machen wollen,  d urchaus 
davon Gebra uch machen kön nen, wei l  es  im § 1 6  
ausdrück l i c h  heißt ,  daß abweic hende Vereinba
ru ngen i m  Pe nsionskasse nvertrag zu lässig sind. 
Es ist also d u rchaus möglich,  daß man i m  Pen
sionskassen ve rtrag, wen n  E i n verneh m e n  zwi
schen beide n Partnern besteht,  e i ne derart abwei
che nde Abrech nung vorsieht. 

Der zweite P u n kt der Kritik wurde vorgetragen 
von Herrn B undesrat Gargitter und auch von 
Frau Bundesrat Kai n z :  d ie Beiträge z u  betriebli
chen Pensi o nskassen als vorenthaltener Lo h n .  

Meine seh r  geehrten Damen und Herre n !  M i r  
i s t  schon k lar ,  daß man h i e r ,  je nachdem ,  welche 
gesel lschaftspol itische Grund position man e in
n im mt, u n terschied l ic her Auffassungen sei n  
kan n .  E s  ist das gar keine F rage ! Jeder von uns 
hat e inen anderen ord n u ngspolitischen u nd ge
se I lschaftspol i t ischen Standort, u nd dieser kommt 
dann auch in solchen konkreten Fragen zum Aus
druc k .  Nich ts dagege n e inzuwe nden! Ich bekenne 

mich für meinen Standort dazu,  daß ich diese Ar
gumentation : Beiträge zu Pensionskassen des U n
ternehmers, Beiträge des Unternehmers sind vor
e nthaltener Lohn, wir k l ich  vehement zurückwei 
se . 

Meine Damen und Herre n !  Ich glaube auc h ,  
w i r  sollten uns überlegen,  ob es k lug ist, in einer 
so positiven Sache,  wie es d ie betrieb l iche Alters
vmsorge ist, mit so negativen Begriffen zu operie
ren . B itte, allein die Formulierung "vorenthalte
ner Lohn" ist eine negative Formulierung u nd 
diskredit iert meines E rachtens eine doch sehr,  
se hr posi tive Sache. (Beifall bei der ÖVP. i 

Das Positive ist e igentl ich auch in a l len Debat
tenbeiträgen zum Ausdruck gebracht worden.  Ich 
glaube daher, mei ne Damen u nd Herren, es  ist 
wirk lich nicht klug - vor allem auch pol itisc h 
n ic ht klug - ,  einer solch positiven Weic henstel
lu ng. der Sie hier heute die Zusti m m ung ge ben 
wollen, wie alle Redner angekündigt haben, mit 
so negative n  Ausdrücke n  wie .. vore nthaltener 
Lohn" gleic hsam e i nen negativen Touch zu ge
ben. Viel le icht können wir uns e i n igen darauf, 
daß das, was heute besc hlossen we rden sol l ,  ei
gentlich e ine sehr, sehr  posit ive Zukunftsstrategie 
ist und da ß das nicht d iesen negativen Beige
schmac k  haben sol l .  (Beifall bei der ÖVP. i 

Ein we iterer P u n kt der Krit ik - kle ine Kriti k 
des Herrn Bundesrates Arbeiter - war, daß i n  
e inem gewissen Rahmen - er hat e i n  konkretes 
Beispiel genannt - natü rlich auch die Steuer
pflicht e i ntritt. 

Meine Damen u nd Herre n !  Ich gebe gerne zu.  
daß es d iesbezüglich wahrscheinl ic h  auch in  der 
Bevölkerung eine F ü lle von Wünschen gibt, was 
a l les wen iger besteuert beziehu ngsweise gar nicht 
besteuert sei n  sol lte, aber ich  glaube, wenn wir 
e hrl ich sind. me ine Damen und Herre n ,  so m üs
sen wir doch sagen ,  daß die Steuerreform 1 988 
im wesentl ichen seh r  gro ßzügige Rah menbedin
gungen ste uerlicher Art  für  betrieb liche Pe n
sionskassen geschaffen hat. Ich wei ß  schon, es  
g ibt  i m mer wieder Details. wo man gern mehr 
hätte, aber wir hatten bei  der  Steuer reform 1 988 
- die auch h ier im Hohen B undesrat sei nerzeit 
seh r  e ingehend disk utiert worden ist - nur die 
Wahl zwisc hen zwei gru ndsätzlichen Modelle n :  
entweder hohe Grenzste uersätze zu haben. e ine 
hohe Progression,  hohe Steuertarife und viele 
Ausnahmen - das war das frühere System -
oder - die andere Variante, die wir jetzt gewählt  
haben - zu sagen:  H i n u nter m it den hohen Steu 
ersätzen,  h i nunter m i t  der hohen Progressio n ,  
aber gleichzeitig Durchforstung vieler b isher be
stehender steuerl icher  Begünstigungen !  

Meine Damen u nd Herre n !  I c h  wäre ein Schar
latan, würde ich sagen ,  das " Rosi nenprinzip" 
fun ktioniere im Ste uerrecht. D as " Rosinenprin-

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 29 von 68

www.parlament.gv.at



24060 B u ndesrat - 530. Sitzung - 23. Mai 1 990 

Staatssekretär im Bundesministerium für Finanzen Dkfm. Dr. Günther Stummvoll 

z ip" würde bedeuten:  n iedrige Steuersätze und 
auch noch v ie le Ausnahmen. Ich sage: Das funk
tioniert nicht! Wir haben uns für den Weg ent
sch ieden - und S ie haben ja mitgestimmt - :  
n iedrige Steuersätze , aber damit auch den ganzen 
Dsc hunge l an Begünstigungen etwas zu durchfor
sten .  

Ein vierter Punkt der Kritik - eine Kritik de'
Herrn Bundesrates Lakner, der meiner persönl i 
chen Meinung nac h das Ganze e in b ißchen her
untergespielt hat - war:  Sie beschl ießen heute 
nur  einen seh r  k leinen Schritt vorwärts. 

Meine Damen und Herren !  Lassen Sie mich 
dazu fo lgendes sagen :  Es wird das sicherlich für 
d ie ersten Jahre ,  wenn man es rein quantitativ 
sieht, e in k le iner Sch ritt sein .  Ic h erwarte nicht, 
daß jetzt sozusagen über Nacht riesige Mi l l iarden
beträge in die Pensionskassen verlagert werden. 
also insofern re in quantitativ für die nächsten 
Jahre zweife l los e in nicht al lzu großer Schritt. 
Aber in der geistigen Einstel lung bezüglich AI
tersvorsorge ist das e in  gigantisc h  großer Schritt! 

Ich möchte daran erinnern. meine Damen und 
Herren. daß es in Österreich e ine gesetzl iche Pen
sionsversicherung sei t  1 00 Jahren gibt. Und 
1 00 Jahre lang war die vorherrschende Phi loso
phie in unserem Land:  Du b rauchst d ich um 
n ic hts zu kümmern. der Staat sorgt für d ich vor. 
Zah l  nur brav immer mehr Beiträge und Steuern . 
und der Staat wird d i r  schon eine ordentliche 
Pension sichern!  - Das war jahrzehntelang d i e  
vorherrschende Phi losophie. 

In  der Zwischenzeit ist ein unglaubl icher Be
wußtseinsänderungsp rozeß eingetreten, ein Be
wußtseinsänderungsprozeß, der zweifel los in jene 
Richtung geht, die hier als Schlagwort "Drei-Säu
len-Theorie" genannt wurde, nämlich zu sagen:  
E ine Altersvorsorge ist  dann besonders gut abge
sichert. wen n  sie aus mehreren Quellen finanziert 
wird. also auf mehreren Säulen beruht. Das ist für 
mich ein gigantischer U mdenkprozeß,  wenn ich 
mi r  die jahrelange Diskussion in  Erinnerung rufe , 
bei der es immer geheißen hat - ich könnte jetzt 
viele Dokumente von früher z itieren - :  Du 
b rauchst dich um nichts zu kümmern, die gesetz
l iche Pension sorgt 1 00prozentig vor!  

B itte, jahrelang ist i n  Österreich die Theorie 
der N ul l-Eigenvorsorge immer w ieder von höch
sten Regierungsstel len verkü ndet wo rden. Also 
insofern ist das ein ganz,  ganz großer Schritt vor
wärts, ich würde fast sagen ,  e ine h istor ische Wei
chenstel lung, daß wir trotz des Pr imates - das 
unte rstreiche ich - der gesetzlichen Pensionsver
s iche rung jetzt e inen ganz, ganz  wichtigen Schritt 
in Richtung mehrfacher  F inanzierung der Alters
vorsorge gehen .  

Meine Damen u nd Herren !  Hier  war wieder
holt von der Drei-Säulen-T heorie d ie Rede. Für  
mich persönl ich würde i ch  sagen: Meine  Vision ist 
d ie Vier-Säulen-Theorie, nämlich erstens gesetzli
che Pension ,  zweitens betrieb l iche Altersvorsor
ge . drittens Eigenvorsorge und viertens, d urch 
Abschaffung der Ruhensbestimmungen jenen 
Pensionisten. die die Erwerbschancen noch haben 
und sie freiwil l ig nützen wollen, diese auch nüt
zen zu lassen und n icht m ittels Ruhensbest im
mungen zu bestrafen. Das wäre auch eine E in
nahmenquelle - auf freiwil l iger Basis natürl ich!  

Meine Damen und Herren !  Auch d iese Kritik 
ist gekommen, daß vielleicht der Anre iz  zu  gering 
ist .  Pensionsrückste llungen in  Pensionskassen 
auszugliedern.  Aufgrund meines gesel lschaftspo
l itischen Standortes möchte ich auch h iezu beto
nen: Ich b in  dafür, daß Wahlmöglichke iten beste
hen.  Keiner soll zwangsbeglückt werden.  S icher
l ich ist richtig. daß manche Betriebe zum Rec hen
stift gre ifen und sich ausrechnen werden:  Ist es 
günstiger, auszugl iedern oder nicht auszuglie
dern? Ist d ie Pensionsrückstel lung nach wie vor 
günstiger oder nicht günstiger? 

Ich bekenne mich dazu - ich glaube,  das wol
len wir al le - :  Wir wol len d ie Wahl möglich ke i t  
haben, wir wollen keine Zwangsbeglückung 
durchführen. 

Zusammenfassend, meine Damen u nd Herren: 
Ich glaube, wenn Sie ,  wie heute angek ündigt. die
sen beiden Gesetzesvorhaben Ihre Z ustimmung 
geben , können Sie sagen, daß Sie mi t  dabei wa
ren,  als h istorische Weichenstellungen für  d ie Zu
k unft der  Altersvorsorge in Österre ich  gestel l t  
wurden. - Danke. (Allgemeiner Beifall. ) 1 1 .29 

Vizepräsident Waltel' Strutzenberger: Zum 
Wort gemeldet hat sich Her r  Bundesmin ister Dr. 
Geppert. Ich erte i le ihm d ieses. 

1 1 .:'9 
Bundsminister für Arbeit und Sozia les Dr. 

Walter Geppert: Herr Präsident! Sehr verehrte 
Damen und Herren !  Hoher Bundesrat! Ich neh
me mit Genugtuung die al lgemeine Zust im mung 
der hier vertretenen Parteien zu den be iden zur 
Diskussion stehenden Besch lüssen des National
rates zur Kenntnis. 

Ich möchte aus meiner S icht dazu bemerken, 
daß beide Gesetze für sich Zwil l inge darstel len,  
mi teinander verkoppelt s ind,  und zwar derart ver
koppelt sind, wei l  eben das Betriebspensionsge
setz Zustände , wie s ie in der Vergangenheit  uns 
al len bekannt geworden s ind,  für die Zukunft 
wohl aussch l ießt. Ich glaube, das ist der bedeuten
de Fortschri tt des Betriebspensionsrechts, so wie 
es I hnen h ier nun vorliegt. 

Zu der in der Diskussion von manchen, aber 
auch von meinen Vorrednern hervorgehobenen 

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)30 von 68

www.parlament.gv.at



B u ndesrat - 530.  Sitzung - 23 .  Mai 1 990 2406 1 

Bundsminister für Arbeit und Soziales Dr. Walter Geppert 

Phi losophie möchte ich doch sagen, ich habe kei
nen Zweife l  daran, daß nach wie vor die wichtig
ste u nd d ie beste Grundlage für die Sicherung im 
Alter d ie gesetzl iche Pensionsversicherung ist u nd 
daß das, was h ier heute von Ihnen mitbesch lossen 
wird , eine E rgänzung, aber n icht mehr  darstellt .  
Ich glaube, daß wir ,  wie immer jetzt jeweil ige phi
losophische Standpunkte s ind,  keine Zweifel am 
Bestehen,  an der Sicherung der Pensionen durch 
die Pensionsversicherung, durch die gesetzliche 
Pe nsionsversicherung aufkom men lassen sollten .  

Für  m ich kommt die betriebliche Absicherung, 
d ie hiermit eröffnet wird, vor al l lem für Personen 
in Betracht, die über der Höchstbeitragsgrundlage 
l iegen ,  das hei ßt, weit mehr als 28 800 S im Mo
nat verdienen, denn fü r d ie - und auch das sol lte 
hier  nicht ganz vergessen werden - gibt es ja 
auch  Möglichke iten der Höherversicherung auf
grund des geltenden Rechts. Sie haben mehrere 
Alternativen ,  die dann nac h  den jewe i l igen Gege
ben he iten in Anspruch genommen werden so l l 
ten .  

Was d ie von Herrn Staatssekretär Stummvoll 
- u nd ich m u ß  ihm hierauf Antwort geben -
genannte Vier-Säulen-Theorie und d ie Kritik an 
den R uhensbestimm ungen betrifft. so sind die 
Ruhensbest immungen keine Bestrafung, sondern 
die Ruhensbestimmungen sind aus meiner Sicht 
- und ich stehe d iesbezüglich  nicht alleine - ein 
Solidaritätsbeitrag der älteren Generation gegen
über den Jüngeren, die m it ihren Einkommen, 
mit ihren Arbeitsplätzen u nd den Beiträgen zur 
gesetz l ic hen Sozialversicherung absichern, daß 
die ä lteren Menschen auch tatsächl ich dann das 
beko m men, was sie durch harte Arbeit, durch 
entsprechenden Versicherungsverlauf erworben 
haben,  und sch l ie ßl ich sind die Ruhensbestim
mungen arbeitsmarktpolitisch bedingt .  - Vielen 
Dank .  ( Beifall bei der SPÖ.) 1 1 .3/  

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Weitere 
Wortmeldungen l iegen nicht vor. 

Wünscht noch jemand das Wort? - Das ist 
nicht der Fal l .  

Die Debatte ist geschlossen .  

Wird von den Berichterstattern e i n  Sch luß
woprt gewünsc ht? - Das ist ebenfalls n icht der 
Fall .  

D i e  Abst immung über d ie vorl iegenden Be
sch lüsse des Nationalrates e rfolgt getrennt. 

Bei der getrennt durchgeführten A b s t i m  -
m u n g beschließt der Bundesrat mit Stimmenein
heLligkeit, gegen die beiden Gesetzesbeschlüsse des 
Nationalrates k e i n  e n E i n  s p r II c h zu erhe
ben. 

6. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die Beratung, Betreuung und besondere Hilfe 
für behinderte Menschen (Bundesbehinderten
gesetz - BBG) ( 1 283 und 1326/NR sowie 
3865/BR der Beilagen) 

7. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17.  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz 
geändert wird (49. Novelle zum Allgemeinen So
zialversicherungsgesetz) ( 1 277 und 1320/NR so
wie 3866/BR der Beilagen) 

8. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Gewerbliche Soziahrersicherungsgesetz 
geändert wird ( 17 .  Novelle zum Gewerblichen 
Sozialversicherungsgesetz) ( 1278 und 1321/NR 
sowie 3867/BR der Beilagen) 

9. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17 .  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Bauern-Sozialversicherungsgesetz geän
dert wird ( 15. Novelle zum Bauern-Sozialversi
cherungsgesetz) ( 1 279 und 1322/NR sowie 
3868/BR der Beilagen) 

10. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17.  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Beamten-Kranken- und Unfallversiche
rungsgesetz geändert wird (20. Novelle zum Be
amten-Kranken- und Unfallversicherungsge
setz) ( 1 280 und 1323/NR sowie 3869/BR der Bei
lagen) 

1 1 .  Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17.  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Entgeltfortzahlungsgesetz geändert 
wird (1 246 und 1 3 1 9/NR sowie 3870/BR der Bei
lagen) 

1 2. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17 .  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Eltern-Karenzurlaubsgesetz, das Ange
stelltengesetz, das Gutsangestelltengesetz, das 
Landarbeitsgesetz 1984, das Arbeitslosenver
sicherungsgesetz 1977 und das Bauarbeiter-Ur
laubs- und Abfertigungsgesetz geändert werden 
( 1 282 und 1 325/NR sowie 3871/BR der Beilagen) 

13.  Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
17 .  Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem versorgungsrechtliche Bestimmungen .ge
ändert werden Versorgungsrechts-An
derungsgesetz 1990 (Änderung des Kriegsopfer
versorgungsgesetzes 1957, 20. Novelle zum Hee
resversorgungsgesetz, Änderung des Opferfür
sorgegesetzes und Änderung des Behindertenein
stellungsgesetzes, Änderung des I mpfschadenge
setzes und Änderung des Tuberkulosegesetzes) 
( 1 284 und 1 327/NR sowie 3872/BR der Beilagen) 
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Vizepräsident Walter Strutzenberger: Wir ge
langen nun  zu den Punkten 6 bis 1 3  der Tages
ordnung, über die die Debatte ebenfalls unter ei
nem abgeführt wird .  Es sind dies Beschlüsse des 
Nationalrates vom 1 7 . Mai 1 990 betreffend Bun
desbehindertengesetz, 49. Novel le zum Allgemei
nen Sozialversicherungsgesetz, 1 7 . Novelle zum 
Gewerbl ichen Sozialversicherungsgesetz, 1 5 . No
velle zum Bauern-Sozialversicherungsgesetz, 
20. Novel le zum Beamten-Kranken- und Unfal l
versicherungsgesetz, Änderung des Entgeltfort
zahlungsgesetzes. Änderung des Eltern-Karenz
urlaubsgesetzes, des Angeste lltengesetzes, des 
Gutsa ngestel ltengesetzes, des Landarbeitsge
setzes 1 984. des Arbeitslosenversicherungsge
setzes 1 97 7  und des Bauarbeiter-U r1aubs- und 
Abfertigu ngsgesetzes sowie Versorgungs
rechts-Anderungsgesetz 1 990. 

Die Berichterstattung über die Punkte 6 bis 9 
hat Herr B undesrat Pichier übernommen. Ich bit
te ihn um die Berichte. 

Berichterstatter Norbert Pichler: Sehr geehrter 
Herr Präsident! Herr Bundesminister !  Meine sehr  
geschätzten Damen und Herren !  Ich bringe den 
Bericht betreffend Bundesbehindertengesetz. 

Der gegenständliche Gesetzesbesch luß  be
zweckt d ie Zusam menfassung der behinderten
rechtl ichen Rege lungen auf Bundesebene in ei
ne m umfassenden Behindertengesetz. Der vorlie
gende Gesetzesbeschluß sol l  hiezu ein erster 
Schritt sein .  Der Zielparagraph sieht vor ,  daß 
durch die im vorgeschlagenen Bundesgesetz vor
gesehenen Maßnahmen dem Behinderten u nd 
den von konkreter Behinderung bedrohten Men
sc hen die bestmögliche Tei lnahme am gesel l 
schaftl ichen Le ben gesichert wird .  

Im Gesetzesbesch luß  ist auch die gesetzliche 
Verankerung der grundsätzlichen Best immungen 
einer Koordination der Rehabilitationsträger ent
halten. Weiters so l l  der derzeitige Inval idenfür
sorgebeirat durch einen Bundesbehindertenbeirat 
ersetzt werden, in dem al le repräsentativen Be
hindertenverbände vertreten sind. Ferner so l l  
durch den Gesetzesbeschluß  das Sozial-Service 
des Bundesmin isteriums für Arbeit und Soziales 
und die zentrale Hilfsmittelberatungsstel le ge
setzl ich verankert werden.  Der Gesetzesbesch luß  
sieht auch  d ie  Sc haffung eines einhe itlichen Be
hindertenpasses auf B undesebene vor und nimmt 
Regelungen über F ahrpre isermäßigungen für be
hinderte Menschen in das vorgeschlagene Bun
clesbehindertengesetz auf. Schl ie ßlich sol l  i m  
Hinblick auf die i m  gegenständlichen Gesetzesbe
schluß vorgesehenen Regelungen das National
fondsgesetz,  BGBL Nr. 2591 1 98 1 ,  aufgehoben 
werden .  

Der Sozialausschuß  hat die gegenständliche 
Vorlage in seiner Sitzung vom 22. Mai 1 990 in 

Verhandlung genommen u nd mit Stimmenmehr
heit beschlossen ,  dem Hohen Hause zu empfeh
len, keinen E inspruch zu erheben. 

Als Ergebnis seiner Beratung stel l t  der Sozial
ausschuß somit den A n  t r a g , der Bundesrat 
wolle beschließen: 

Gegen den Beschluß des Nationalrates vom 
1 7. Mai 1 990 betreffend e in  B undesgesetz über 
die Beratung. Betreuung und besondere Hilfe für 
behinderte Menschen (Bundesbeh indertengesetz 
- BBG) wird kein Einspruch e rhoben.  

Bericht zu Tagesordnungspunkt 7 betreffend 
49. Novelle zum Al lgemeinen Sozialversiche
rungsgesetz. 

Die ursprüngliche Berechnung der Pensionsan
passung für das Jahr 1 990 hätte eine Pensionser
höhung um 2 vH ergeben, und es wurde deshalb 
durch die 48. Nove lle zum ASV G  e ine Erhöhung 
der Pensionen um 3 vH vorgenom men. Durch 
den gegenständlichen Gesetzesbesch luß  so l l  nun 
eine weitere Pensionse rhöhung vorgenommen 
werden, die zusammen mit der im Zuge der 
48. ASVG-Novelle berei ts erfolgten Anpassung 
zu einer Erhöhung von 4 vH für das Jahr 1 990 
führt. Die in diesem Zusammenhang im Geset
zesbeschluß vorgesehenen neuen Grundsätze für 
die Renten- und Pensionsanpassung gehen davon 
aus. daß bei der Festsetzung des Anpassungsfak
tors nach wie vor Bedacht  zu nehmen ist auf den 
Richtwert, die volkswi rtschaftl iche Lage sowie die 
Belastungsquote und deren länge rfristige E nt
wickl ungen. Darüber hinaus so l len aber nunmehr 
auch für die Anpassung bedeutsame aktuelle Ent
wicklungen Beachtung finden .  

Durch die neuer liche außerordentliche Erhö
hung der Ausgleichszulagenrichtsätze um 2,6 vH 
wird die Erhöhung der Richtsätze im Jahre 1 990 
nunmehr insgesamt 8,6 vH betragen.  Der Richt
sazt für Alleinstehende wird somit nunmehr 
5 574 S und der R ichtsatz für Ehepaare 7 984 S 
betragen.  

Der Weiterentwick lung und Verbesserung des 
Sozialversicherungsrechts sol len ferner neue Be
stimmungen über die begünstigte Selbstversiche
rung bei Pflege e ines beh inderten Kindes dienen 
sowie Bestimmungen betreffend die Wahrung der 
Bemessungsgru ndlage in der Pensionsversiche
rung für arbeitssuchende Frauen ab dem 
45. Lebensjahr beziehungsweise Männer ab dem 
50. Lebensjahr ,  die ihren Arbeitsplatz verloren 
haben .  

Au ßerdem enthält der Gesetzesbesch luß  fol
gende Änderungen und E rgänzungen:  

die praxisnahe Ausgestaltung der Bestimmun
gen über einen zusätzl ichen B undesbeitrag für 
nicht genehmigungspflichtige Bauführu ngen ;  
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die Ersatzze itenrege lung i m  Zusammenhang 
mit dem Ruhen des Arbeitslosengeldes bei Ge
währung e iner U rlaubsentschädigung bezie
hungsweise Urlaubsabfindung; 

d ie Aufhebung der Bestimmung über die Tren
nung der Erfolgsrech nung und der statistischen 
Nachweisungen nach Versichertengruppen; 

KlarsteI lu ng der Versic herungspflicht von Feri
alpraktikanten: 

Anpassung an das neue Hochschul lehrer
Dienstrecht; 

Klarste l lung der Versicherungszugehörigke it 
von Hochschulassistenten :  

Klarste I lung der Voraussetzungen für  d ie For
malversicherung bei Bestehen e iner Pflichtversi
cherung; 

zusätzliche Ermäch tigung zum Absch luß von 
Vereinbarungen be i m  Dok umentationsaufbau 
mit den Betreibern anderer Dokumentationssy
steme; 

Anpassung an die Datenschutzgesetz-Novelle; 

besondere Meldepflicht für Leistungsbezieher 
im Beschäftigungsfal l ;  

E inführung e iner Verjähr ungshemmung bei 
anhängigen Verwaltungsverfahren; 

Klarstel lung bei Zitierung des Lohnpfändungs
gesetzes (§ I t b Lohnpfändungsgesetz); 

Klarste l lung des Verfal ls von Leistungsansprü
chen infolge Zeitab laufes; 

Änderung der Term i nologie von Gesundenun-
tersuchungen in Vorsorge(Gesunden)un-
tersuchungen :  

Ausschluß  der Angehörigeneigenschaft in der 
Krankenversicherung für bestimmte Pensionsbe
zieher nach dem GSVG;  

Anspruchsberechtigu ng von Zeitsoldaten in der 
Krankenversicherung bei Auslandseinsatz;  

Rechtsbereinigung im Bereich der Vorschriften 
über die Verwaltungskörper; 

DatenübermittIung - notwendige Ergänzung 
der 45. Novelle zum ASVG; 

Anpassung im Bereich der Berufskrankheiten
l iste; 

Anhebung der Grenze für die Ausübung der 
unmittelbaren Aufsicht durc h  den Bundesm ini 
ster für Arbeit und Soziales von 300 000 auf 
400 000 Versicherte p ro Bundesland; 

Schaffung e iner Rechtsgrundlage zur Gewäh
rung der Mittel der Pensionsversicherung zur  
Förderung u nd Unterstützung gemeinnütziger 
Einr ichtungen, die die Förderung der wirtschaft
lichen, sozialen und kulturel len I nteressen der 
Sozia lversicherten zum Ziele haben: für d iesen 
Zweck dürfen bis zu 0,005 vT der Erträge an Ver
sic herungsbeiträgen verwendet werden. 

I n  den finanziellen Erläuterungen der Regie
rungsvorlage wird zum Ausd ruck gebracht,  daß 
der Gesamtaufwand fü r die Pensionserhöhung im 
Jahre 1990 im Rahmen des ASVG 1 ,523 Mi l 
l i arden Sc hi l l ing beträgt. 

Der Sozia lausschuß hat d ie gegenständliche 
Vorlage in  seiner Sitzung vom 22.  Mai 1 990 i n  
Verhandlung genommen und einstimmig be
sch lossen, dem Hohen Hause zu empfehlen,  kei
nen Einspruch zu erheben. 

Als Ergebnis seiner Beratung stel lt  der Sozial
ausschuß  somit den A n  t r a g, der Bundesrat 
wolle beschl ießen: 

Gegen den Beschluß des Nationalrates vom 
1 7. Mai 1 990 betreffend e in Bundesgesetz, mit  
dem das Allgemeine Sozialversic herungsgesetz 
geändert wird (49. Nove l le zum Allgemeinen So
zialversicheru ngsgesetz) , wird kein Einspruch er
hoben . 

Bericht zu Tagesordnungspunkt 8 betreffend 
1 7 . Novel le  zum Gewerbl ic hen Sozialversiche
rungsgesetz .  

Haupt inhaIt des gegenständl ichen Gesetzesbe
sc hl usses ist die Aktual isierung der Renten- u nd 
Pensionsanpassung und die damit in Zusam men
hang stehende zusätzl iche Erhöhung der Pensio
nen um 1 vom Hu ndert ab 1 .  Jänner 1 990. Zu
sammen mit der bereits durch d ie  1 6 . Novel le  
zum GSVG vorgenommenen gesetzl ichen Pen
sionsanpassung um 3 vom H undert ergibt dies 
e ine Erhöhung der Pensionen für das Jahr 1 990 
um 4 vom Hundert. Demgegen über hätte die bei 
der ursprü nglichen Berechnung der Pensionsan
passung für 1 990 vorgesehene Erhöhung der Pen
sionen 2 vom Hundert betragen .  

Die i n  d iesem Zusam menhang im Gesetzesbe
sch luß  vorgesehenen neuen Grundsätze für die 
Renten- und Pensionsanpassung gehen davon 
aus, daß bei der Festsetzung des Anpassungsfak 
tors nach wie vor Bedacht zu  nehmen ist a u f  den 
Richtwert, d ie volkswirtschaftliche Lage sowie d ie  
Belastungsquote und deren längerfristige E nt
wic k lungen .  Darüber hinaus sollen aber n unmehr  
auch für  d ie Anpassung bedeutsame aktuelle E nt
wickl ungen Beachtung finden.  

Durc h  d ie neuerl iche außerordentl iche Erhö
hung der Ausgleichszulagenrichtsätze u m  
2,6 vom Hundert wird die E rhöhung der Richt-
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sätze im Jahr 1 990 nunmehr insgesamt 
8 ,6 vom H undert betragen. Der Richtsatz für Al
leinstehende wird somit nunmehr  5 574 S und 
der Richsatz für Ehepaare wird 7 984 S betragen. 

Außerdem enthält die Regierungsvorlage fo l
gende Änderungen und E rgänzungen:  

d ie Einführung einer zusätzl ichen Bemessungs
grundlage zum Schutz älterer Arbe itnehmer bei 
Langzeitarbeitslosigkeit, 

die praxisnahe Ausgestaltung der Bestimmun
gen über e inen zusätzlichen Bundesbeitrag für 
nicht geneh migungspflichtige Bauführungen ,  

Klarste l lung der Voraussetzungen für  den Ein
tritt  der Formalversicherung bei Bestehen einer 
Pfl ichtversicherung, 

besondere Meldepfl icht fü r Leistungsbezieher 
im Falle der Ausübung einer Erwerbstätigkeit, 

Neufass ung des § 34 Abs. 3 GSVG 

E inführung einer Verjährungshemmung bei 
anhängigen Verwaltungsverfahren,  

K larste l lung bei  Zitierung des Lohnpfändungs
gesetzes ( §  l l b Lohnpfändungsgesetz) ,  

Klarste I lung des Verfalls von Leistungsansprü
chen info lge Zeitablaufs, 

Änderung der Terminologie von Gesundenun-
tersuchungen in Vorsorge(Gesunden)un-
ters uchungen, 

Aussch luß der Angehörigene igenschaft für be
sti mmte Pensionsbezieher nach dem GSVG, 

Rechtsbereinigung im Bereich der Vorschriften 
über die Verwaltungskörper , 

Notwendige Ergänzung im Bereich der Daten
übermittlung 

Verlängerung der Verfallsfrist für die Geltend
machung der Ansprüche auf Kostenerstattung be
z iehungsweise Kostenersatz um sechs Monate auf 
42 Monate , 

Schaffung einer Rechtsgrundlage zur Gewäh
rung der Mitte l der Pensionsversicherung zur  
Förderung u nd Unterstützung gemeinnütziger 
E inrichtun gen,  d ie d ie Förderung der wirtschaft
l ichen, soz ialen und ku lturel len Interessen der 
Sozialversicherten zum Ziele haben; für d iesen 
Zweck dürfen bis zu 0,005 vT der E rträge an Ver
sicherungsbeiträgen verwendet werden. 

In den finanziellen Erläuterungen wird zum 
Ausdruck gebracht, daß die vorgesehene Verbes
serung der Pensionsanpassung e inen  Gesamtauf
wand von 1 64 Mil l ionen Sch i l l ing bewirkt .  Die 
Verbesserungen im Bere ich des Ausgleichszula-

genrechts führen im Bereic h des GSVG zu erhöh
ten Kosten von einer M il l ion Schi l l ing pro Jahr .  

Der Sozialaussch u ß  hat  die gegenständl iche 
Vorlage in  seiner S itzung vom 22 .  Mai 1 990 in 
Verhandlung genommen u nd e instimmig be
sch lossen ,  dem Hohen Hause zu empfeh len. kei
nen Einspruch zu e rheben. 

Als Ergebnis sei ner Beratung stel lt  der Sozial
ausschu ß somit den A n  t r a g, der Bundesrat 
wolle besch l ießen: 

Gegen den Besch luß  des Nationalrates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend e in  Bu ndesgesetz. mit 
dem das Gewerb l iche Sozialversicherungsgesetz 
geändert wird ( 1 7 . Novel le zum Gewerbl ichen 
Sozialversicherungsgesetz) , wird kein Einspruch 
erhoben .  

Bericht z u  Tagesordnungspunkt 9 betreffend 
1 5 . Nove l le zum Bauern-Sozia lversic herungsge
setz. 

Haupti nhalt des gegenständlichen Gesetzesbe
schlusses ist die Aktual isierung der Renten- lind 
Pensionsanpassung und der damit im Zusammen
hang stehenden zusätzl ichen Erhöhung der Pen
sionen u m  1 vom H undert ab  1 .  Jänner 1 990. Zu
sammen m it der bereits durc h  die 1 4 . Novel le 
zum BSVG vorgenommenen gesetzlichen Pen
sionsanpassung u m  3 vom H u ndert e rgibt dies 
eine Erhöhung der Pensionen fü r das Jahr 1 990 
um 4 vom Hundert .  Demgegenüber hätte die be i 
der ursprünglichen Berechnung der Pensionsan
passung für 1 990 vorgesehene Erhöhung der Pen
sionen 2 vom Hundert betragen.  

Die in diesem Z usammenhang im Gesetzesbe
schluß vorgesehenen neuen Grundsätze für die 
Renten- und Pensionsanpassung gehen davon 
aus, da ß bei der Festsetzung des Anpassungsfak
tors nach wie vor Bedacht zu nehmen ist auf den 
Richtwert. die vol kswirtschaftl ic he Lage sowie die 
Belastungsquote und deren längerfristige Ent
wick lungen. Darüber h inaus sol len aber nunmehr 
auch für d ie Anpassung bedeutsame aktuelle Ent
wicklungen Beac htung finden. 

Durc h  d ie neuer l iche außertourl iche Erhöhung 
der Ausgleichszulagenrichtsätze um 2 ,6 vom 
Hundert wird die E rhöhung der Richtsätze i m  
Jahre 1 990 nunmeh r  insgesamt 8 , 6  vom Hundert 
betragen .  Der Rich tsatz für Alleinstehende wird 
somit nun mehr 5 5 74 S und der Richtsatz für 
Ehepaare 7 984 S betragen.  

Au ßerdem enthält  der Gesetzesbeschluß fo l
gende Änderungen und Ergänzungen :  

d ie E i nführung e ine r  zusätzl ichen Bemessungs
grundlage zum Schutz älterer Arbeitnehmer bei 
Langzeitarbeitslosigkeit, 
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d ie praxisnahe Ausgestaltung der Best immun
gen über e inen zusätzl ichen Bundesbeitrag für 
n icht genehmigungspfl ichtige Bauführungen ,  

KlarsteI lung der Voraussetzungen für  den E in 
tritt der  Formalversicherung bei Bestehen einer 
Pflichtversicherung, 

besondere Meldepfl icht für Leistungsbezieher 
im Falle der Ausübung einer Erwerbstätigkeit, 

Neufassung des § 3 1  Abs. 5 BSVG, 

E inführung e iner Verjährungshemmung bei 
anhängigen Verwaltungsverfahren, 

KlarsteI lung bei Zitierung des Lohnpfändungs
gesetzes, 

Klarste I lung des Verfal ls von Leistungsansprü
chen infolge Ze itablaufs, 

Änderung der Terminologie von Gesundenun
tersuchungen i n  Vorsorge(Gesunden)u ntersu
chungen,  

Aussch luß  der Angehörigeneigenschaft für be
st immte Pensionsbezieher nach dem GSVG, 

Rechtsbere inigung im Bereich der Vorschriften 
über d ie Verwaltungskörper, 

notwendige E rgänzung im Bereich der Daten
übermittlung, 

Verlängerung der Verfal lsfrist für d ie Geltend
machung der Ansprüche auf Kostenerstattung be
ziehungsweise Kostenersatz um sechs Monate auf 
42 Monate, 

Verpfl ichtung des auszahlungsberechtigten 
Ehegatten im Fal le der Pensionstei lung zur Zah
lung des Kostenanteils i n  der Krankenversiche
rung. 

Schaffu ng e ine r  Rechtsgrundlage zur Gewäh
rung der  M itte l der  Pensionsversicherung zur 
Förderung und Unterstützung gemeinn ütziger 
Einrichtungen .  d ie d ie Förderung der wirtsc haft
l ichen, sozialen und ku lturellen Interessen der 
Sozialversicherten zum Ziele haben; für diesen 
Zweck dürfen bis zu 0,005 vom Tausend der Er
träge an Versicheru ngsbeiträgen verwendet wer
den. 

In den finanz iellen Erläuterungen der Regie
rungsvorlage wird zum Ausdruck gebracht. daß 
die vorgesehene Verbesserung der Pensionsan 
passu ng im Jahre 1 990 e inen Gesamtaufwand von 
1 73 Mi ll ionen Schi l l ing bewirkt. Die Verbesse
rungen im Bere ich des Ausgleichzulagenrechts 
führen im Bereich des B SVG zu erhöhten Kosten 
von 25 Mil l ionen Schi l l ing pro Jahr. 

Der Sozialausschuß hat die gegenständliche 
Vorlage in  sei ner  S itzung vom 22. Mai 1 990 in  

Verhandlung genommen und e instim mig be
schlossen, dem Ho hen Hause zu empfeh len ,  kei
nen Einspruch zu erheben.  

Als Ergebnis seiner Beratung ste l lt der Sozial
ausschuß somit den A n  t r a g , der B undesrat 
wol le beschl ießen : 

Gegen den Beschluß des Nationalrates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend ein B undesgestz, mit 
dem das Bauern-Sozialversicherungsgesetz geän
dert wird ( 1 5 .  Novelle zum Bauern-Sozialversi
cherungsgesetz) ,  wird kein E inspruch erhoben. 

Präsident: Ich danke für die ausführ l iche Be
richterstattung und b itte nun Herrn B undesrat 
Farthofer um seine Berichte über d ie Punkte 1 0  
bis 1 3 . 

Berichterstatter Erich Farthofer:  Hohes Haus! 
Ich berichte über die 20. Novel le  zum Beamten
Kranken- und Unfallversicherungsgesetz. 

In der 49. Novelle zum ASVG sind auch Ände
ru ngen und E rgänzungen enthalte n, die der Ver
besserung der Praxis beziehu ngsweise der Anpas
sung an Rechtsentwick lungen außerhalb der So
zialversicherung dienen. Der gegenständ l iche Ge
setzesbeschluß enthält eine Änderung der analo
gen Best immungen des B-KUVG. Im e inzelnen 
handelt es sich um folgende Änderungen: 

Klarstel lung der Voraussetzungen für d ie  For
mal versicherung bei Bestehen e iner Pfl ichtversi
cherung, 

Erweiterung des zu lässigen Verwendungszwek
kes der Mittel der Sozialversicherung,  

Erleichterung für Vol lwaisen beim Leistungs
anfall durch Wirksamkeitserweiterung des Antra
ges. 

KlarsteIlung bei Zitierung des Lohnpfändungs
gesetzes (§ 1 1  b Loh npfändungsgesetz) .  

KlarsteI lung des Verfalls von Leistungsansprü
chen infolge Zeitablaufes, 

Änderung der Terminologie von Gesunden
untersuchungen in Vorsorge(Gesunden)untersu
ch ungen,  

Ausschluß der Angehörigeneigenschaft i n  der 
Krankenversicherung für bestim mte Pensionsbe
zieher nach dem GSVG, 

Erweiterung der E rmächtigu n g  für S ubven
tionsgewährung, 

Rechtsberein igung im Bereich der  Vorschr iften 
über d ie Verwaltungskörper, 

notwendige Ergänzung im Bereich der Daten
übermittlung. 
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Eine weitere Änderung betrifft die Beseitigu n g  
der Doppelversicherung f ü r  i n  der Kranken- u nd 
U nfallversicherung nach dem B-KUVG versi
cherte Personen, die Zivildienst le isten. Ferner 
sol l  bei der Beurte i lung der Angehörigeneigen
schaft e iner gesch iedenen E hegatt in beziehungs
weise e ines geschiedenen E hegatten n icht meh r  
das Verschulden, sondern d i e  Unterhaltsberecht i
gung maßgebend sein .  

Der  Sozialausschuß hat d ie  gegenständ lic he 
Vorlage in seiner Sitzung vom 22.  Mai 1 990 in 
Verhand lung genommen u nd einstimmig be
schlossen ,  dem Hohen Hause zu empfehlen , kei
nen Einspruch zu e rheben .  

Als Ergebnis seiner Beratungen stellt der  So
zialaussc huß somit den A n  t r a g, der Bundes
rat wo lle besch ließen: 

Gegen den Besch luß  des National rates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Beamten-Kranken- und Unfal lversiche
rungsgesetz geändert wird (20. Nove lle zum Be
amten -Kranken - und Unfal lversicherungsgesetz) , 
wird kein Einspruch erhoben .  

Ich berichte ferner über Tagesordnungs
punkt 1 1 : Bundesgesetz , mit dem das Entgeltfort
zahlungsgesetz geändert wird. 

Die Dauer des E ntgeltfortzahlungsanspruches 
ric htet sich nach der Dauer des Arbeitsverhältnis
ses. Vordienstzeiten beim selben Arbeitgeber sind 
unter bestimmten Bedingungen anzurechnen .  
Die Anrechnung von Vordienstzeiten bei andere n 
Arbeitgebern sieht das EFZG derzeit  nicht vor. 
Vere inbaren Arbeitgeber und Arbeitnehmer d ie 
Anrechn ung solcher Vordienstzeiten, so ist d iese 
zwar wirksam, bewirkt aber keinen höheren Er
stattungsanspruch gegenüber dem Kran kenversi
cherungsträger .  Durch den gegenständl ichen Ge
setzesbesch luß sol l  nun die Möglichkeit geschaf
fen werden, daß Vordienstzeiten bei Betriebs
nachfolge wegen Umstrukturierung von Unter
nehmen erstattungswi rksam angerechnet werden .  
I n  d iesem Zusammenhang soll die Wartezeit bei 
Anrechnung der Vordienstzeiten beim selben Ar
beitgeber und beim Betriebsübergang info lge 
Umstrukturierung entfal len. Weiters sol l  der 
rückzuerstattende Pauschalbetrag von 23 vom 
Hundert auf 27,2 vom H undert des nach § 3 fort
gezah lten Entgeltes erhöht werden .  

Der  Sozialausschuß  hat d ie gegenständl iche 
Vorlage in  seiner Sitzung vom 22.  Mai 1 990 in 
Verhandlung genommen und mit Stimmenmehr
heit beschlossen, dem Hohen Hause zu  empfeh
len ,  keinen E inspruch zu erh eben .  

Als Ergebn is seiner Beratung stellt der Sozial
ausschu ß  somit den A n  t r a g , der Bundesrat 
wolle beschließen: 

Gegen den Beschluß des Nationalrates vom 
1 7. Mai 1 990 betreffend ein B undsgesetz, mit 
dem das Entgeltfortzah lungsgesetz geändert wird,  
wi rd kei n  E inspruch erhoben. 

Ich berichte ferner über Tagesordn ungs
punkt 1 2 : Bundesgesetz, mit dem das E ltern-Ka
renzurlaubsgesetz. das Angestel ltengesetz, das 
G utsangestel ltengesetz, das Landarbeitsge
setz 1 984, das Arbe itslosenversicherungsge
setz 1 97 7  und das Bauarbe iter-U rlaubs- und Ab
fe rtigungsgesetz  geändert werde n .  

Im § 3 Abs. 2 des El tern-Karenzurlaubsgesetzes 
wird auf jene Rege lung des Betriebshi lfegesetzes 
verwiesen ,  wonach sich d ie Sch utzfrist nach der 
Entbindung um jenen Zeitraum verlängert, um 
den sich die Sch utzfrist vor der Entbindung ver
kürzt hat. Aufgrund der d urch die 4 .  Novelle zum 
Betriebshi l fegesetz,  BGBI .  Nr .  646/ 1 989, erfolg
ten Einfügung in der zit ierten Stel le des Betriebs
hilfegesetzes bezieht sich diese Zitierung des EI 
te 1; i - Kare nzurlaubsgesetzes auch auf  e ine andere 
ursprünglich n icht beabsichtigte Best immu ng. 
Dies so l l  d urch d ie im gegenständl ichen Gesetzes
besch luß  enthaltene Novel le zum Eltern-Karen
zurlaubsgesetz richtiggestel l t  werden. 

Durch die im Gesetzesbeschlu ß  vorgesehene 
Novel l ierung des Angestel lten- beziehungsweise 
des Gutsangestel ltengesetzes sol l  klargestellt wer
den,  daß der Acht-Wochen-Zeitraum, i n nerhalb 
dessen der Austritt u nter Wahrung e ines Abferti
gu ngsanspruches zu erklären ist, sich led iglich auf 
die Fälle der Adoption beziehungsweise Über
nahme eines Kindes in  unentgeltliche Pflege be
zieht. 

Die im Gesetzesbesch luß  enthaltene Novel le 
zum Arbe itslosenversicherungsgesetz sieht aus
drückl ich vor, daß ein Karenzurlaub aufgrund 
landesgesetz l ic her  Vorschriften dem Karenzur
laub nach dem EKUG gleichgestellt ist . Weiters 
sol l  durch d iese Arbeits losenversicherungsgesetz
Novel le normiert werden ,  daß der Vater wie be
re its die M utter den Anspruch auf Karenzur
laubsgeld  n icht  ver l ie rt ,  wenn  sich das Kind in 
einer Krankenanstalt vorüber.gehend in  Pflege 
befindet. Durch e ine weitere Anderung sol l  fer
ner gewähr leistet werden,  daß zum Beispiel bei 
Tod der Mutter oder nach der Geburt des Kindes 
für den Vater sofort der Anspruch auf Karenzur 
laubsgeld begin nt. 

Auf die u nter das Bauarbeiter-Urlaubs- und 
Abfertigungsgesetz fal lenden Arbeitnehmer fin
det d ie Rege lung des Arbeiter-Abfertigungsgeset
zes keine Anwe ndung, sodaß das Bauarbeiter-Ur
laubs- und  Abfertigungsgesetz von der im Zusam
menhang mit der Schaffung des Eltern-Karenzur
laubsgesetzes vorgenommenen Novel l ierung des 
§ 23a Angestel l tengesetz nicht betroffen ist. D ie 
im gegenständlichen Gesetzesbesch luß  e nthaltene 
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Novell ierung des Bauarbeiter-Urlaubs- u nd Ab
fert igu ngsgesetzes sieht daher eine der erwähnten 
Best immung des Angeste l ltengesetzes entspre
chende gleichartige Regelung vor. 

Der Sozialausschuß hat d ie gegenständliche 
Vorlage in seiner Sitzung vom 22. Mai 1 990 in 
Verhandlung genommen und einstimmig be
sch lossen , dem Hohen Hause zu empfehlen,  kei
nen E inspruch zu erheben. 

Weiters hat der Sozialausschuß dem Fristset
zungsa ntrag des Artikels VII im Sinne des Arti
kels 1 5  Abs. 6 B-VG zugestimmt. 

Als Ergebnis seiner Beratu ngen ste l lt der So
zialausschuß somit den A n  t r a g, der Bundes
rat wol le besch l ießen:  

I .  Gegen den Besch luß  des Nationalrates vom 
1 7. Mai

'-' 
1 990

· 
betreffend ein Bu ndesgesetz, mit 

dem das Eltern-Karenzurlaubsgesetz, das Ange
ste l ltengesetz,  das G utsangeste l ltengesetz, das 
Landarbeitsgesetz 1 984, das Arbeitslosenver
sicherungsgesetz 1 977  und das Bauarbeiter-Ur
laubs- und Abfertigungsgesetz geändert werden, 
wird kein E inspruch erhoben. 

2. Den F ristsetzungen des Artikels VII wird im 
S inne des Artikels 1 5  Abs. 6 B-VG zugestimmt. 

Ich berichte nun über Tagesordnungspunkt 1 3 : 
B undesgesetz,  mit dem versorgungsrechtl iche Be
st immungen geändert werden - Versorgungs
rechts-Änderu ngsgesetz 1 990 (Änderung des 
Kr iegsopferversorgungsgesetzes 1 95 7, .. 20. No
velle zum Heeresversorgungsgesetz, Anderung 
des I mpfschadengesetzes und Anderung des Tu
berku losegesetzes) . 

Im H inbl ick auf die im Gesetzesbesch luß  des 
Nationalrates betreffend die 49. ASVG-Novelle 
vorgesehene E rhöhung der Pensionen und Ren
ten um 1 vom H undert sol len auch die vergleich
baren Leistu ngen nach dem Kriegsopferversor
gungsgesetz, dem Heeresversorgungsgesetz sowie 
dem Opferfürsorgegesetz ebenfalls um 
1 vom Hundert zusätzlich erhöht werden. 

Die für 1 990 vorgesehene Erhöhung beträgt so
mit  wie in den Sozialversicherungsgesetzen insge
samt 4 vom Hundert. Weiters sol len entspre
chend der in der 49. ASVG- Novel le vorgesehe
nen au ßerordentlichen E rhöhung der Ausgleichs
zulagenrichtsätze jene Versorgungsleistungen 
nach dem K riegsopferversorgungsgesetz und dem 
Opferfürsorgegesetz angehoben werden ,  die aus
schl ieß lich der Deck ung des Lebensunterhaltes 
dienen .  

Weiters sieht der gegenständliche Gesetzesbe
sch luß  bei den regelmäßigen Versorgungsleistun
gen nach dem Impfschadengesetz sowie bei den 
rege lmäßigen Geldbe ih ilfen nach dem Tuberku-

losengesetz eine Anpassung an die im Bereich des 
Heeresversorgungsgesetzes und des Al lgemeinen 
Sozialversicheru ngsgesetzes vo rgenommenen 
Leistungserhöhungen vor. 

Ferner soll die im Behinderteneinste l lungsge
setz vorgesehene Ausgle ichstaxe für jede einzelne 
zu beschäftigende Person auf nunmehr 1 620 S 
erhöht werden und die Verordnung, 
BGB\. Nr .  78/ 1 990, über die Anpassung der Aus
gleichstaxe für das Kalenderjahr 1 990 aufgehoben 
werden.  

Der Nationalrat hat  anläßl ich der Beschlußfas
sung im Gegenstand im Titel des Gesetzentwurfes 
in der Fassung des Berichtes 1 32 7  der Bei lagen zu 
den Stenographischen Protokollen des National
rates den Ausdruck "Tuberku losengesetz" durch 
den Ausd ruck ., Tuberkulosegesetz" ersetzt. 

Der Sozialausschuß  hat die gegenständl iche 
Vorlage in  se iner Sitzung vom 22.  Mai 1990 in 
Verhandlung genom men und einstimmig be
schlossen ,  dem Hohen Hause zu e mpfehlen, kei
nen Einspruch zu erheben .  

Als Ergebnis se iner Beratung stel l t  der  Sozial
ausschuß somit den A n  t r a g, der Bu ndesrat 
wolle besch ließen : 

Gegen den Besch luß  des Nationalrates vom 
1 7 . Mai 1 990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem versorgungsrechtl iche Bestimm ungen geän
dert werden - Versorgungsrechts-Änderungs
gesetz 1 990 (Änderung des Kriegsopfer
versorgungsgesetzes 1 957 ,  20 .  Novelle zum Hee
resversorgungsg.�setz, Änder ung des Opferfürsor
gegesetzes und Anderung des Behinderteneinstel
lungsgesetzes, Änderung des Impfschadengeset
zes und Änderung des Tuberkulosegesetzes) ,  wird 
kein Einspruch erhoben. 

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Dan ke 
für die Berichterstattung. 

Wir gehen in  die Debatte ein,  die über die zu
sammengezogenen Punkte unter einem abgefü hrt 
wird .  

Zum Wort gemeldet ist  Frau Bundesrätin 
Pirchegger. Ich ertei le i h r  d ieses. 

1 2.1)2 
Bundesrätin Grete Pirchegger (ÖVP,  Steier

mark) :  Herr Präsident !  Meine Damen und Her
ren !  Heute werden mehrere Sozialgesetze verab
sch iedet werden .  Ich glaube, man kann insgesamt 
sagen, daß das wegweisende Gesetze sind. Das gi lt  
für das Pensionskassen- ,  aber auch für das Be
triebspensionsgesetz und das Behindertengesetz. 
Es sind das zukunftsweisende Gesetze und e in 
Schritt i n  d ie richtige Richtung. Bei  d iesen Sozial
gesetzen geht es um eine Grupe von Menschen, 
für die wir wirkl ich die Verpflichtu ng haben , et-
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was zu tun .  So etwa um die Ausgleichszulagen
richtsatz-E mpfänger, a lso um jene Menschen, die 
Pensionen von 5 000 S oder vie l leicht auch noch 
weniger haben ,  wei l  eben der Ausgleichszulagen
richtsatz n icht in voller Höhe zur Anwendung 
kommen kann .  Ich erlebe solche Beispiele immer 
wieder bei meinen Sprechtagen, und man kann 
diesen Menschen nicht helfen.  wei l  eben der Aus
gleichszulagenr ichtsatz nicht zur Anwendung 
kommen kann. Für diese Menschen ist die Pe n
sion oft zum Leben zuwenig, sie können sich 
wirk l ich nur  das Allernötigste kaufen .  

Meine Damen und Herren! Es ist e ine k lare 
Zielsetzung d ieser Sozialversicheru ngsgesetz-No
velle, daß für diese Gru ppen die Pension angeho
ben wird. 

Die zweite Zielsetzung ist d ie. da ß dort, wo so
ziale Ungerechtigkeiten gegeben sind, solche so
ziale Ungerechtigkeiten abgebaut werden .  Wenn 
in  diesem Jahr d ie  Ausgleichszulagenrichtsätze 
für Alleinstehende um 440 S und für E hepaare 
um 630 S e rhöht werden ,  so kann man sagen,  im 
vergangenen Jahr hätte dies n iemand erwartet. 
Man bietet damit den Pension isten die Mögl ich
keit, am wirtschaftl ichen Erfolg und an der guten 
wirtschaft l ichen Konjunktur tei lzu haben .  Und 
wenn nun  a l le Pensionisten e ine Pensionserhö
hung im Jah re 1 990 gegenüber 1989 um 4 Pro
zent erhalten  - gegen über 2 Prozent, die noc h 
im vergangenen Herbst vorgesehen waren - ,  so 
ist d ies für  al le u nsere Pensionisten ein Erfolg. Ich 
möchte hier unserem Sozialsprecher Dr .  Feur
ste in herzl ich für sei ne k luge Verhandlu ngsfüh
rung dan ke n .  

Meine Damen u n d  Herren !  58 Prozent der in 
Österreich lebenden Pensionisten sind F rauen, 
und diese Novelle und ihre Verbesserung sind für 
sie lebensnotwendig. Ich möchte daher zu den 
frauen- u nd famil ienpo litischen Aspekten dieser 
Novel le Ste l lung nehmen.  

E inige Bemerkunge n  zur Versicherung von 
Personen, die sich der Pflege behinderter Kinde r 
widmen .  I m  vergangenen Jahr haben wir für Per
sonen, die d ie Pflege von behinderten Kindern 
übernommen haben oder übernehmen, Pensions
beiträge bis zum 27 .  Lebensjahr des beh inderten 
Kindes beschlossen .  Es war uns von Anfang an 
k lar, daß d ie Pflegebedürftigkeit  nicht mit dem 
27 .  Lebensjahr endet. 

Die Verlängerung bis zum 30. Lebensjahr ist 
ein Kompromiß .  Diese Regelung trifft wieder nur  
einen begrenzten Personenkreis. Wir  brauchen 
ein Gesetz, das die Pflegeversicherung für Behin
derte , wen n  notwendig, ihr ganzes Leben bezie
h ungsweise d ie Versicherung für die Pflege be
h inderter naher Angehöriger, alter und kranker 
Menschen generell regelt. 

Herr B undesminister! D ringend notwendig 
wäre es auch, Kindererziehungszeiten vorzuse
hen.  Ich kann mir für die Zukunft sechs Jahre, 
begin nend beim letztgeborenen K ind, b is  15 Jah
re vorstel len .  

Herr B undesminister !  Ich hoffe, daß wir  dies i n  
der 50. Nove l le zum ASVG auch verwirkl ichen 
können. 

Neben der Anrechnung von Kinderzeiten und 
der Pflege behinderter Kinder,  behinderter Kran
ker und a lter Angehöriger muß  eine Mindestpen
sion für jede Frau in  die Tat umgesetzt werden. 

Die d urchschnittl ichen Pensionen der Frauen 
l iegen u nter jenen der Männer .  Das ist  n icht so
zial , nicht gerecht und nicht gerechtfertigt. Das 
t rifft auch die Bäuerinnen u nd d ie Gewerbetrei 
benden. 

Meine Damen und Herren ! 1 966 wurde das Ka
renzurlaubsjahr eingeführt. Seither gab es für 
e ine Gruppe immer wieder Verbesserungen.  Und 
jetzt wurden die zwei Jahre Karenz urlaub be
sc h lossen .  Ich gönne jedem d ieses Karenzjahr 
oder diese zwei Jahre,  aber die E inigung der So
zialpartner über das zweite Karenzjahr hat einen 
großen Schönheitsfehler :  Bäuerinnen u nd Se lb
ständige sind davon ausgesperrt . ( Bundesrälin 
H a s e  l b a c h: Die haben auch n ichts eingezahlt! ) 
Liebe Frau Kollegin.  ich werde noch darauf zu
rückkommen.  

Alle Tei lorgan isationen der ÖVP haben das Ka
renzgeld für Bäuerin nen und U nternehmerinnen 
als unve rzichtbaren Te il des Fami l ienpaketes ge
fordert. 

Der Redakteur Helmut G riess von der "Neuen 
Zeit" sc hrieb am M uttertag: " Bäuerinnen und 
Se lbständ ige fordern ein Karenzgeld. - In Ord
n u ng. Nur  e ine Untersche idung muß  doch ange
bracht werden: Das Karen zgeld im bisherigen 
S inn ist eine Leistung der Arbeits losenversiche
r ung, für die von den Arbe itnehmerinnen Beiträ
ge bezahlt  werden .  Bäuer innen und Selbständige 
leisten dazu keine Beiträge. Sollten Sie trotzdem 
ein Karenzgeld von der Arbeitsmarktve rwaltung 
bekommen,  dann ist  dies das E nde des Versiche
rungsprinzi  ps." 

Der Herr Redakteur  Helm ut G riess ist wohl  
schlecht i nformiert. Wir  haben ja nur  jenen Tei l  
des Karenzgeldes gefordert, der aus dem Fami
l i enlastenausgleichsfonds kommt. (Ruf bei der 
SPÖ: Dann müßt ihr aber in den Familienlasten
ausgLeichstop[ einzahLen!) In diesen Topf zahlen 
wir  auch e in .  Wen n  wir auch nur ger inge Beträge 
in den Fami l ienlastenausgle ichstopf e in zahlen,  so 
ist d ie Forderung nach dem Karenzgeld für Bäue
r innen doch eine F rage der Gerechtigkeit und der 
Achtung vor einem Berufsstand,  der es nicht 
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leicht hat. Es ist befremdend, daß wir nun in  
Form von Pressekonferenzen und Öffentlich
keitsarbeit d ieser Forderung Nachdruck verleihen 
müssen. 

Ich hoffe aber ,  daß es bald zu einem Gespräch 
zwischen Bundeskanzler Vranitzky und Vize
kanzler Riegler kommt und daß man da zu einer 
E in igung findet. 

Die Forderung unseres Vizekanzlers Riegler 
nac h einer Pension von 7 000 S für A lleinstehen
de ist gerechtfertigt, und ich hoffe. da ß diese For
de ru ng bis zum Ende der nächsten Legislaturpe
riode verwi rklicht wird.  Es ist d ies die Grundposi
tion für die kommende Pensionsreform, noch 
mehr soziale Gerechtigkeit für ältere Menschen 
zu verwi rkl ichen. Herr B undesmin ister .  Sie wer
den d iese Forderung der ÖVP sicher unterstüt
zen . 

Ich begrüße auch die Forderung nach einem 
Mindesteinkommen von 1 0  000 S (Bundesrm 
S c  h a c h  Il e r: Bra\,o!) ,  aber das m u ß  sowohl  für 
d ie Unselbständ igen als auch im Bereich der Selb
ständ igen verwirkl icht werden. (Bulldesrm 
S c  h a c  Jz n e r: Keine Frage!) 

Alle Menschen, die älteren sowie die berufstäti
gen ,  sol len an der Wohlstandsmehrung in Öster
reich te il haben. Daher sind die durc h  die Verab
sch iedung des Sozialpaketes eingetretenen Ver
besserungen für die Pension isten zu begrüßen, 
und wir werden gerne el ie Zustim mung geben. 
(Bet/all bei der O VP und bei Bundesräten der 
SPO . ) I� . I:l  

Vizepräsident Walter Strutzenberger: Nächste 
Rednerin ist Frau Bundesrätin Dr.  Hödl .  Ich er
tei le ihr das Wort. 

1::.1 :: 
Bundesrätin Dr. E leonore Hödl (SPÖ, Ste ier

mark ) :  Sehr geehrter Herr Präsident!  Wertel' 
Herr Minister !  Meine Damen und Herren!  Ich 
möchte ganz kurz auf die Ausführungen der Frau 
Bundesrätin Pirchegger e ingehen. Sie hat die For
derung nach einem Karenzgeld für Bäuerinnen 
wiederholt. Ich möchte Ihnen sagen :  Es sind ja 
nicht nur die Bäuerinnen, d ie kein Karenzur
laubsgeld bekommen, sondern auch die unzähli
gen unselbständig arbeitenden Frauen mit befri
steten Dienstverhältn issen. Auch e ine Frau,  die 
e in  befristetes Dienstverhältn is hat und sc hwan
ger wird .  ist vom Karenzurlaubsanspruch ausge
schlossen. Darüber hinaus gibt es noch viele 
Frauen, die deswegen kein Karenzur laubsgeld be
kommen können. wei l  sie die erforderliche An
wartschaft nicht erfül len ,  das heißt, im letzten 
Kalenderjahr n icht ihre 20 Wochen Arbeitslosen
versicherungszeiten erworben haben .  Also es s ind 
nicht nur die Bäuerinnen,  die kein Karenzgeld be
kommen, sondern auch viele andere Arbeitneh-

me rinnen in Österreich .  Darüber h inaus glaube 
ich, daß man schon eine Differenzierung vorneh
men und auch die grundsätzl ichen Unterschiede 
feststellen m u ß  zwischen den Lebensverhältn is
sen und Arbeitsbedingungen einer Bäuer in und 
einer unse lbständig erwerbstätigen Frau. Es ist si
cher legit im,  daß d ie Bäuerinnen nach einer Ver
besserung des Mutterschutzes streben, aber man 
darf damit  n icht das ganze Finanzierungsgefüge 
durcheinanderbri ngen. Das wäre auch keine ge
rechte Lösung d ieses Problems. Und wen n  ich 
sage "Finanzierungsgefüge" . dann meine ich,  daß 
natürlich der Fami l ienlastenausgleichsfonds, aus 
dem ja das Karenzgeld für die Bäuerinnen ver
langt wird. die Hälfte dessen , was die unse lbstän
dig Erwerbstät ige an Karenzur laubsgeld be
kommt, finanzie rt .  Die unselbständig Erwerbstä
tigen bekommen ja d ie Hälfte aus dem Fami l ien
lastenausgleichsfonds und die Hälfte aus der Ar-
be itslosenversicherung. (Vizepräsidem Dr. 
5 c h a m  b e  c k übernimmt den Vorsitz. ) 

Wir alle wissen. daß die Landwirtschaft sehr. 
sehr  wenig in den Famil ien lastenausgle ichsfonds 
einzahlt. Es sind nur 0,02 Prozent. Hingegen wird 
sehr  viel herausgenommen und sehr  viel heraus
gezahlt für d ie Landwirte und für d ie Landwirtin
nen .  7 Prozent fl ie ßen schon derzeit aus dem Fa
mi l ienlastenausgleichsfonds in d iesen Bevölke
rungskreis. A lso es wird eben notwendig sein ,  daß 
seitens der Landwirtschaft mehr in den Fami l ien
lastenausgleichsfonds eingezahlt wird. Dann wird 
man sicherl ich eine Lösung finden.  

Ich glaube aber - ohne daß ich mich jetzt über 
d ieses Thema verbreiten möchte -.  daß es sicher
l ich sinnvoller ist, wenn man die Betriebshilfe 
ausbaut, den n  mehr  Geld wird den Bäuer innen 
nicht mehr Gesundheit u nd mehr  Mögl ich keiten 
zur Betreuung ihrer Kinder br ingen .  Nur wenn 
die Betriebsh i lfe ausgebaut wi rd, wird die Bäuer in 
jene Hilfe haben,  die s ie  braucht, näm lich e ine 
Arbeitshi lfe in  der Landwirtschaft. 

Meine Damen und Herren !  Bevor ich nun  auf 
d ie verschiedenen Sozialversicherungsnovellen 
e ingehe, möchte ich gan z  besonders herzlich un
serem Soz ia lminister Dr. Geppert danken .  daß er 
ein so umfassendes Sozial paket in so kurzer Zeit 
hat vorbereiten lassen und dem Parlament zur 
Behandlung und Beschlu ßfassung vorgelegt hat. 
Ich möchte auch den Beamten des Sozialm iniste
riums danken,  die damit sehr viel Arbe it  gehabt 
haben. 

Wir haben e rst vor wen igen Monaten d ie 
48. ASVG-Novelle und a l l  die Parallel nove l len 
beschlossen ,  u nd wir haben nun ein Sozialpaket, 
das wieder e ine weitere Verbesserung des Sozial
systems bringt, nämlich Verbesserungen des Lei
stungsrechtes und eine Erhöhung der Pensionen 
entsprechend den wirtschaftl ichen Entwic k lun
gen in Österreich. 
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Der hauptsäch l ichste lind  erfreu l ichste Punkt 
in d iesem Sozialpaket ist d ie Erhöhung der Pen
sionen,  d ie nun um ein weiteres Prozent rückwir
kend ab 1 .  Jänner 1990 erfolgen wird. Es ist  der 
Initiative unseres Bu ndeskanzlers Dr .  Vranitzky 
u nd unseres Sozialmin isters zu danken, daß es 
dazu gekommen ist. denn nach Absch luß  der Be
amtenlohnrunde hat der B undeskanzler festge
stel l t .  daß man nun natürl ich auch die Pensionen 
der unse lbständig Erwerbstätigen nachziehen 
muß, um eine gerechte Vorgangsweise zu ge
währleisten. 

So haben wir erfreul icherweise in d iesem Jahr  
eine Pensionserhöhung von insgesamt 4 Prozent 
rückwirkend ab 1.  Jänner 1 990. Das ist ein we
sent l icher Fortschritt. wen n  man beden kt. daß 
sich in  den vergangenen Jahren die Pensionserhö
hungen n ur bei etwa 2, 1 P rozent - im Jahr  1 989 
- und bei  2 .3  Prozent - i m  Jahr 1 988 - beweg
ten. Dadurch kann es wirk l ich  jener Generation .  
d ie  zum wirtschaft l ichen A ufbau Österreichs we
sentlich beigetragen hat. ermögl icht werden, nun 
an der erfolgreichen Wirtschaftspol it ik d ieser Re
gierung mitzupartizipieren und sich auch etwas 
mehr zu leisten .  

Besonders erfreul ich ist es. wie schon meine 
Vorrednerin,  Frau Bu ndesrat Pirchegger, ausge
führt hat , daß die kleinen Pensionen angehoben 
wurden, und zwar um de ut l ich mehr. um einen 
fixen Betrag. Die Ausgleichszulagenrichtsätze 
wurden insgesamt um 440 S monatl ich für den 
Alleinstehenden und um 630 S monatlich für das 
Ehepaar angehoben .  Das ist e in beac htl ic her Be
trag in Relation zu der kleinen Pension. U nd was 
noch besonders erfreul ich ist: daß im Ju l i  al le 
Pensio nisten eine kräftige Nachzahlung bekom
men werden, damit dieser E rhöhung entsprochen 
wird. 

Mit dem Fixbetrag, um den nun d ie k le ineren 
Pensionen, sprich Ausgleichszulagenrichtsätze , 
erhöht werden. wird endlich einmal d iese un
glücksel ige Entwickung, d ie durch die prozentu
el le  Erhöhung der Pensionen eingeleitet worden 
ist, nämlich das Ause i nanderscheren der k leinen 
u nd der großen Pensionen ,  unterbrochen. Denn 
es ist n icht zu  verantworten ,  daß durch d iese pro
zentmäßige Erhöhung die kleinen Pensionisten 
v ie l ,  viel weniger bekommen als derjenige, der 
e ine hohe Pension hat. Letztl ich sol lten a l le Pen
sionen im gleichen Maße e rhöht werden ,  und es 
sol l  nicht so sein ,  daß im Alter die E inkommens
u nterschiede noch mehr verschärft werden,  wie 
d ies d urch eine prozentmäß ige Erhöhung erfolgt. 
Mit d ieser fixen Betragserhöhung der k leinen 
Pensionen können nun endlich ein sozialer Aus
gleich und eine echte Umvertei lung zugunsten 
der k le inen Pensionen vorgenommen werden . 

Mehr soziale Gerechtigkeit ermögl icht auch 
eine höhere Teilnahmechance am gesel lschaftli -

ehen u nd ku lture llen Leben und gewährleistet, 
daß auch die k le ineren Pensionsbezieher an unse
rem gesellschaft l ichen Leben tei lnehmen u nd sich 
viel leicht die e ine oder andere Ausflugsfahrt oder 
den einen oder anderen  Kino- oder Theaterbe
such mehr gönnen können im Monat. Insgesamt 
werden in d iesem Jah r  5 Mi l l iarden Schi ll ing 
mehr für die Pensione n  ausgegeben,  und das wird 
sicherl ich zu e iner Ver besserung der Lebenssitua
tion der Pensionisten be itragen. 

Meine Damen und Herren!  Ich hoffe, daß wir 
d iesen positiven Weg weitergehen werden. daß 
wi r auch in nächster Zeit die k leinen Pensionen 
mit e inem Fixbetrag aufwerten beziehungsweise 
anheben werden.  Man soUte sich überhaupt über
legen,  in Zukunft nur e inen ganz kleinen Pro
zentsatz für die generelle Pensionserhöhung und 
e inen Fixbetrag für al le festzu legen.  Ich glaube. 
das wäre der richtige Weg. 

Letztendlich dürfen wir natür l ich an den gene
re l len Bestrebu ngen n icht vorbeigehen, und wir 
müssen weiterhin danach trachten.  eine bedarfs
orientierte M indestpension e inzuführen .  Den 
Vorsch lag des Vizekanzlers Riegler mit 7 000 S 
halte ich nicht für a usreichend. denn mit den 
7 000 S meint er nur den  Ausgleichszulagenricht
satz. H ier würde die gro ße Zahl  der verhe irateten 
Frauen,  d ie eine geringe re Pension als 7 000 S er
reichen .  n icht berücksichtigt werden.  Ich finde 
diesen Vorsch lag nicht  z ielfü hrend,  LInd wir sol l
ten diesen Weg nicht gehen. 

Ich glaube, da ß eine bedarfsorientierte Min
destpension,  so wie sie der Herr Sozialmin ister in 
der Öffentl ichkeit vertreten hat, der richtige Weg 
wäre.  Natürlich muß auch der Mindestlohn von 
1 0  000 S eingeführt werden,  denn die Pension 
wird ja  vom Lohn abgeleitet, u nd nur wenn der 
Lohn entsprechend hoch ist, wird es a uch eine 
entsprechend hohe Mindestpension geben. (Bei
fall bei SPÖ und ÖVP.) 

Meine Damen und Herren !  Mit der Neurege
l ung d ieser Novelle h insichtl ich der Ermitt lung 
des Pensionsanpassungsfaktors wird ein erfreul i
cher neuer Weg besch ritten .  Es wird dadurch  in 
Zukunft möglich sein ,  den konjunkturel len Ent
wick lungen sch nel ler Rechnung zu tragen. Es 
werden in Zukunft n icht  n ur die letzten zwei Jah
re u nter E inbeziehung der Arbeitslosenzahlen 
der E rm ittlung des Pensionsfaktors zugrunde ge
legt, sondern es werden auch d ie aktuelle wirt
schaft l iche Lage und das aktue lle Preis- und 
Lohnniveau zu  berücks ichtigen sein .  Das bewirkt 
nämlich, daß die Pensionen nicht den wirtschaft
l ichen E ntwickl ungen nachhinken, sondern daß 
d ie Pensionisten gleich am wirtschaftlichen Er
folg mitpartizip ieren können. 

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Novelle ist die 
Verlängerung der Selbstversicherungsmöglichkeit 
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für Eltern,  d ie e i n  be h i ndertes K i nd pflege n .  Dar
auf wird die Ko llegin B undesrat Paischer noch 
näher einge hen .  Ich glaube auch, daß es unser 
Ziel sein  m u ß, die Altersgre nze zu bese itige n ,  
d e n n  e i n  behindertes K i nd hört ja nicht m it 
30 Jahren auf,  hi lflos u nd pflegebedürftig z u  sein,  
sondern es ist  le ider ein  Leben lang pflegebedü rf
tig, und daher ist diese Altersbegrenzung für jene, 
die eine solche Selbstversicherung in Anspruch 
nehmen wol le n ,  nicht zielführend. 

E i ne weitere Verbesserung des Leistu ngsrech
tes zugunsten der Waisen,  und hier mei ne ich im 
besonderen die  Vol l waise n ,  wird die Änderung 
des Antragsrechtes bringen .  I h r  werdet viel leicht 
a l le noch den Fall  der Volksanwaltschaft in Erin
nerung habe n .  der vor e in igen Wochen gezeigt 
wurde. Es war ein Fal l  aus der Steiermark , wo 
eine Vollwaise um ihre Doppelwaisenpension 
umgefallen ist, we i l  es der Vo rmund damals, als 
die Waise noc h im Säuglingsalter war, verabsäumt 
hat, den Antrag bei m  zweiten Versic herungsträ
ger zu stel len .  Es wurde der Antrag nur  nac h dem 
verstorbenen Vater u nd n icht auch nach der ver
storbenen Mu tte r. die bei e inem andere n  Ve rsi
cheru ngsträger versichert war, geste llt.  U nd da
du rch ist die Waise um ein ige Jah re Waisenpen
sion umgefal len .  

Eine rüc kwirkende Zuerkennung der  Waisen
pension war nac h der alten Gesetzeslage nicht 
möglich. Nach der n u n mehr zu beschl ie ßenden 
Gesetzeslage wird es solche Hä rtefälle n icht mehr 
geben ,  denn wen n  von einem Vollwaisen e i n  Pen
sio nsantrag geste l lt  wird ,  dann gilt er auch für al le 
anderen Ve rsicherungsträger - und ist dad urch 
auch rückwirkend wirksam.  Diese Rege l u ng wird 
also solche Härtefäl le i n  Zuku nft vermeiden und 
auch jene, die wir in der Vergangenheit hatten,  
sa n ieren. 

Meine Damen und Herre n !  N icht n u r  aus ar
beitsmarktpol itischer, sondern auch sozialpolit i
scher Sicht halte ich e i ne Regelung im Leistungs
rec ht für beso nders wich tig, und zwar die E i nfüh
rung der Bemessungsgrund lage zum Schutze von 
Arbeitnehmern ,  wen n  sie älter als 50 Jahre sind,  
u nd Arbeitnehmerinnen,  wenn sie älter als 
45 Jahre s ind,  d ie  i h re n  Arbei tsplatz verloren ha
ben u nd dann in weiterer Folge einen Arbeits
p latz finden ,  der viel  geringer entlohnt ist. Al len 
d iesen Arbeitnehmern sol l  i n  Zukunft die  bessere 
Bemessu ngsgrundlage für die  Pension erhalten 
b leiben. Das heißt  also , zu dem Zeitpun kt, wo sie 
den Arbeitsplatz verlore n  u nd wo sie seh r  gut ver
d ient habe n ,  so l l  die Bemessungsgrund lage erhal
ten bleiben,  wen n  sie dann späte r einmal um die 
Pension ansuche n .  

Diese Neuregelung ist e in  wesentl icher Punkt 
des von u nserem Sozia l m i nister aufgestellten 
lO- Punkte-Programms für älte re Arbeitnehmer, 
und ich freue mich,  daß d ieser Punkt n u n  bereits 

realisiert wird .  Ich glaube nämlic h ,  d a ß  der Vor
tei l  d ieser Neuregelung darin l iegen wird, daß sich 
wieder mehr Menschen eine Arbeit  suchen wer
den, d ie ä lteren a rbeitslos gewordenen Menschen 
wieder versuchen werden ,  i n  den Arbeitsprozeß 
zu kom men,  wieder in  die Wi rtsc haft zurückstre
ben werde n und sich nicht. so wie es b isher der 
Fal l  war, solange i n  der Arbe itslose befinden wer
den .  bis sie end l ich e inmal einen Pensio nanspruch 
habe n .  

Ich er in nere mich an eine n  erst k ürzl ich erleb
te n Fall  beim Sozialgericht i n  Leoben ,  wo ein 
5 ljähr iger Pensionswerber - er hat u m  die I nva
l iditätspension angesucht - dem R i chter erk lärt 
hat, er se he ohnehin ein ,  daß er noch nicht so 
krank ist. daß er n icht mehr arbeite n gehen kann,  
aber  er wo l le s ich natürlich se ine P ensionsbemes
su ngsgrundlage n icht verhauen,  i ndem er jetzt 
e ine Arbeit  annim mt, die wesentlich geringer ent
lohnt ist als jene, die er gehabt hat. 

Also d iesem Mensc hen und vielen a nderen w i rd 
mit dieser Neuregelung geho lfen werde n .  Noch 
etwas. meine Damen und Herren :  Wir we rden 
viel leicht wieder mehr Fac harbeiter habe n,  denn 
ich glaube, daß wir  auf die Erfah r u ngen und auf 
die Fäh igkeiten der älteren Facharbeiter n icht  
verzichten können,  und diese Fach a rbeiter wer
den der W irtschaft wieder zur Ve rfügung stehen.  
Ich  hoffe n u r, da ß die Situation d ieser  Facharbei
ter vo n der Wirtschaft nicht ausge n ützt u nd daß 
der Loh n  n icht ged rückt wird . Grundsätzl ich 
gla ube ich,  daß das vo n der pe nsionsrechtl ichen 
Seite her e i ne positive Lösung ist u nd eine we
sentl iche Verbesse rung des Leistungsrechtes für 
die älteren arbeitslos gewordenen Arbeitnehmer 
br ingt.  

Als letztes möc hte ich,  mei ne Damen und Her
re n.  noc h e i nen P u n kt ansprechen,  nämlich die  
Sen k ung der Anrec hnung des fi ktiven Ertrages 
aus der Landwirtschaft im H i nbl ick  auf das A us
gleichszulage n recht, wo in Zukunft n icht mehr 
85 Prozent des Versicheru ngswe rtes. sondern nur 
mehr 70 Prozent des Versic heru n gswertes ange
rec hnet werde n ,  wenn der Landw i rt e i ne n  Tei l  
seiner Landwirtschaft behält und n i c ht al les über
gibt .  Das ist sicher eine legitime F o rderung der 
Landwirte, und es ist eine weitere M i l derung der 
Anrec h n ungsbestimm ungen des Ausgleichszula
gen rechtes. Aber m i r  fe hlt etwas: M i r  feh lt, daß 
auch bei  den Arbe itnehmern und Arbeitnehme
rinnen e i ne e ntsprechende Absen k u ng der fikti
ven Anrech n ungsbestimmungen vo rgenommen 
wu rde. W i r  haben ja bei  den Frauen - das be
trifft vor al lem d i e  Frauen - eine fiktive U nter
haltsanrechnung im Ausgleichszulagen recht. Wir  
haben den Prozentsatz h iefü r zwar mit der 
48. Novel le schon gesenkt, aber auch h ier hätte 
man jetzt gleichziehen müssen .  W en n  man eine 
ausgewogen e  Sozialpolitik für alle Bevölkerungs-
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gruppen machen wi l l ,  hätte man auch beim fikti
ven U nterhaltsanspruch e i ne Abse n ku ng d ieses 
P rozentsatzes vornehmen müssen .  M i r  feh lt das, 
u nd ich glaube. daß das e i n  gravierendes Ver
sä um nis ist. 

In d iesem Zusammenhang möchte ich noch i n  
Erinnerung rufe n .  was ich o hnedies sc hon mehr
mals gesagt habe: Ich glaube, d i ese A n rechnungs
bestimmung, d ie wir  noc h i m me r  i m  Ausgleichs
z u lagenrech t  haben ,  ist nicht zeitgemäß u nd auch 
unbi l l ig .  nämlich für den Fal l ,  daß ein Kind. das 
bere its Pensionsem pfänger ist , mit  den E ltern i m  
gemei nsamen Haushalt lebt. Ich  sehe überhaupt 
n icht ein.  daß man hier noch i m mer einen fi kti
ve n U nterha ltsanspruch gegen über den Eltern 
anrechnet. obwohl  ja jeder von uns we i ß ,  daß das 
Kind keinen Unterhalt mehr von den E ltern be
kommt, wen n  es schon selber e i ne n  Pensionsan
spruch hat. H ier.  glaube ich, Herr Sozial m i nister , 
sol lte man den gleichen Weg gehen wie be im Ar
beitslosenversicherungsrecht. 

Das haben wir bereits. glaube ich ,  vor einem 
Jahr beseitigt.  Wir haben damals bei m  Notstands
hi lferecht a uch d iese Anrec h n u n gsbestimm ung 
gehabt, da ß näm lich das Einkommen der im ge
mei nsamen Haushalt lebenden E lte r n  mitberück
sichtigt wurde. 

Man muß bedenken.  ein F r ü h pe nsionist. der 
e i ne geringe Pension hat, muß oft sei ne Wohnung 
a ufgeben, wei l  er sich d iese n ic h t  mehr leisten 
kann. Er zieht dann - wo sol l  er denn so nst hin
ziehen? - zu se inen EItern .  Dann wird i h m  noch 
von seiner Pension etwas abgezogen .  Derzeit ist 
die Anrechnung 1 2,5 P rozent. Angeno m men die 
E ltern haben 10 000 S Pension u nd der Sohn hat 
gerade den Ausgleichszulagerichtsatz.  so werden 
ihm 1 250 S von seiner  Pension abgezogen. Das 
ist doch nicht vertretbar!  

Noch etwas: Manche ziehen auch zu den El
tern,  wei l  sie d ie Eltern pflegen m üssen,  wei l  sie 
pflegebedürftig s ind u nd weil  sie der H i lfe bedür
fen.  Jetzt so l l  das Kind, das zu den E lte r n  zieht, 
um sie z u  pflegen ,  bei der Pensions höhe noch da
für bestraft werden .  Ich  glaube, so kann das nicht 
gehen .  

Ich  bitte d i c h ,  l ieber H e r r  Sozialm i nister ,  d iese 
Änderung bei den nächsten Novellen vo rzuneh
men. Ich glaube, das ist wirk l ich  sozialpolitisch 
vertretbar .  

Abschl ießend möchte i c h  n u n  n o c h  feststel len ,  
meine Damen und Herren,  daß das vor l iegende 
Sozialpaket e i ne wese ntl iche mate rie l le Besser
steI lu ng fü r die ältere Generation bringt.  5 Mi l 
l ia rden Sc h i l l i ng mehr Pensionsauszahl un g  ist e in  
beachtl ic her Betrag, e ine erfreu l iche Aufbesse
r u ng der Pensionen. Und gleichzeitig gibt es eine 
Rei he von Leistu ngsverbesser u ngen, die sich in 

Zukunft bei  den Pensione n positiv auswirken 
werden .  

Die sozial istisc he F raktion wird daher d iesem 
Beschlu ß  seh r  gerne d ie Zust immung geben .  (Bei
fall bei SPÖ und Ö VP. ) 12.32 

Vizepräsident Dr. He rbert Schambeck: Z u m  
Wort geme ldet i s t  weiters Herr Bundesrat Karl  
Schwab. Ich erte i le es ihm.  

12.32 
Bu ndesrat Karl Schwab ( F PÖ. N iederöster

reich):  Herr Präsident !  Herr Bu ndesminister!  Ge
schätzte Damen u nd Herr e n !  Es stehen heute 
eine Menge Novel l e n  zum Sozialversic herungsge
setz auf der Tageso rdnung,  unter anderem das 
Gewerbl i c he Sozialversicherungsgesetz und jenes 
bezüglich Bauernsozialversic heru ngsa nstalt. 

Es ist erfreulic h ,  daß in allen Bereichen Ver
besserunge n  festzustel len sind.  Wie schon Frau 
B undesrätin P irc hegger u nd Frau Bu ndesrät in  
D r .  Hödl festgeste l lt  haben, werden d ie Richtsätze 
für Alle instehende und die Richtsätze für Ehe
paare k räftig angehoben,  was sicherlich seh r  be
grüßenswert ist. 

Ein e i nziger We r mutstropfen dabei .  der heute 
auch schon erwähnt wurde, ist, daß i m mer noch 
das fiktive Ausged inge abgezogen wird. U nd wir 
von der B a ue rnsc haft - ich spreche da aber auch 
fü r die gewerbl iche W irtschaft - und vor al lem 
u nsere M i ndestpe nsionisten würden sich wirkl ich 
glückl ich fühlen.  wen n  der Betrag für Allei nste
hende von 5 574 S und für ein E hepaar vo n 
7 900 S z u r  Ausza h l ung kommen würde. 

Meine Damen und Herren!  Ic h frage S ie :  Ist es 
n icht ei n U n rec ht, daß es in e i nem Sozialstaat wie 
Österrei c h  Menschen gibt, die i h r  Leben mit 
2 000 b is 3 000 S fristen müssen? 

Wir als Volksvertreter müssen uns wi rkl ic h  ein
mal  in  d ie Lage solcher Personen versetzen.  Ich 
bin ein Mensch,  de r i m mer davon ausge ht, wie es 
wäre . wen n  es e inen selbst treffen würde. Ich fra
ge wi rkl ich den Herrn Sozialminster ,  ob er es s ich 
vorstel len ka n n .  mit  2 000 S seinen Lebensunter
halt bestreite n  z u  können.  

Weiters möchte i c h  auf  noch etwas a ufmerk
sam mach e n  - ich h abe es schon ei nmal von die
ser Stel le  aus gemacht -:  E ntstehen mit den stei 
gende n U m weltproblemen, die beseitigt werden 
m üssen - u nd das i st auch richtig - in den Ge
meinden zusätzl iche Kosten auch für d iese Men
schen. Ich frage nur,  ob es nicht ungerecht ist, 
daß man d iese Me nsc hen überhaupt zah le n  läßt 
für die Umweltschäden und für deren Beseiti
gung, denn ich möchte wirkl ich wissen, welche 
U mweltsc häden e i n  Mensch m it 2 000 S oder 
3 000 S E i n kommen anrichten kann .  Wie v iele 
Spraydosen oder ä h n l iche M ittel kann sich e i n  
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solcher Me nsch kaufen? Ich glaube, daß Men
schen mit 2 000 S Einkommen i h r  Leben lang 
keine S praydose in  der Hand gehabt habe n und 
auf d iese Weise sicherlich u nd auch auf andere 
Weise keine U mweltschäden anrichte n .  Zahlen 
müssen sie aber doc h dafür .  

I c h  möchte wirkl ich - u n d  ich werde m ich 
glüc k l ich  fü hlen,  wenn das  ein mal verwirkl icht  
we rden kan n -" daß unsere Mindestpe nsioniste n ,  
unsere K leinstpensionisten wenigstens d e n  Richt
satz, der im Gesetz vorgese hen ist, bekomme n .  

B u ndesrat Dr .  Wabl hat das letzte Mal kr it i 
siert, daß e i n  Kammeramtsd i rekto r 1 80 000 S 
verd ie nt. E r  sagte . das sei zuviel. Ich me ine, daß 
es  wirkl ich e ntsc h ieden z uviel ist, wen n  Mensc hen 
so viel  ve rdie nen . Ich kan n auch nicht  verste hen.  
daß e i n  Mensc h  so viel  u nd ein anderes M itgl ied 
der Gesel lschaft nur 2 000 S wert ist. 

Aber worauf ich noch zurückkommen möchte: 
Ob ein Mensch wirklich 180 000 S wert ist. dar
über läßt sich stre iten.  Aber ich glaube. wen n  e r  
e in  s o  großes E i nkommen hat. k a n n  er  sich w i r k 
l i c h  n i c h t  i n  die  Lage von Klei nstpensio nisten ver
setzen. Ich glaube, daß wirkl ich die  - sagen w i r  
- Zwangsmitgliedschaft daran sch u ld ist, d a ß  
diese Herren sich m i t  d iesen Menschen n i c ht 
mehr beschäftigen .  

E i n  weiteres Unrecht, das immer noc h i n  d ie
se m G esetz ve ran kert ist, ist, daß, we n n  Nebe ner
wer bsbauern arbeitslos werden,  sie die Arbe itslo
senversic heru ng, wenn sie e i ne n  E i n heitswert 
über 54 000 S haben,  nicht i n  Anspruch nehmen 
kön ne n .  Meiner Meinung ist das e i n  ek latantes 
Unrecht,  denn sc h l ie ßl ich und endl ich haben sie 
in eine Versicherung eingezah lt. Und ich glaube.  
jeder Mensc h ,  der in  eine Versicherung e inzahlt, 
muß einen Anspruch haben . daß. wen n  der Fal l  
e intritt. daß e r  arbeitslos ist,  er das i m  Z ustehende 
ausbezahlt bekommt. 

Zum Schl u ß  kommend möchte ich auch noch 
sagen ,  daß die Tatsache. daß Bäuerinnen und 
selbständ ig E rwerbstätige keinen so e i nen gro ßen 
Karen zanspruch haben wie andere Fraue n,  e in  
U n recht ist .  W ie wir aber von F rau Bu ndesrat 
Hödl gehört haben .  gibt es das auch u nter den 
Arbeitnehmern.  

I c h  bin sicherlich e in Mensch,  der sagt, es sol l  
unter den Menschen und u nter den Beziehern 
von Zuwend ungen e ine G le ichberechtigung ge
ben.  W i r  wol len nicht, sagen wir,  Menschen e r
ster,  zweiter u nd dritter Klasse. Es sol l  jeder sei
nen Anspruch haben.  Daher p lädiere ich auch da
fü r,  daß die Gesetzgeber, wo immer ein U nrecht 
ist, es beseitigen u nd dafür So rge tragen,  daß 
wirklich Recht herrscht. 

Es wird i mmer viel gesproch e n  von Fam i l ien
politi k ,  von gerec hter Fam i lienpol i t ik .  Meine sehr 
geeh rten Damen und Herren ! Gerade die bäuerli
chen Familien waren e inmal besonders k i nder
reic h .  Dort wurde d ie Bevö lkerungszahl erhalten.  
W i r  wissen von den letzten statist ischen Meldun
gen ,  daß d i e  Geburtenrate in Österreich stark zu
r üc kgeht. Das l iegt natürl ich i nsbesondere auch 
daran, daß der ländl iche Raum derart vernachläs
sigt wird. Ich frage mich schon,  ob bäuerl ic he Fa
m i l ien oder Famil ien,  die e i ne n  Gewerbebetrieb 
haben. keine ec hten Fami l ien sind und n icht ein 
An rec ht haben wie jede andere. 

Ich möchte im Namen der freiheit l ichen F rak
tion trotz gewisser Krit ik  diesem Gesetzesbe
sc h l u ß  u nse re Zust i m m ung e rtei len. we i l  das 
doc h ,  glaube ich, der richtige Weg ist u nd wi r 
viel leicht m it der Zeit  doch Gerechtigkeit herbei 
führen können.  (Allgemeiner Beifall. ) 1:; ...10 

Vize präsident Dr.  He rbert Schambeck: Zu 
Wort gemeldet hat sich weiters Herr B undesrat 
Wolfgang Saliger. Ic h e rtei le es i h m .  

I:;  .-I(} 
Bundesrat Wolfgang SaUger (ÖVP.  Salzburg) : 

Se h r  geehrter Herr P räsident! Seh r  geehrter Herr 
B undesmin ister !  Liebe Kolleg i n nen und Kolle
ge n !  Zur vorl iegenden M aterie zue rst e i ne Be
merkung. - Ich möch te mich dann aussc h l ie ß l ich 
mit  dem Be h indertengesetz befassen .  

I c h  meine aber doc h ,  d a ß  man i n  der F rage der 
M indestpensionen e i n  Wort verl ieren m u ß. Als 
1 980 der Anteil der M indestpension am Höc hst
ASVG-Satz bei 27,5 P rozent ge legen ist, hat man 
ein iges für d ie Zuku n ft vo rzubereiten verab
säumt.  Wir sind nunmehr bei e i nem Antei l  von 
24,5 Prozent, was bedeutet, d a ß  wir.  wen n  wir 
den alten Anteil gehalten hätte n ,  he ute n icht dar
über d iskutieren m üß te n ,  daß wir die Adaptie
rungen in der Form d u rchfü h re n ,  sondern wir 
hätten u ns schon längst mit Weite rentwi c k l u nge n 
auseinandersetzen können,  de n n  wi r wä ren heute 
bei e inem Satz von 5 900 S angeko mmen. 

Ich glaube, da ß es w ic htig ist, daß wir in diese m 
Z usam menhang die F rage der M i ndestpension 
deutl ich behandeln u n d  d iese so sehen,  daß es 
e i ne Grundsatzfrage e iner prosperierenden Wirt
schaft ist, daß wir uns f ü r  jene, d i e  am Rande mit 
5 900 S auskommen m ü sse n, deutl icher und mas
s i ver e i nsetzen. 

Ich glaube, daß es n otwendig ist,  d iese grund
sätzl ichen Überlegungen h ier deutl ich noch ein
mal z u  formulieren. Wenn heute d ie Disk ussion 
in d iesem Z usamme n hang auch um den M i ndest
lohn gegange n ist, möchte ich doch noc h einmal 
darauf hinweisen, daß d iese F rage des Mindest
lohns auch von seiten der  sozial istischen Gewerk
schafter massiv beeinsprucht wurde. Ich er in nere 
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mich an Aussagen des Präsidente n  der Salzburger 
Arbeite rkammer im Jah r 1 985, der m ich als "So
zialsp i n ner" bezeichnet hat. als ich der Mein u ng 
war . man m ü ßte 1 0  000 S M indestei n kommen 
fordern , wei l  wir  nur dam i t  eine soziale Absiche
rung erreichen können.  U n d  meines Wissens ist 
er Vorstandsmitglied der Sozialistischen Parte i 
des Landes Salzburg.  

In d iesem Bereich hat es e i nen ful m inanten Ge
sinnu ngswandel gegebe n .  I c h  b i n  froh darüber, 
daß der Gesin n ungswandel  i n  d ieser Form ge
komme n  ist, aber man sol lte dabei n icht verges
se n. daß das Forderu ngen der christl ichen Ge
werkschafter gewesen si n d  und daß diese Forde
rungen der c hristl ichen Gewerkschaft auch i h ren 
Niedersch lag i m  . . . Sozialh i rtenbrief" finden.  Ich 
glaube, daß wi r damit  die  E ntwic k l ungsmöglich
keit  für d ie Z u k u nft i m  Sozi albereich deutl ich ge
macht haben.  

Wen n  wir aber über  Leistu nge n  aus den öffe nt
lichen Bereichen sprechen ,  m üssen wir uns natür
l ich übe rlege n ,  wie wir auf der anderen Seite d ie 
Finanzierungen sicherste l len ,  denn diese Finan
zierungen können n ur dann funktionieren, wen n  
wi r e ine prosperiere nde,  leistungsfähige Wirt
schaft haben .  Ic h glaube, daß es an dieser Ste l le 
auch e inmal notwendig ist, dem W irtschaftsm ini 
ster Da n k  zu sage n ,  daß d ie Rahmen bedingunge n  
für d i e  öste rreichische Wi rtschaft so gestaltet 
worden sind,  daß wi r in der Lage sind,  so lche Dis
kussionen übe rhaupt abzuwickeln.  

Ich glaube, es ist se h r  notwendig, an d ieser Stel
le auch aktiv z u  werde n,  denn ich glaube, nur d ie 
Wünsch-dir-was-Stunde abzuhalten ist nicht die 
richtige Vorgangsweise. Wir m üssen auch u nse
ren Ei nsatz und u nser persö nliches E ngagement 
ze ige n ,  um dafür  vorzusorge n ,  daß wir  den Ärm
sten der Armen a uf der anderen Seite aus dieser 
prosperierenden Wirschaft den Ante i l  zusichern 
können,  den sie un bed i ngt b rauchen .  

Ich glaube, an d ieser Stel le auch z u m  Behinder
tengesetz e in paar Dinge sagen zu m üssen. Be
dauerl ic herweise wurde in der D iskussion im Na
tionalrat in bezug auf das Behindertengesetz den 
Behindertenorganisationen u nd den M itgl iedern 
der Beh i ndertenorgan isationen von seiten der 
Freiheit l ichen Partei e i n  sehr schlechtes Zeugnis 
ausgestel lt. Soweit ich das gesehen habe, wurden 
sie desavouiert i n  einer Weise ,  die man n icht an
gehen lassen kann.  

Ich kenne aus dem B u n desland Salzburg die  
vernünftige, e ngagierte Arbeit der Frauen u nd 
Männer, die auf d iesem Gebiet für i hre Sache en
gagiert sind,  und daher k önnen wir  solche Dinge 
in der Öffentlichkeit  nicht  stehen lassen.  Es wur
de hier dezidiert gesagt, daß sie d i e  Nähe zur Ba
sis verlore n  haben. Ich mei ne, da haben jene, die 
darüber gesprochen haben,  die Nähe zur Basis bei  

den Behi ndertenorganisationen verlore n .  Ich 
möc hte das an dieser Stel le schon sehr deutlich 
sagen. wei l  ich wei ß ,  daß gerade i n  den Bereichen 
wie Ziv i l in val idenverband und ähnl ichem u nge
heuer viel  Arbeit für d ie Beh in de rten geleistet 
wird, i n  vielen Bereiche n  unbeda nkte Arbeit ,  und 
dann ste ht es auch National ratsabgeord neten 
nicht an, sie in dieser Zeit in dieser Form zu desa
vou ieren . Die Basisnähe sei i h ne n  daher ins 
Sta m mbuch geschriebe n .  

Ich glaube, gerade i n  d e r  Disk ussio n,  d ie h ier 
geführt wo rden ist, d ie  möglicherweise noc h ein
mal in  d ieser Form geführt wird . wurde darauf 
h ingewiesen .  daß die gesch ützten Werkstätten 
nicht funktionieren .  Ich kann für u nser Bundes
land sagen :  Wir haben soeben e i ne neue geschütz
te Werkstätte eröffnet, wir haben ausgezeichnete 
E i n richtunge n  in d iesem Bere ich  und e i ne ausge
ze ichnete Auftragslage. Wir haben es zusa mmen
gebracht, in gesch ützten Werkstätten ver n ü nftige 
Arbei t  anzunehmen und von Behinderten durch
führe n  zu lassen.  Und das Grund legende ist :  Wir 
haben die Integration für die Beh i nderten i n  die
sem Bereich erreic ht .  N iemand sieht mehr in den 
gesc h ützten Werkstätten etwas, was am Rande 
steht.  sondern sie s i nd integriert in ele n  Wirt
schaftsproze ß ,  und sehr viele I nd ustriebetriebe 
bedienen sich d iese r Organisationen der Behin
de rten i n  den gesch ützte n Werkstätten .  

M a n  darf auch aus d iesem P u nkt heraus keine 
Desavo uieru ng dieser Organ isationen machen. Es 
wurde gesagt, das Be h indertengesetz sei n icht al l
umfassend und gut. Ich  me ine,  es ist e in  Behin
dertengesetz,  das in se i ner Präambel etwas sehr 
deutlich a ufze igt, l iebe Kollegi nnen und Kolle
gen .  Es ze igt auf, da ß wir ein ne ues Verständnis 
den Beh i nderten gegenüber b rauchen. Das ist 
eine umfassende Aussage u nd eine umfasse nde 
Zielsetzung,  d ie wir für die Z u k u nft deutl ich u ns 
a l len,  die wi r Verantwortung tragen,  h i nter die 
O h re n  sc hreiben m üsse n .  Ich g laube, es ist  sehr 
notwe ndig .  Wir kön ne n  u ns hier n icht in i rgend
we iche Floske l n  retten u nd auf d ie persön l iche 
Arbeit verzichten .  

E i n  paar D i nge . die bei  uns noch n icht hu ndert
p ro ze ntig d u rchgeführt worden sind,  die aber be
reits in Bewegung sind. Wenn wir die öffe nt l ichen 
Bauten anschauen: Wo hat es das vor 1 0, 1 5  Jah
ren gegeben,  daß wir  behindertengerecht ausge
schrieben haben ,  da ß man behindertengerecht ge
baut hat? Heute ist das gang u n d  gäbe.  Wir  sind 
noch n icht dort, wo man vielleicht  in  F rankre ich 
ist, aber  wir  s ind auf  einem ausgezeichneten Weg. 
u nd daher f inde ich, daß dieses B e h i ndertengesetz 
e i n  guter  Anfang ist, der seh r  k lar u nd deutlich 
die Zielsetzung aufzeigt, u nd wir m üsse n es als 
u nsere Aufgabe empfinden, diese der Öffentlich
keit  näherzubringen.  

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)44 von 68

www.parlament.gv.at



B u ndesrat - 5 30 .  Sitzu ng - 23.  Mai 1 990 24075 

Wolfgang Saliger 

Das ist soziales Ve rhalten,  H i lfe d e n  Randgrup
pen gegenüber nicht aus Mitleid,  so ndern aus An
erkennung.  Das ist das Wichtige!  Ein Beh i nderter 
e rwartet n icht Mitleid , so ndern Anerken nu ng,  e r  
erwartet Anerke n n u ng a l s  gleichbedeutender 
Partner i m  wirtschaft l ichen Ablauf und in d iesem 
Leben, das wir bewältige n  m üssen.  

Jeder von uns  kann betroffen sei n ,  heute nac h
mittag bereits kann er betroffen sei n  von diese r 
Proble mati k .  Es ist n icht meh r  so , daß es vorran
gig um die Kriegso pfer geht, so ndern jeder von 
uns kan n  betroffen se in durch d ieses Prob lem. 
Schon aus d iesem E ige nn utz so l len wir  besser 
darangehe n .  Wir dü rfen dieses Be h i ndertengesetz 
in keiner We ise desavouieren .  

E s  findet nämlich e rste ns e ine Zusa m menfüh
rung der Materien statt, eine sehr wichtige F rage. 
Es findet der Geist der I ntegratio n statt, es gibt 
d i e  Koordination der Rehab-Ze ntre n ,  der Rehabi
l i tationsträger, das ist eine seh r  wesentl iche F rage. 
Auch in anderen Bereichen würden wir u ns wün
schen,  daß wir die D i nge viel leicht nicht mehr so 
se hr im Ve rwa ltu ngsbereich sehen .  

Es gibt einen Inval idenbei rat, in dem a l le mitar
beiten können, alle Organ isationen,  Organ isatio
nen,  die bestens arbe ite n .  

U n d  ein sehr wichtiger Bereic h ist d ie H i lfsm it
telberatun g. Der Gesu nde kennt ja die S ituation 
n i c ht, was es bedeutet, wen n  ma n ein Hi lfsmittel 
benötigt, um se in Leben bewerkstel l igen zu kön
nen.  Es ist  außerordentlich notwend ig, daß es 
darüber z u  einer Beratung kommt. Ich arbeite 
se l bst in meinem Betrieb mit  e inem b l inden 
Mann zusam men .  Dieser Mann wird mit  se inem 
H i l fsmittel ,  m it seiner  elektron ischen Datenver
arbeitung, i n  die Lage ve rsetzt, mit  u ns über die 
Sc hrift über seine Vorgangsweisen zu kom m u n i
zieren .  Er ist in d ie Lage ve rsetzt wo rde n,  gleich 
wie wir behandelt zu werden .  

Ich bitte, das für e i nen seh r  wichtige n Beitrag 
zu halten .  Die Einrichtung eines Be h i ndertenpas
ses ist für d ie Zukunft e i ne seh r  wichtige Frage, 
ich glaube auch i m  Zusammenhang mit dem 
Fortbewegen und mit  dem sich ständig An passe n 
a n  d ie wirtschaftl ichen Voraussetzu ngen .  

E i nen Pu nkt möc hte i c h  doch etwas mit K rit ik 
be legen:  Bei  dem Fonds. der e i ngerichtet wurde. 
e rscheint es mir doch zu ger i ng,  daß dessen Fi
nanzierung aus Mittel n  gesch ieht, d ie  aus S pen
den,  Erbsc haften und sonstigen D ingen fo rciert 
wird.  Das erscheint m i r  zu gering. W i r  m üssen 
uns in dieser Frage e i ner neuen F i nanzierungs
form bedienen. Wir hätten hier e inen Vorsch lag, 
Kollege Gerstl u nd ich haben meh rfach in diesem 
Haus schon darauf h i ngewiese n.  

Wir s ind der Meinung,  daß den Behinderte n 
gerade aus den Glückssp ie le rträgen ein iges zuge
ordnet werden muß. Wir sol lte n überlege n ,  ob 
man nicht ein neu einzufüh rendes Mittwoch-Lot
to über d ie Tabakversc h le i ßer, die meistens Be
hi nderte sind, o rgan isiere n könnte; d ie daraus re
sultie renden E i n nahmen so l lten diesem Fonds 
zugeordnet werden .  

Ich halte e s  f ü r  notwendig,  d a ß  wir d iesem 
Fonds mehr M i ttel zuord nen,  so nst könnte n  wir  
die  großen Aufgaben ,  die d iesem Fonds zuste hen,  
nicht bewe rkste l ligen.  Wir  halten das für e i ne 
wichtige Vorgangsweise und we rden in d iese r 
Richtung auch i n itiativ we rden.  Ich bitte um U n 
terstützung dieses Antrages. 

Ich gla ube. d a ß  das Be h indertengesetz ein rich
tu ngsweisendes Gesetz ist ,  das eine kompakte 
Materie beinhaltet. Wir sol lten uns gemei nsa m  
auch in  d e r  Öffentl ichkeit  für d ie Durchsetzung 
d ieses Gesetzes e insetzen und den behinderten 
Mensc hen mehr Chancen e in räumen, sich i n  un
serer Gesel lsc haft zu integrieren .  Wir  gebe n die
sem Gesetzesbeschluß ge rne unsere Zust immung.  
( Beifall bei der Ö VP. J 1:: .51 

Vizepräsident Dr .  Herbert Schambeck: Z u m  
Wort geme ldet ist Herr B undesrat Karl Drochte r. 
Ich ertei le es i h m .  

1 :: .51 
Bundesrat Karl Drochter (SPÖ, Niede röster

reich) :  Herr Präsident! Sehr geehrter Herr B u n 
desmi niste r !  G eschätzte Damen u n d  Herren des 
Bu ndesrates! B evor ich meine eigentlichen Aus
führunge n beginne,  möc hte ich mich rec ht herz
l ich bedanken für die doch sehr starke Unterstüt
zung u nserer Forderung, das Mi ndesteinkommen 
in Österreic h mitte ls Kollektivvertrages mit 
1 0 000 S festzusetzen . Aufgrund dieser U nter
stützung m ü ßten wir jetzt d iese Forderung i n  die 
Realität umsetze n könne n ,  und ich bin opti mi
stisch und hoffe, da ß w i r  Mitte des Jahres i n  
Österreich keinen Kollektivvertrag mehr haben 
werden,  der eine Brutto-Entlohn ung u nter 
1 0  000 S ausweist. 

Ich erlaube m i r  auch e i n ige Bemerkunge n zu 
machen zu me inem Vorredner, zum Kol legen Sa
l iger. Ich bin e igentlich überrascht, daß jetzt in 
der ÖVP über den "Sozialhirtenbrief" ein Vater
schaftsstre it ausbricht. Ich habe es h ier sehr leicht 
als Sozial ist und auch als  Gewerkschafter, denn 
der Österreich ische Gewerkschaftsbund hat den 
h iebei federfüh renden B isc hof Aichern i n  den 
Bu ndesvorstand e ingeladen ,  und B ischof Aichern 
hat die Gelege n heit gehabt, mit  u ns d iese n "So
zialhirtenbrief" zu diskutieren, der zu d iese r Zeit 
noch seh r  u mstr itten war ,  denn vor al lem die Kol
legen von der Wirtschaft u nd der Industrie haben 
sich seh r  abfäll ig  darüber geäu ßert. Wir  haben 
ihm über alle F raktionsgrenzen h i nweg die U n-

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 45 von 68

www.parlament.gv.at



2 4076 Bundesrat - 530.  S itzung - :?3.  Mai 1 990 

Karl Drochter 

terstützu n g  zugesagt, die sich in Mita�.beit mani
festiert hat .  Ich glaube n icht, daß der OAAB und 
d i e  Frakt ion Christ l icher Gewerkschafter die  mo
b i lsten bei der Verwir k l ichung des " Sozialh irten
briefes" gewesen sind , sondern es war vor a l lem 
d i e  Kathol ische Arbeiterbewegung - das ist n icht 
e ines, das w e i ßt du ganz genau, Kollege Sal iger -
d i e  treiben d e  Kraft, d i e  die  Bischöfe und im be
sonderen B ischof Aichern bei der Umsetzung des 
" Sozialhirten briefes" u nterstützt haben .  ( Bundes
rat Herben W e iß: Beim Mindestlohll war es doch 
die FeG.') 

Lieber K o l lege ! Ich möchte den U ntersc hied 
zwischen F ra ktion Christ l icher Gewerkschafte r 
und Katho l ischer Arbeite rbewegung Klavier spie
len kö n ne n ,  d a n n  wäre ich schon sehr zufrieden.  

Ich möc hte auch d i e  Bemerkungen des Ko l le
gen Sal ige r zu den gesc hützte n We rkstätten e i n  
b i ßchen relativ ieren .  Er  h a t  sicherlich recht be
z üglich der Notwendigkeit der gesch ützten Werk
stätten .  Ich selbst habe vier Jahre lang G elegen
heit gehabt .  in  d iesem Bereich tätig zu sei n ,  habe 
aber andere E rfahrun ge n  gemacht als er, u nd 
zwar: Die W irtschaft ist se hr gerne bere it,  fü r die
se gesch üt zte n Werkstätten Aufträge zu e rte i len,  
was zu beg r ü ße n  ist u nd auch lobenswert erwähnt 
werden sol l .  Aber d ie Erfahrung,  die er gemac ht 
hat, daß d i e  Wirtsc haft auch bereit ist , d ie  jungen 
Burschen u n d  Mädchen,  die in solchen gesch ütz
ten Werkstätten beschäftigt sind, dan n  auch i n  
d e n  Arbeits p ro zeß e inzugl iedern,  diese Erfahrun
gen ko nnte ich leider n icht machen, ausgenom 
men einige Bereiche d e r  I ndustrie. Es k o m m t  im
mer wieder vor. daß die  I nd ustrie be re it  ist, be
h inderte M enschen i n  die öffentl iche W irtschaft 
zu integrieren , aber überal l  anders habe ich per
sö n l ich schlechte E rfahru ngen gemacht, dabei 
wäre vol l  zu forciere n ,  daß d i ese aus den ge
sch ützten Werkstätten nach der U msc h u lungs
u nd E i nsc h u l ungszeit herauskommen und in  die 
W irtschaft e ingegliedert werden können.  

Nun komm e  ich z u  der 49.  Novelle d es ASVG .  
H i e r  hat s ich  schon F ra u  Kol legin Hödl se hr aus
führl ich  m i t  den materie l le n  D ingen beziehungs
we ise mit d e m  Le istungsrecht a useinandergesetzt, 
sodaß ich d as eige ntlich nicht zu wiederholen 
brauche und auch gar n icht wi l l .  

Ich möch te h ier nur anführen,  die Schwer
punkte sin d  für uns, daß jetzt Gelegenheit  gege
ben ist, d a ß  ä ltere Arbeitnehmer, Männer  ab 50 
und Frauen ab 45, wen n  sie i h ren Arbeitsplatz 
verl ieren u n d  eine geringer e ntlohnte Beschäfti
gung anne hme n ,  die bessere Berechnungsgrund
l age für i hr e  k ünftige P e nsion beibehalten kön
nen .  Ich glaube,  das ist e i ne sehr  bahnbrechende 
Verbesserun g  i m  Bereich des Allgeme inen Sozial
versicher u ngsgesetzes. 

Die doc h seh r  intensive Disk ussion ,  d ie wir i m  
Frühjahr des heurigen Jahres geführt haben, d ie  
s ich mit der Pensionsd y namik ,  mit der Berech
n ung der  Pensionsdyna m i k  auseinandergesetzt 
hat, hat s ich sehr positiv ausgewi rkt. Berechtigter
weise ist auch die Anrech n ung des durchschn ittli 
chen Arbeitslosenprozentsatzes i m  Rah men einer 
Pensionserhöhung i n  Disk ussion gekommen. Ich 
glaube, daß diese Diskussion e i ne sehr  positive 
En twic k lung ist, die sicherl ich dazu führen wird, 
daß wir zu einer neuen Berechnung der Pensions
erhöhu ngen u nd insgesamt zu neuen Überlegun
gen bezüglich der Pensionsdynami k  kommen 
werden .  

Meine sehr  gee hrte n Damen u n d  Herren des 
B undesrates! Ich möchte meine Ausführunge n  
n unmehr a u f  d ie Pensio nsfinanzierungsprobleme 
beziehungsweise die z u k ünftige Pensionsfinanzie
rung besc h ränken. Ich darf I h nen sagen ,  daß wi r 
Gewerksc hafter uns a m  9. und 1 0. J u l i  in Graz 
anläßl ich ei ner Tagung sehr  ausfü hrl ich mit den 
Problemen der sozialen S icherheit auseinander
setzen werden. vor al lem die Fragen der Gesund
heit,  d ie ganze Themat i k  der Altersvo rsorge und 
sicherl ich  auch die der Pensionen we rden eine be
sondere Bedeutung haben .  

Ohne Zweifel ist i n  Österreich f ü r  die Pen
sionsfinanzierung die wirtschaftl iche Lage u nd 
das sich daraus ergebende Volkseinkommen vo n 
seh r  großer Bedeutung.  Die Pensionsfi nanzie
rung in Österreich erfo lgt,  wie Sie a l le wissen ,  
nach einem U m lageverfahren,  was an Beiträgen 
i n  ei nem Jahr eingenommen wird, wird im dar
auffolgenden Jahr wieder auf die Pe nsionisten 
aufgetei lt .  W ieviel an M ittel n  dafür i m  nächsten 
Jahr zur Verfügung ste ht, ist somit e ine Frage der 
Leistu ngsfähigkeit unserer W i rtschaft, letztl i c h  
a u c h  e i n e  Frage des Vol ksei nkommens, wie i c h  
schon erwähnt habe. Damit  verbunden ist aber 
auch die Beschäftigungsintensität und die Pro
du ktivität unserer Wi rtschaft. 

Man kann daher, wenn man in die Zukunft 
b l ickt,  mit Sicherheit d ie Frage stel len:  Wie wird 
es ausschauen mit dem steigenden Volkseinkom
men, mit der E ntwick lung der Produk tivität in 
Österreich? Diesbezügl ich sind sich al le Wirt
schaftsforscher e in ig. S ie mei nen , da ß im langjäh
rigen Durchschnitt, b is zum Jahre 20 1 0, davon 
ausgegangen werden kann,  daß die österreichi
sche W irtschaft durchsch nitt l ic h  u m  2 Proze nt 
wachsen wird,  d iese 2 P rozent aber e her als  U n 
tergrenze anzusehen sind.  

Es ist  daher für u ns Pol itiker besonders wichtig, 
in  Zukunft den Wirtsch aftsertrag gerecht auf d ie 
i n  der Wirtschaft Tätigen ,  auf die i n  Pension be
findl ichen Arbeitnehmer, auf die Sel bständigen,  
aber auch auf die Baue r n  aufzuteilen .  
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D ie wichtigste Rahmenbedi ngung für e i ne sol
che Politik ist aber die konsequente Beibehaltung 
des Weges der Vol lbeschäftigung.  Wir haben bei 
Beschäftigungsrekorden im verga ngenen Jahr, 
aber auc h im heurigen Jahr leider m it Bedauern 
feststel len müssen ,  daß wir  trotz d ieser positiven 
Entwick lung noc h lange n ic ht die Vo llbeschäfti
gung erreicht haben.  Von annähe rnder Vo llbe
schäftigung kann man erst reden ,  wen n  d ie Ar
beitslosen rate doch beträc ht l ich u n ter 3 Prozent 
l iegt, und wir haben derzeit in Öste rreich über 
1 50 000 Arbeitslose und weisen in den Monaten 
Apri l  und Mai eine Arbe i ts lose n za h l  von zi rka 
5 Prozent aus. 

Ich darf bei d ieser Ge legenheit wieder a uf den 
"Sozialhirtenb rief" h inweise n ,  der aussagt, daß 
Arbeitslosigke it  die G e i ßel der modernen 
Menschheit ist u nd da ß d ie gesam te Gesellsc haft 
über die Partei grenzen h i n weg die Ve rpflic htung 
hätte. wen n  wir al l  das e rnst neh men,  was i n  die
sem H i rtenbrief und auch in pol itischen Pro
grammen steht.  nach Vollbeschäft igung zu trac h
te n .  

Wenn m a n  die Finanzieru ngs p robleme der 
Pensionsversicherung in der Ve rgange n heit be
trac htet, kan n man feststel len .  d iese Probleme 
spiegeln sicherlich nicht ausschl ie ß l ich,  we nn 
überhaupt. die demograph ische Entwick lung 
Österreichs wider. so ndern viel deutlicher die 
wi rtschaftliche S ituation Österreichs beziehu ngs
weise die Arbe itsmarktprob leme zu den gegebe
nen Zeitp unkten.  

Es kommt se h r  deutl ich  z u m  Ausdruck,  daß ein 
sehr  enger Z usa mmenhang zwischen Arbeitslo
sigkeit und F i nanzieru n g  der Pe nsionsversiche
rung besteht.  Aber auc h e i ne verstärkte I nan
spruchnahme der Frü h pension in der Vergangen
heit aufgrund wirtschaft l icher  Schwierigkeiten in 
manchen Regionen und B ranche n ist deutlich 
festzustellen.  

Ich möc hte viel leicht hier e in  Beispiel anfüh
ren.  das vom Hau ptverband errech net wurde. 
Man ging davon aus. die 1 50 000 Arbeitslosen 
mit einer d u rc hschnitt l ichen Beitragsgrundlage 
zu Beitragszah lern zu mache n .  Das E rgebnis da
von ist, daß al le in aus dem Titel der  Pensionsver
sicheru ng über 6 Mi l l iarden Sch i l l i ng der Pen
sionsversicherung me h r  z u r  Verfügung stehen 
würden.  Wieder eine Bestätigung, daß wir versu
chen m üssen,  Vol lbeschäftigung in verstär ktem 
Ausma ß zu e rreichen. 

Ferner. glaube ich, sol lte man auch zur Kennt
nis nehmen , daß es d urch Vol lbesc häftigungspoli
tik z u  einer h öheren E rwerbsquote bei Frauen 
kommt. Auch diesbezügl i c h  wissen wir, daß der 
Ante i l  der arbeitslosen Frauen an der Gesa mtzahl 
der Arbeitslosen ein seh r  hoher ist. Wir wissen 
auch, daß seh r  viele Frauen,  vor allem j ün gere 

F rauen , i n  den Arbe itsproze ß wieder e ingeglie
dert werden wollen, überhaupt dann, wen n  sie die 
K i ndererziehung, die eine wichtige Famil ienauf
gabe ist. abgesch lossen haben und sie a ufgrund 
der fam iliären Situation wieder Gelege n he it hät
te n,  das Fami l ieneinkom men zu verbesser n .  

I c h  möchte e s  hier aber auch nicht verabsäu
m e n .  zu erwäh nen. daß bei Vol lbeschäftigung 
auch seh r  wesentliche sozialpolitische Ausgaben.  
wie zum Beispiel Unterstütz u ngen, Sozialhi lfe, 
aber auch die M itte l für die Arbeitsmarktverwal
tung selbst reduziert we rden und som it wieder zu
sätzl iche Budgetmittel für die Pensio nsversiche
rung frei werden könnten.  

Uns muß abe r auch k lar  se in ,  da ß d ie Vollbe
sc häftigung, das hat auch d ie Vergangen heit im
mer wieder gezeigt, n icht von al lein kommt. Wir 
müssen eine aktive Besc häftigungspolitik anstre
ben u nd diese auch um zusetzen versuc hen . 

Es m u ß  auch noch zu we ite ren Arbeitszeitver
k ü rz u ngen kommen, um die vorhandene Arbeit 
gerechter auftei len zu können . 

W i r  d ü rfen es natürl ich auc h nicht ve rabsäu
men, die Qual ifikationsoffensive zu forcieren,  so
daß auch der Arbeitsmarktverwal tung e i ne grö
ßere Bedeutung zukommt. (Zwischenruf des BUIl 
desrates H o l  z i n g e r. )  

L ieber Herr Kol lege ! Ich darf S ie daran erin
nern,  daß sich vor allem die Wirtschaft seit Jah
ren immer stärker von ihrer Ver pflichtung, die 
Arbeitnehmer besser auszubilden.  damit sie hö
herqualifi ziert werden ,  absetzt. Das ist nac hweis
bar u nd ge ht aus den Statistiken hervor. Statisti
ken l ügen nicht immer,  und die Statist iken kom
men meistens von Ihnen.  (Bundesrat H o l  z i 11 -

g e r: Sie machen einen Statislikmißbrallchl) 

Ich bin gerne bereit, mit Ihnen auch die Statisti
ken der Hande lskammer, die ja in  I h rem Bereich 
erstel lt  werden,  zu vergleic he n. Und da werden 
Sie sehen,  da ß sich die Wirtsc haft von der Ver
pfl ichtung,  d ie sie hat und auf d ie sie in  den ver
gangenen Jahrzeh nten seh r  stolz gewesen ist, im
mer mehr absen tiert. 

Ich darf bei d ieser Gelegenheit auch daran erin
nern,  daß es eine Möglichkeit gebe n würde, al l  
jene U nternehmer, d ie bereit s ind,  Mensc hen, 
Lehrl inge auszubilden,  zu unterstützen,  nämlich 
d u rc h  d ie Schaffung des Ausbi ldu ngsfonds, den 
wir als Interessenvertretung schon seit Jahrzehn
ten verlangen.  Mit  diesem könnten jene Betriebe ,  
d i e  Lehrl inge gewissenhaft ausbilden, unte rstützt 
werden ,  und all  jene, die es n icht  wol len oder 
n i c ht können oder l ieber ausgebi ldete Arbeitneh
mer e instel len.  sollte n  i n  diesen Topf einzahlen! 
( Bundesrat H o l z i n  g e r: Wissen Sie. wie viele 
Lehrslellen nichl besetzt werden können , ·weiL es 
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keine Lehrlinge gibt? ') Ja, das wei ß  ich .  Und war
um gibt  es keine Lehrl inge? (Bundesrat H o l 
z i n g e r: Fragen Sie mich doch nicht, Sie H,l[SSen 
es doch selber nicht!) 

Warum getrauen Sie sich nicht,  es zu sagen ?  
Ich traue mich ,  es I hnen zu sagen:  Wei l  e s  i n  man
chen Bereichen unzumutbar ist. j unge Menschen 
auszub i l den.  D i ese ken nen die ganzen Schrek
kensbi lder ,  die es vor allem im D i enstleistu ngsbe
reich,  etwa im F remdenverkehr g ibt ,  die in den 
vergangenen Monaten du rc h d ie Massenmedien 
gega ngen sind.  (Bundesrat H o  [ z i fl g e r: Sie ver
fallen in klassenkämpferische Argumel1le! - BUfl
desrat S c  h a c h  n e r: Skla l'eflhalumg ist das, was 
hell te im Fremdenverkehr passien' Herr Kollege.' 
Ich komme aus einem Fremdenverkehrsgebiet.'J 
U nd das hat sie abgeschreckt. Ic h habe n icht ge
sagt, daß es alle sind, aber Sie wissen ganz genau, 
daß d ie He rde der schwarzen Sc hafe leider immer 
größer wird.  

Es ko mmt ja nicht von u ngefähr ,  daß die Ju
gend l ichen immer stärker in die sch u l ische Aus
b i ld u ng drängen ,  we il die beruf l iche Facharbei
terausb i ld u ng u nd die Lehrl ingsausb i ldung auch 
e i ne ausb i ldneri sche Sackgasse - und das ist der 
G r u nd - sind. S ie wehren sich ja b isher, e inem 
qual ifi z ierten,  ausbi ldungs- und lernwi l l igen ju n
ge n Me nsche n ,  der einen Facharbeiterberuf er
lernt hat, i m  dualen Ausbildu ngssystem eine 
Mögl ich keit z u r  Weiterbildung zu gewähren.  
(Bundesrat H o l z i T l  g e r: Das stinunt doch nicht. 
daß wir uns H,'ehren.') 

Sie s ind ja nicht einmal bereit ,  l ieber Herr Ko l
lege, in den Berufssc hulen den F remdsprac hen
unterricht e i nzuführen beziehungsweise neuen 
Tech no logien E in tritt zu  gewähren, der für die 
Ausbi ldung der Le hrl inge notwendig  wäre. (Bull
desrat H o l z i 11 g e r: Das ist eine Umerstellwzg.'J 

Sie wehren s ich gegen d ie Ei nfüh rung ei nes flä
c hendeckenden Angebotes an zwischenbetriebl i
chen Lehrwerkstätten,  damit man auch jenen 
Leh r l i ngen . die in  den Gewerbebetrieben nicht  
qualif iziert ausgeb ildet werden können,  die feh
lende A usbi l d u ng angedeihen lasse n kann.  ( Bei
fall bei der SPÖ. ) 

D iese Liste würde sich e ndlos lang fortsetzen 
lassen .  Das hat auch einen indirekte n  Zusammen
hang mit der Situation im Bereic h der  Sozialversi
c heru ng, vor allem mit der der F i nanzierung. 

Meine sehr geeh rten Damen u nd Herren ! Bei 
dieser Gelegen heit  möch te ich auch erwähnen,  
daß wir  ja nicht davon sprechen k ö n nen,  wie das 
land läufig immer wieder der Fall ist, daß d ie Pen
sionsversicherung ein D efizit hat.  Das stimmt 
nicht,  wei l  d i e  Pensionsversicherung eine Reihe 
von Leistungen erbringt, zum Beispie l  die An
rec h n u n g  von Bezugszeiten von Arbeitslosen geld,  

Präse nzdienst, Karenzzeiten ode r Ersatzzeiten ei
nes Schulbesuches, d i e  ja in keinem di rekten Zu
sammenhang zu sehen sind. 

Ich kön nte I h nen hier auch die Zah le n  aus den 
vergangenen Jahren nennen, meine seh r  geehrten 
Damen u nd Herren ,  möchte aber abschl ießend 
sagen,  daß es eigentl ich in  unser aller I nteresse 
l iegen sol lte, dazu beizutragen, daß auch aus dem 
B udget ausre ic hend Mittel für die Pensionsfi nan
z ierung vorhanden sind, dam it d ie be i der Be
sc hlu ßfassung des ASVG 1 955/56 vorgese hene 
D ritte l-M ittelaufbri ngu ng erreicht wird ,  nämlich 
e i n  Drittel Arbe itneh mer,  e in  Drittel Arbeitgeber ,  
e in  D ritte l B und.  Der Bund bri ngt sei n  D rittel bei 
weitem noc h n icht e in .  

Wir al le wissen,  da ß der  B u nd a l le i n  für d ie 
Pensionen der Bauern und der Selbständigen weit 
mehr aufb r i ngen muß als für jene der Arbeiter 
und Angestel lten .  (Zwischenrufe bei der Ö VP. J 
Man sol lte sich einmal überlegen ,  ob nicht  die Fi
nanzierung der  Pensionsversicherungen durc h  ei
nen gerechteren Antei l  der  Bauern und Selbstän 
digen verbessert we rde n  könnte. Wir  werden das 
sic her in D isk ussion br ingen .  

Dabe i darf man n ic h t  vergessen ,  weiter über d ie 
Wertschöpfun gsabgabe zu reden.  Ich  b i n  froh 
darüber, daß d ie D iskussion um die Wertschöp
fu ngsabgabe, die ja nun schon e i nige Jahre vor 
sich geht, z u nehmend auch im Bereich der Wirt
schaft, aber a uch in  der konservativen Reichshälf
te gefü hrt wird.  Das Thema wird nicht mehr mit  
solcher Geri ngschätzung behandelt, und namhaf
te Vertreter der pol itischen Parte ien setzen sich 
nun doch mit der E inführung der Wertsc höp
fu ngsabgabe in  geeigneter Form auseinander. 
D iese Wertschöpfungsabgabe wird sicherl ich eine 
zusätzl iche F inanzieru ngsmöglichkeit für die 
Pensionen schaffen.  

Unse r pol itisches Gesamtanliegen muß eigent
l ich so orientiert se i n ,  daß wi r, egal, in welchen 
Organisationen oder politischen Parteien wir  tätig 
sind, a l le dazu beitragen ,  den Sozial- und Woh l
fah rtsstaat Österreich,  um den wir i n  Ost u nd 
West beneidet werden ,  zu erhalten. Das sol lte die 
Prämisse sei n .  In diesem Sinne werden wir den 
Sozialgesetzen unsere Zustimmung geben .  (Bei
fall bei der SPÖ. ) 13 .13 

Vizepräsident Dr.  H erbert Schambeck: Z u m  
Wort gemeldet ist Fra u  Bundesrat Agnes Schier
h uber. Ich e rtei le es i h r .  

13 ./3  
Bundesräti n  Agnes Schierhuber (ÖV P ,  Nieder

österreich) : Herr P räsident!  Herr Bundesmini
ster!  M e i ne seh r  geschätzten Damen und Herre n !  
M i t  d e r  Fül le  der heute zu besc h l ieße nden Sozial
gesetze hat die Koal i t io n ,  glaube ich, wirkl ich wie
der bewiesen ,  daß sie arbeitet. 
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Agnes Schier huber 

Ich bin seh r  froh,  daß in d iesen Gesetzen e i ne 
Reihe wirkl icher Verbesse r ungen für viele u nse
rer Mitmensc hen gegeben ist. Von meinen Vor
rednern wu rde schon e ingeh e nd auf die d iversen 
P robleme oder The matiken h ingewiese n .  Erlau
ben Sie mir aber,  daß ich heute doch auch auf die  
Situation der Nebenerwerbsbauern zu sprechen 
ko mme. 

Ho hes Haus! Mehr als 50 P rozent unserer Bau
ern gehen e i ner a u ßerlandwirtschaftl ichen Er
werbstätigkeit  nac h .  Ich  b in  e ine Betroffene. Seit 
über 1 5  Jahren bewi rtsc haften wi r unsere n land
wirtschaftl ichen Betrieb i m  N ebenerwerb. Ich ge
höre sic her nicht zu denjen igen, die d iese Situa
tion selbst bewe i ne n  oder bejammern,  denn ich 
stehe daz u .  Die E n tscheidung,  die ein Betriebs
führere hepaar trifft, wie es das Famil ienei nkom
men erwirtschaften wi l l ,  ist  und bleibt Sache die
ses Betriebsfüh rerpaares. U n d  Nebenerwerb hat  
es in den bäuerl ichen Fam il ien sc hon immer ge
geben, nur wurde er da nicht so angesprochen . 

Ich komme aus e i nem Gebiet, wo die durch
schnittl iche landwirtsc haft liche N utzfläc he 
1 3 ,5 Hektar beträgt. Die Bauern dieses Gebietes 
haben sich in  der arbeitsärme ren Zeit i m mer wie
der um ein Zusatze i n kommen umgesc haut u n d  
haben s i c h  e i n  so lches e rwi rtschaftet. 

Alle Nebene rwerbsbauer n ,  d ie sich entsc hlos
se n habe n ,  einer u nselbständ igen Erwerbstätig
keit nach z ugehen,  sind heute dad urch benachtei
l igt - das wurde auch schon von einem Vorred
ner angesproc hen - ,  daß die Arbeitslosenu nter
stützung nur bis zu e inem E i nheitswert von 
54 000 S a usbezahlt wird. Ich meine doch, daß 
das e ine  seh r  gro ße U ngerechtigkeit ist, da  ja die  
Nebenerwerbsbauern selbstverständlich für d ie 
Arbeitslosenu n terst ützung einzahlen.  Da besteh t  
gro ßer Hand l u ngsbedarf. 

Meine seh r  gesc hätzten Damen und Herre n !  
Das Bundesgesetz,  m i t  dem das E lte rn-Karenzur
laubsgesetz geändert wird, ist für mich persönl ich 
e i ne erfre ul iche Tatsache. Sie müssen mir  bestäti 
gen , d a ß  ich  i m me r  wieder i n  Reden v o r  d iesem 
Hohen Haus d ie Mein u ng vertreten habe - und 
das ist i mm e r  noch meine Mein ung; das geh ö rt 
e infach z u  me inem Weltbi ld - ,  daß Mütter oder 
E ltern, wie ich  s ie mir vorstel le,  das Beste fü r die  
K i nder s ind u nd daß d iesen E ltern die  Möglich
keit eingeräu m t  werden m u ß ,  so lange wie mög
lich bei i h re n  K i ndern zu bleiben. 

Sehr gee hrte Damen und Herre n !  Als he ute die 
legitime Forderu ng nach e i nem Karenzersatzgeld 
für Bäueri nnen und selbstän d ige Frauen e rhoben 
worden ist, s ind i mmer wieder Zwischenrufe ge
kommen. Lassen Sie mich daher doch auch mei ne 
Begründung sagen ,  waru m  i c h  dafür eintrete. 

Die bäuerlichen Betriebe zah len genauso wie 
die Gewe rbetreibenden in den Fa m il ienlastenaus
gleic hsfonds e i n .  (Bundesrätin M a r k 0 w i t s c h: 
Aber sie zahlen nichts zur Arbeitslosenversiche
rung!) U nd auch durch die vorhin erwähnte Tat
sache, daß meh r  als 50 P rozent unserer Bauern 
e iner unselbständigen Tätigkeit nachge hen,  zah
len d iese - so wie alle anderen Arbeitnehme r  -
u nd auch deren Dienstgeber i n  d e n  Famil ien la
stenausgleic hsfonds ein.  Somit zahlen sie auch i n  
die Arbeitslose n unterstützung e i n ,  und daher ist 
d iese Forderu ng berechtigt. Wir fordern aber 
n icht e i n  Karenzgeld,  so ndern, Herr Bundesm ini
ster,  wir  fordern das Karenzersatzgeld . 

Es macht für u nsere beiden Berufsgru ppen,  für 
die selbständig tätigen Frauen und für die Bäue
rinnen r u nd 1 25 Mill ionen Schi l l i ng aus. Ich we i ß  
nicht,  o b  die Zahlen sti m men, aber ich kann es 
mir vorstellen,  daß es für  die Unselbständigen 
rund 3 M i l l iarden sind. 

Heute ist i mmer davon gesprochen worden : 
Was zah len die  Bauern denn wirklich ein? Ich 
habe mir den Prozentsatz erheben lasse n,  wieviel  
von den versc h iedenen G r uppen i n  den Famil ien
lastenausgleichsfonds e i ngezahlt  wird.  Der 
Dienstgeberbeitrag beträgt 67,75 P rozent,  das 
Loh nsteueraufkommen 22,4 1 Prozent, Selbstän
dige und Bauer n  8 .57 P rozent, dann s ind noch 
Beiträge aus der Landwi rtschaft extra von 
0,22 P rozent, d ie Bu ndesländer zahlen 0,34 P ro
zent e in ,  d ie Rückzahlungen aus Darle hen betra
gen 0.7 1 P rozent .  Daher,  glaube ich ,  ist d iese For
derung wirkl ich legitim . 

Wir  Bäuerinnen sind gesundheits- u nd verant
wortungsbewu ßt ge nug. Das haben wir auch bei 
den Betriebshi lfegesetzen bewiese n ,  denn - S ie 
werden sich erin nern - von über 90 Prozent der 
Bäue r i n nen wird d ie Betriebsh ilfe i n  Anspruch 
genommen. Ich verwahre m ich daher wirkl ich ge 
gen die  Bemerkungen von Kolleg i n nen aus dem 
Bereich der U nselbständigen,  die meinen,  sie 
m ü ßten u ns vo rschreiben, was wir zu t u n  und zu 
lassen hätten.  S ie nehmen se lbstverständlich -
und ich beke nne mich auch dazu - für sich i n  
Anspr uc h ,  über i h re Situation se hr woh l  selbstän
dig zu e ntscheiden .  

Seh r  geehrte Damen u n d  Herre n!  I c h  frage Sie 
daher wirk l ic h  a l len E rnstes: Glauben Sie n icht,  
daß d i e  Nebenerwerbsbäuerinnen, die  während 
der gan zen Woche gezwungen sind,  d ie Betriebe 
selbständig zu führen u nd selbständige Entschei
d u ngen z u  treffen, wei l  d ie  Männer sehr oft Wo
ehen pendler s i nd - ich komme aus e inem Ge
biet, wo die Männer nac h Wien und Linz auspen
deln - nicht auch i n  der  Lage sind - und mit 
ihnen al le  anderen Bäueri n nen u nd selbständig 
Tätigen,  die seh r  oft Arbeitgeber i n nen si nd -
über d i eses Karen zersatzgeld genauso selbständig 
z u  e ntscheiden und zu e ntscheiden ,  was für sie als 
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Mütter und fü r die Kinder z u m  Wohle ist? War
um sol lte n sie es ge rade im soziale n  Bereich nicht 
kön nen? 

Ich gebe schon zu, daß gerade w ieder in letzter 
Zeit wir Bäuerinnen i n  manche n Medien a ls naiv, 
u ngebi ldet, intolerant  u nd u nterjocht dargestel l t  
werden.  Ich  würde Sie a l le gerne e in laden,  kom
men Sie für einige Tage i n  ein Baue rndo rf, erle
ben Sie u ns Bäuerinnen bei unserer Arbeit,  und 
S ie we rden sehen, daß die Bäueri n vo n he ute 
nichts m it d iesem K l isc heebild zu tun hat. aber 
Sie werden seh r  wo h l  erleben. daß wir Bäuerin
nen durch die Arbeit i n  Fami l ie ,  Haushalt. Land
wirtschaft und oft auch d u rc h  die Altenbetreuun
gen - es gibt ja doc h  d ie meiste n Großfami l ien 
noch im landwirtsc haft l ichen und im gewerbli
chen Bereich - überlastet sind .  Ich b in  wirkl ich  
davon überzeugt, d a ß  die Fraue n dieses Karenz
ersatzgeld zum Woh le der K i nder und zu ihrem 
eigenen Woh le e i nsetzen werden .  

Wen n  d a  immer wieder das Angebot kommt, 
die Betriebsh i lfe zu erwe itern,  so lehne ich das 
kategorisch ab, denn wir s i nd genauso m ündig wie 
a l le anderen F raue n .  Ich meine überhaupt, daß 
für  jede Frau Mutte r werden und Mutter sei n  die 
gleiche Herausforde rung darste l lt  und daß es 
o h ne Ausnahme Ane r kennung fü r sie geben m u ß .  
Es  k a n n  e i nfac h nicht s o  sei n ,  d a ß  e s  M ütter zwei
ter oder dritter Klasse gibt.  

Ich bin sehr froh darüber, daß a uch vo n Ihnen, 
Herr Bundesminister,  seh r  wo h l  schon A nregun
gen gekommen sind , Ki ndererz iehungszeiten als 
Pensionse rsatzzeiten anzuerkennen.  I mmerhin 
haben wir noc h i m mer 40 Prozent sogenan nte 
" N ur- Hausfraue n" , was fü r mich eigentlich e i n  
beleidigender Ausdruck ist.  

Lassen S ie m ich absc h l ie ßend vor d iesem Ho
h e n  Hause h ier sagen :  Die soziale Sicherheit al ler 
Menschen und Berufsgru ppen i n  unserem La nd 
- und ich bekenne mich zu d i esem Land und 
se i ner Sozialpartnersc haft - m u ß  unser a l ler An
l iegen sein .  Ich bitte Sie daher wirklich:  Gehen 
wir d ie Di nge ge meinsam an. Parteipol itisches 
Polemisieren hat hier wir kl ich keinen Platz.  (Bei
fall bei Ö VP und SPÖ. ) 13.:l3 

Vizepräsident Dr .  Herbert Schambeck: Zu 
Wort gemeldet ist Frau Bundesrätin Edith Pai
scher. Ich e rteile es i h r .  

1 3.�3 
Bundesrätin Edith Paischer (SPÖ, Oberöster

reic h ) :  Sehr geschätzter Herr P räsident !  Herr 
B u ndesminister!  Lassen S ie mich zu Begi n n  noch 
e i n ige Worte z u  meiner Vorredner in ,  Frau Kolle
gin Schierhuber, sagen .  Ich kann mir n icht vor
stel len und ich wei ß  es auch nicht,  wer diese Kli
schees über Bäuerinnen verbreitet. Dazu kann ich  
n i chts sage n; das ist m i r  u nbekannt. Ich möchte 

n ur sagen :  Ich habe grundsätzl ich zur Bäuer i n  
e i n e  positive E i nstel l ung, u n d  ich  we i ß  auch,  was 
die Frau in  der Landwirtschaft u nd auch als M ut
ter le istet - ich habe das vor e inigen Jahren 
schon i n  einer Rede gesagt -, und ich wei ß  a uc h ,  
was vo r a l l e m  d ie 180 000 Nebenerwerbs
bäuerinnen zu leisten haben.  

Aber grundsätzl ich :  Karenzurlaub und Kare n z
geld sind Ersatz für verlorengegangenes E i n kom
men. (Buildesrätin 5 c h i  e r  h I I  b e r: Wir haben 
ja keinen Ersatz.' Dann können wir uns einen Er
satz leisten, damit wir für die Kinder mehr Zeit 
haben.') 

Daher meine ich ,  den Bäuerinnen m u ß  sicher 
auch geho lfen werden; wie Frau Bundesrat Dr.  
Hödl schon gesagt hat.  Als Bewohnerin e iner  
Grenzregion wei ß  ich,  wie viele Nebenerwerbs
landwirte über die G renze nach Baye r n  pend e l n .  
Und ich wei ß  a u c h ,  was deren Frauen zu leisten 
haben. Also das wird auch von u ns sozial istisc hen 
Frauen keinesfalls abgewertet. 

Ich me ine, wir sollten praktische Hi lfe i m  Al l 
tag anbieten.  was z u r  Entlastung der Bäuer innen 
als auch zur E rhaltung ihrer  Gesundheit dienen 
würde , wei l  für uns das bei  ihr genauso wichtig ist 
wie bei der u nselbständigen Frau.  Das Karenzge ld 
hängt aber m it dem Arbeitslose ngelda nsp ruc h zu
sammen.  Es m üssen daher F inanzierungsmög
l ichke iten gefunden werden ,  eventue l l  d u rch eine 
E rwe iterung des Betriebshi lfegesetzes. d urch eine 
Beitragse rhö hung; andererseits m ü ßte e in Te i l  
der Mittel aus dem Famil ienlastenausgleic h z u r  
Verfügung gestel lt  werden.  

Ich  meine daher, daß wir d ieses The ma n ic h t  
emotional isieren,  sondern uns  darauf verlassen 
so l l te n ,  d a ß  es i n  Ver handlunge n  - d ie j a  noch z u  
führen sind - zwischen B undeskan z ler,  Vize
kanzler unter E i nbezie hung des Bundesmin isters 
sicher zu brauchbaren Lösungen kommen wird.  

Das wol lte ich dazu sagen ,  damit hier n icht  e i n  
e i nseitiger E indruc k  zurückbleibt .  

Meine Damen und Herre n !  Der Sozialaussc h u ß  
hat gestern zwölf Tagesordnu ngspun kte abge ha n 
delt, und dieses u mfangre iche Paket wird he ute 
verabsch i edet. Aus der F ülle der vor l iegenden 
Materie möchte ich  - da schon sechs Vorredner 
gesprochen haben - nur e in  wesentl iches Gebiet 
herausgreifen,  nämlich jenes, was Bu ndesrat Sal i 
ger seitens der ÖVP angeschnitten hat :  das B u n 
desbeh i n dertengesetz, einen Absch n itt der 
49. ASVG-Novelle und das Behi nderteneinstel
lungsgesetz . 

Ich möchte das deshalb tun,  wei l  i n  der Zeit,  i n  
d e r  wir  leben ,  meist andere P rioritäte n gesetzt 
werden und behinderte Menschen vielfach i n  d e n  
H intergrund gestel lt oder ins Absei ts gedrängt 
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werde n .  Trotzde m wird das Wort " Der Mensch 
ste h t  i m  M itte l p unkt des Geschehens!" fast täg
l ic h  strapaziert. D ies m u ß  man oft an zweife l n  im 
U mgang m iteinander, aber insbesondere kom
men die Zweifel dann,  wen n  es um d ie Beh i n de r
te n geht,  u m  i hre Wünsche, um i h re Forderun
gen ,  um i h re Bed ü rfnisse , ja auch um ihren Stel
lenwert. 

M it dem he ute zu beschl ießenden Bundesbe
hinderte ngesetz werden wichtige Bestimmu ngen. 
die in versch iedenen Gesetzen zu fi nden ware n,  
vere i nt .  Der  vo r l iegende Gesetzestext ist e i n  e r
ster wichtiger Schritt i n  Richtung Vereinfachung. 
Durc h  die  vo rgese hene Maßnahme so ll den be
hi nderten und den von konkreter Behinderung 
bed rohten Menschen die  bestmögl i c he Te il nahme 
am gese l lsc haftli c hen Leben gesichert  sei n .  

Die gesetzl iche Verankerung der grundsätzl i
chen Besti m m ungen e i ne r  Koordi nation der Re
habi l itationst räge r  ist ebenso enthalten wie der 
Austa usc h des derzeitigen Inval idenfürsorgebei
rates d u rc h  den B u ndesbehinde rtenbeirat. - Der 
He rr Berichterstatter u nd auch Herr Bu ndesrat 
Sal iger haben auf d ie weitreichenden gesetzl ichen 
Grundlagen bereits h ingewiesen.  

Wenn man bedenkt,  daß der Inval idenfürsorge
bei rat im Jahre 1 946 beim Bundesm iniste rium 
für soziale Verwaltung e ingeric htet wu rde, dann 
muß ich sagen ,  ist es e i n  der Zeit  angepa ßter 
Fortsc hr i tt .  den Bu ndesbeh inderte nbeirat zu 
schaffen ,  denn damit wird die Voraussetzung fü r 
d ie Ratifizierung des internationale n  Übere i n 
kommens ü b e r  die  berufliche Rehabi l itation und 
die Beschäftigung der Behinderten d urc h Öster
reich geschaffen .  D ieses Uberein kommen sieh t 
näm li c h  vor, daß bei der Durchfü hrung der Pol i
t ik  der  beruflichen Rehabili tation und der Be
schäftigung Behinderter die repräsentativen Ver
bände der Be h inderten anzuhören s i n d .  

E i ne weitere Angleichung an den in ternationa
len Rec h tsstandard sol l  d urch die Schaffun g  e i nes 
e i n heit l ichen Behindertenpasses auf B undesebene 
erreicht we rden .  Öste rreich könnte damit dem 
Tei labkommen des E uroparates über die E infü h
rung e i nes internationalen Schwe rbehinderte n
ausweises beitreten .  

Z u m  Sozialservice möchte ich  sagen,  daß das 
Bu ndesm i n ister ium für soziale Verwaltung be
reits 1 98 1  e i n  a llgemei nes I nfo rmations- und Be
ratu ngszentrum gründete. Aufgrund der großen 
Inanspruchnahme dieser Serviceste Ilen und auf
grund der positiven Erfahrungen damit wu rden 
die Beratungsdienste a l le r  Landesi n validenämte r 
zu Sozialse rv icesteI len ausgebaut. 

Sozia lservice und zentrale H ilfsmitte lbera
tungsstel le werden n u n  gesetzl ich veran kert.  
Ebenso erhält die Fahrpreisermä ßigung auf den 

Öste rreichisc hen Bu ndesbahnen eine gesetzliche 
Grundlage . 

I n  d iesem Zusammenhang möchte ich e inmal 
ei nen Dank aussprechen. einen Dank gegenüber 
der Bu ndesbahn,  den Rot- Kre uz-Helfe r n  und 
- Helferinnen,  den K rankenschwestern u nd al
lem sonstigen Begleitpersonal sowie den e inzel
nen Organisationen,  auch grenzübersch reitend, 
d ie  sich i n  den Dienst der sogenan nten So nnenzü
ge gestellt haben und noch stel len .  

Ich kon nte se lbst e inmal in B raunau diese Men
schen begrü ße n .  Ich ging durch al le Abte i le und 
konnte mich e inerse its von der Freude der betrof
fe nen Behi nderte n u nd andere rseits von der auf
opfe rnden Tätigkeit der Begle iter .  die den Behin
de rten e inmal den B l ick in  eine andere als d ie 
tägl iche , oft e intön ige Welt gestatteten,  ü be rzeu
gen .  

Schl ieß l ich sol len d i e  beso ndere Hi lfe fü r be
hi nderte Menschen aus dem Nationalfonds sowie 
der Rüc kersatz der erhöhten U msatzsteuer bei 
An kauf e ines Kraftfahrzeuges, d ie bisher im Na
tio nalfondsgesetz enthalten waren .  in  das B undes
behi nderte ngesetz übernommen werden.  

Lassen Sie mich nur eine bisherige Leist u ng des 
Nationalfonds anerkennend erwähnen,  nämlic h 
jene 23,4 M i ll ionen Sc hi l l i ng,  d ie  al le in  i m  Jahre 
1 988 den zah l re ichen dauernd stark gehbehi nder
te n Menschen zuflossen als Abgeltung jener 
Mehrleistung, die d u rc h  die erhö hte Umsatzsteu
e r  entstanden ist. Der Bund hat dam it zur Gänze 
d i ese Kosten ersetzt. 

Gestatten Sie, meine Damen und Herre n, da ß 
ich auc h die Leistu ngen auf dem Gebiet der Re
habi litation für behinderte Me nschen u n te r  Be
rücksichtigung der medizinischen,  der berufl i 
c h e n  u n d  sozialen Maßnahmen erwäh ne.  Man ist 
in unserem Lande seh r  bemüht,  die E rwerbsfä
higkeit der Menschen zu e rhalte n ,  zu verbessern 
beziehungsweise wiederherzustel len.  Die E i nglie
derung e ines behinderten Menschen ist daher als 
vorrangig zu se hen. 

Ich muß i n  d iesem Zusammenhang ein Wort 
z u r  Ausgleichstaxe sage n, da wir imme r  wieder 
feststellen, daß die b isher geschaffenen gesetzli
c hen Best immungen n icht ausreichen. Verdoppe
l u ng der Ausgleichszulage oder Streic h u ng der 
steuerlichen Absetzbarkeit d ieser finanziellen 
Leistunge n  wird den Anre iz,  e i nen Beh inderten 
e i nzustel len,  nicht wese ntl ich heben. 

Die österre ichisc hen Dienstgeber m üßten 
34 500 Be h i nderte beschäftigen .  Es s ind aber 
20 000 sogenann te Pflichtste l le n  unbesetzt.  Wie 
viele sch we re Schicksale Betroffener kön n ten ge
m i ldert werden, m ü ßte man die Pflichtstel len be-
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setzen und kön nte man das sogenannte F reikau
fen unterb i nden.  

Den österreichisc hen Dienstgebern s ind 1 988 
für das Kalenderjahr 1 98 7  Ausgleichstaxen nach 
dem Invalideneinstel l ungsgesetz i n  Höhe von 
rund 356 M i l l ionen Sc h i l l i ng vorgeschrieben wo r
den. D u rch d iesen Betrag, meine Dame n und 
He rren,  ist m e i n  Hi lferuf begründet namens je
ne r, d ie hier n icht  se lbst für sich sprechen kön
nen,  aber sagen möchten: Gebt auch mir  e i ne 
Chance ! 

Im vo rl iegenden Gesetz hei ßt es we iter im Ab
schn itt 3 - Sozialse rvice, § 14 ( 1 ) :  Behinderten 
und vo n konk reter Beh i nderung bed rohte n Men
schen ist zur  Bewältigung i h rer Lebensumstände 
Hilfe zu gewäh ren,  wenn sie aus eigene r  Kraft 
nicht fähig s ind,  ihre Schwierigkeiten zu beseit i 
gen, zu mi ldern oder deren Verschl i mmerung z u  
verhüten . 

Schon 1 98 1 ,  das wir zum .. Jahr der Beh i nder
ten" erk lärten ,  haben wir  gesagt, wir  sol lten n icht 
wegsc hauen.  Also mei ne ich: Schauen wir nicht 
noc h immer weg, sondern reichen wir die h i lfrei
che Hand, und gehen wir  nicht den Weg des F re i 
kaufens! G e h e n  w i r  den Weg d e r  verstärkten I n 
tegration des behinderten Menschen a u c h  in u n 
sere r sogenan nten modernen Leistungsgesel l 
sc haft ! U nterstützen wir  aber auch jene Organisa
tionen u nd Verbände , d ie  sich täglich im Ka mpf 
gegen die Beh i ndertenfeindlichkeit bemühen -
und ich sti m m e  mit B u ndesrat Sal iger überein,  
daß man das a ne rkennen muß - ,  das BBRZ, den 
Herzverband, den Kriegsopferverband, den Bl in
denverband , P ro mente in firmis oder den Zivi l in
validenverband.  

Der B u nd sch üttete 1 988 an O rganisationen 
mit gesa mtösterreichischer Bedeutung Förde
rungsmittel in der Höhe von fast 1 7  Mi l lionen 
Sch i l l i ng aus. Ich war sehr froh über Ihre Aussa
ge , Herr Bundesrat Saliger .  Sie sagten, Sie mac h
te n sich Gedan ken über weitere Förderungsmit
te l .  Ic h glaube, d iesen Weg können wir gemein
sam besc hreiten,  denn d iese Polit ik kann keine 
Parteipo l it ik  sei n ,  so ndern es kann nur der Weg 
des Humanismus gegangen werden .  

Unser Bem ü hen m u ß  bei der Schaffung d e r  
Aufnahmemöglich keit  behinderter Kinder in  den 
Kindergä rten beginne n ,  m u ß  sich fortsetzen im 
Schu l u nterric h t  bei sonderpädagogischer Betreu
ung. In Versuchsmodel len werden bereits die  In
tegration und das Miteinander e rp robt. 

Als e inen besonderen Fortschritt möchte auch 
ich d ie Errichtung der gesch ützten Werkstätten 
hervorheben . D iese E i nrichtungen sind d ie e inzi
ge Möglichkeit,  den Tagesablauf e ines Schwerbe
hinderten und N ic htvermittelbaren nicht abge
stum pft und bis zur völ l igen Verzweiflung der E I -

tern h innehmen zu m ü ssen.  Der Behinde rte l iebt 
sei ne Tätigkeit, die E lte rn verspüren e i ne wesent
liche Erleichterung. 

Es spannt sich also ein wei ter Bogen vom be
h inderten Kind bis z u m  Erwachsenen.  

Nach dem Inkrafttreten dieses Bundesbehin
dertengesetzes werden d ie Länder eingeladen, mit  
dem Bund Verei nbarunge n gem ä ß  Arti
kel  I Sa B-VG abzusc h l ie ßen, damit e ine l ücken
lose Zusammenarbeit auch sich ergestel1t werden 
kann.  

Zum Sch luß möch te ich n u r  e in  Kapitel  der 
49.  ASVG -Nove lle erwähnen, wo m it die Mög
l ichkeit der längeren Selbstversicherung be i der 
Pflege eines behi nd erten Kindes vo m 2 7. Le
bensjahr auf das 30. Lebensjahr ange hoben wur
de. Frau Kol legi n Pi rchegger und Frau Kollegin 
Dr.  Hödl haben dieses Thema schon angesch n it
ten.  

Ich sage ganz offe n ,  meine Damen und Herren,  
Herr  M inister,  daß diese Verlängerung auf  weite
re drei Jahre kein letzter Sch ritt sein d a rf, denn 
im Interesse d iese r schwer Betroffenen b rauchen 
wir  ein Gesetz, das die Pflegeversicherung ohne 
Altersg renze vorsieht.  U nter den Betroffe nen ha
ben wir Fälle, wo keine rlei  Aussicht auf Besse
rung besteht. sich also d ie Pflege bis z u m  Lebens
ende erstrecken m u ß .  Die Trag i k  können wir ei
ner Mutter nicht e rspare n,  auch n icht beseitige n,  
aber  wir müsse n i h r  helfen,  ind e m  wir d iese enor
men Leistungen rund um die Uhr ane rkennen, 
u nd dies d urc h gesetzl iche Besti m m unge n .  

Geschätzter Herr M i nister !  E i n  Beispiel :  Eine 
betroffene Mutter rief mich erst vorgestern wie
der an, sie mei nte: Was n ützt m i r  das H i naufset
ze n auf das 30. Lebensjahr? Ich fal le  i m me r  wie
der heraus. Mein Kind ist jetzt 32 Jahre. U nd sie 
mei nte. es werde mit z unehmendem Alter imme r  
sc hwierige r, d ieses schwerbehi nderte K i n d ,  das 
unter mehreren Anfä l le n  pro Tag leidet, zu be
handeln. 

Jetzt ist die Mutter M itte 50, u n d  sie hat keine 
Chance, das Leben überhaupt z u  genie ße n ,  und 
sie hat auch keine Chance, jemals einen Beruf 
auszu üben. Noc h h ilft ihr der schon in Pension 
befindl iche Ehegatte bei der B e wältigung ihrer 
Aufgaben. Stirbt der  Gatte, bekom m t  sie n u r  e ine 
ganz geringe Wi twenpension u n d  m u ß  dann un
ter Umständen die Last auch noch alleine t ragen.  

Gerade diesen Fal l wo l lte ich  a ufzeige n,  denn 
solche Menschen, die nicht  e inmal  gemeinsam das 
Haus verlassen können,  brauc h e n  unsere F ü r
sp rac he. Diese Menschen ersparen dem Staat und 
dem Land viele Kosten ,  entfäl lt  doch der Aufent
halt in einem Behindertenhei m ,  entfällt doch 
auch die Betre uung d u rch fremdes Fachpersonal. 
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Meine abschl ie ßende Bitte: Stim me n  wir dem 
vo rliegenden Gesetz zu, u nterstützen wir abe r 
a uch von a l len Seiten her den Bundesminister i n  
seinem Bemühen, den Wegfa l l  d e r  A lte rsgrenze 
doch real isieren zu können , obgleich man h ier na
tür l ich  - dessen sind wir uns bewu ßt - auch 
e inen den Weg der Fi nanzierung wird finden 
m üssen.  

Unterstützen wir den B u ndesmi n ister aber 
auch bei der Realisierung sei nes Konzeptes der 
Pflegevo rsorge. welches unter anderem ein brei
tes Angebot an Pflegeeinr ichtungen vorsieht. Da
mit würde auch der vo n m i r  erwäh nten Fami l ie 
d ie Mög l ic h keit  gegeben we rden. e i n mal im Ja hr 
vie l leicht für 1 4  Tage Urlaub z u  machen und sich 
d ieses schweren Sch icksals e ntledigen z u  können. 
(A llgemeiner Beifall. ) 13AO 

Vizepräsident Dr.  Herbert Schambeck: Zum 
Wort hat s ich we iters gemeldet Herr Bu ndesrat 
Dr .  Hans Wöc kinger. Ich erte i le es i h m .  

1 3.41 
B u ndesrat Dr. Hans \Vöckinger (ÖVP,  Ober

öste rreic h ) :  Sehr geehrter Herr Präsident! Herr 
B u ndesm i n ister! Meine Damen und Herre n !  Ho
h es Haus! Kaum ein Rec h tsgebiet i n  Österreich 
u nd auch i n  al len andere n  demokrat ischen Län
dern zeigt eine so dynamisc he Entwicklung wie 
gerade das Sozialversic herungsrec ht .  Ersichtl ich 
ist diese E ntwicklung an den vielen Novellen und 
Verord n u ngen. die auf diesem Gebiet ergangen 
sind und laufend ergehen. 

Wenn ich nur kurz erwähnen darf - es ist ja 
s icherl ich bekannt -:  So hat das Al lgemeine So
zialversicher ungsgesetz. das ASVG, seit seinem 
ursprüngl ichen Begi n n  im September 1 955 mit  
dem heute vorliegenden Entwurf mmmehr die 
49. Nove l l ierung erfahren.  Oder:  Das Bauern-So
z ia lversicher ungsgesetz. e i nes der j ü ngste n Soz ial
gesetze, erfährt seit Inkrafttreten am 1 .  1 .  1 979 
bere its d ie 1 5 .  Novel l ierung. Dabei erwähne ich 
n u r  der Vollständigkeit halber.  da ß das Bauern
Kranken ve rsicheru ngsgesetz, e i n  Vorläufer des 
BSVG , se it dem Jahre 1 965 neunmal novel liert 
w u rde und das Bauern-Pensionsversicherungsge
setz aus dem Jahre 1 969 sechs mal . 

Wenn i c h  kurz auf die beiden erwähnten No
vel l ierunge n ,  die 49. ASVG-Novel le und d ie 
15 .  BSVG-Novelle,  e i ngehe,  dann m u ß  ich sagen ,  
wird das ke ine Detailschi lderung der e inzelnen 
Abänderu ngen und neuen Bestim m u ngen sei n .  
wei l  das den ze itl ichen Rahmen sprengen würde 
und au ßerdem in den Ausschüssen u nd im P le
n u m  des  Nationa lrates bereits disk utiert wurde. 
Ich kann nur einige a l lge meine Anmerkungen zu 
d iesen Nove l len vor dem H o hen Haus machen.  
Abgesehen davon wurde auch hier von meinen 
Vorrednern vieles - ja das meiste - bereits ge
sagt. 

Bereits in den Erläuterunge n  z u r  Regierungs
vorlage der 48. ASVG-Novel le wurde im Bu ndes
minister ium für Arbeit und Soziales eine gro ße 
Anzah l  von Änderungen und Ergän zungen des 
ASVG vo rgemerkt. die aber damals angesic hts 
dringenderer Anl iegen nicht verwirkl ic ht werden 
kon nte n .  Mit der nun vorl iegenden Novelle we r
den viele damalige Vorhaben und W ü nsche ver
wirk l icht ,  in  erster Linie Verbesseru ngen der P ra
xis  und An pass u ng der Rechtsentwickl ung. 

Die Änderungen sind m it Ausnah me der Erhö
hung u nd der An passung n icht so spektakulär wie  
viel leich t  in so mancher frü herer Novel le .  Trotz
dem ist i m  allgemeinen e i ne moderne und seh r  
gute Gesetzesmaterie m i t  wichtige n sozialpol it i
schen Maßnahmen geschaffen worden wie bei
spielsweise die bereits angekünd igte Aktual isie
rung der Renten- und Pensionsan passung und d e r  
Ausgleic hszu lage n .  

D i e  n e u e n  G r undsätze gehen wieder davon aus, 
daß be i der Festsetzung des An passungsfakto rs 
auf den Richtwert, die volkswirtschaftl iche Lage 
und die Belast u ngsquote Bedac ht zu nehmen ist. 
Für das Jahr 1 990 ergibt das mit der Anpassung 
der 48 . Novel le gemeinsam eine Pensionse rh ö 
hung u m  4 Prozent .  

Sehr  wesentl ich sc heinen mir vor al lem a u c h  
die Wahrung der Bemessungsgru ndlage fü r a r 
be itsuchende F rauen a b  d e m  45. Lebensjahr b e 
zieh ungsweise f ü r  Männer ab d e m  5 0 .  Le
bensjah r,  d ie  i hren Arbeitsp latz ve r loren habe n ,  
die begü nstigte Selbstversic herung b e i  Pflege e i 
nes beh i nderten Kindes, d ie E in fü hrung e iner  
Verjährungshemmung bei Gerichtsanhängigkeit  
und vie les  me hr zu sein .  

Im Bauern-So zialversicherungsgesetz ist  i n  e r
ster L i n ie die 4prozentige Pensionserhöhung für 
das Jahr 1 990 z u  begrüßen. D ies u mso mehr,  a ls  
ursprü nglich ja nur  von einer  zusätzl ichen Erhö
hung d e r  ASV G-Pensione n um 0,5 Prozent die 
Rede war.  Ich bin I h nen,  Herr M i nister,  und den 
übrigen Regierungsmitgliedern besonders dan k 
bar, d a ß  da nicht eine Gruppe bevo rzugt und e i ne 
andere G ruppe benachte i l igt wurde. sondern an 
alle gleich gedacht wurde. 

Auch im BSVG wurden - wie im ASVG -
Vorhaben und W ü nsche zur Verbesserung der 
Praxis u nd Anpassung an d ie Rec h tsentwic k l u ng 
verwirkl icht.  wobei sich d ie e inzelnen Besti m 
mungen vielfach decken. Gerade d iese Deck u ng 
vieler Best immungen ist es, die für die Zuku n ft 
hoffen läßt,  daß es in vielen Bereichen des Sozia l 
versicherungsrechtes zu e iner Verei nheitl ichung 
kommt. Der e i nzelne Staatsbürger und der  mit  
der Sozialversicherung weniger ve rtraute Lai e  
wird sich ,  wen n  das überhaupt möglich  ist, doch 
etwas eher im Paragraphenwald der versc h iede
nen Sozialgesetze zurechtfi nden.  Viel leicht k ö n n-
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te n in nächster Zei t  d ie Stammgesetze und d ie 
Novellen z u  e i nem e inheitlichen Sozialgesetz zu
sam mengefa ßt  werden .  

I c h  möchte aber auch einige kr it ische Bemer
k ungen hier anbr i n ge n .  Die e rste betrifft § 4 
Abs. 1 ASVG, dem e i ne Ziffer 1 1  angefügt wur
de.  D iese Z iffer 1 1  b r ingt ab 1 .  1 .  1 99 1  die Versi
cherungspfl icht von Schülern und Studenten. die 
e i ne i m  Rah me n  des Lehrplanes beziehungsweise 
der Studienordnung vo rgeschriebene praktische 
Tätigkeit ausüben beziehungsweise ausüben m üs
sen .  

Es wird praktisch f ü r  alle Ferialprakti kanten 
eine Vol lve rsicherung geschaffe n ,  die nur dann 
nicht  zutrifft, wenn das tatsäc h l iche E ntgelt u nter 
der Geringfügigkeitsgrenze von derzeit 2 658 S 
pro Monat l iegt .  Diese Grenze,  meine Damen 
und Herre n .  wird aber fast schon m it dem Wert 
der freien S tatio n.  derzeit 2 400 S,  erreicht, soda ß  
das bisher ü b l iche Taschengeld f ü r  Praktikanten 
n icht  mehr bezahlt werden kan n ,  ohne Versiche
rungspfl icht zu risk ieren . 

D i e  Folge w i rd sei n ,  daß sich i m me r  wen iger 
Ausbildu ngsbetriebe bereit erk lären ,  e inen Prak
t ikante n  z u  nehmen , we il  sie neben der vielen 
Risken wie Haftung u nd so weiter nun auch noc h 
die  Soz ialve rsicherungsbelastung auf sich nehmen 
m üssen .  

Gerade im bäuerl ichen Bereich,  wo es  den ech
ten Prakt ikanten g ibt ,  be i  dem die Ausbild ung 
und nicht das Geldverdienen im Vordergrund 
steht,  wird es zu Engpässen bei den Praxi sbetrie
ben komme n ,  wie wir ja berei ts in der Vergangen
heit se hen k o n nten . 

Ich e rsuch e  S ie,  Herr Minister ,  daher d iese Be
sti m m u ng des ASVG, die übrigens auch von der 
P räsidente n konferenz kritisiert wurde, be i der 
näc hsten Nove l I ierun g  neu zu überdenken bezie
hungsweise im Vero rdn ungswege d urch E infüh
r u ng einer realistischen Einkom mens- ode r Ta
schengeldgren ze zu entschärfen.  

E i ne zweite k ritisc he Bemerkung betrifft n icht  
die e igentl ichen Sozialgesetznovellen.  sonde r n  
das Arbeitslosenve rsicherungsgesetz 1 977. I c h  
wei ß ,  daß es i m  Punkt  1 2  d e r  heutigen Tagesord
n u n g  n icht d i re kt u m  e i ne große Novell ierung des 
Arbeitslosenversicherungsgesetzes geht, sondern 
nur am Rande.  Gerade aber auf d iesem Geb iet 
gibt  es i m me r  wieder Verbesser unge n  u nd Neue
rungen, die den Arbeitslosen- oder Karen zge ldbe
zieher laufen d  besserstellen. 

Kollegin Schierhuber hat d ieses Thema bereits 
angeschnitte n ,  auch ich möchte darauf h i nweise n ,  
daß w i r  b e i  d e n  Nebe nerwerbsbauern e ine  unbe
friedigende u n d  höchst ungerechte Regelung m i t  
d e r  E inheitswertgren ze von 54 000 S haben.  E s  

wurden vo n d e r  P räside nten konferenz m i t  dem 
Bundesminister ium Gespräche gefü h rt ,  wobei au
ßer Strei t  gestel lt  wurde, daß die E i nkommens
umrec h n u ng auf der Basis des ste uerlichen E i n
kommens erfolgen so l l ,  das heißt auf G rundlage 
der Pausch alieru ngsrichtl in ie n .  

Nimmt m a n  nun entsprechend diesen Pauscha
l ierungsrichtl i n ie n  3 1  P rozent von d i esem Ein
he itswert 54 000 S, so ergibt  das e in monatl iches 
Einkommen vo n 1 395 S. also wesent l ich unter 
der Geri ngfügigke itsgrenze . Berücksichtigt man 
dann noch den Pauschalieru ngsbestimm ungen 
nach de n Abzug der Sozialversicherungsbeiträge 
und noc h andere Abzüge, wobei i c h  jetzt gar 
nicht an das Ausged i nge oder an die Schuldzinsen 
denke, so mü ßte man die  E inhe itswertgrenze mit  
mindestens 1 04 000 S festsetzen.  u m  überhaupt 
die Geringfügigkeitsgrenze zu e rreic he n .  

Ich ersuche Sie auch i n  d iesem Bereich, Herr 
Minister,  fü r die Nebenerwerbsba uern tätig zu 
werden ,  d ie kein Gesc he n k  wo llen,  sonde rn ihr 
Recht aus den Einza h l u ngen able ite n ,  die s ie wie 
jeder andere Arbeitnehmer auch habe n .  

Me ine krit ischen Bem e r k u ngen am Sch luß 
meiner Ausfüh rungen ersuche ich a l le Betroffe
nen nicht nur zur Ken nt n is zu neh men.  so ndern 
ich bitte sie. aktiv zu werden .  Den vorl iegenden 
Beschlüssen des Nationalrates geben wir von sei 
t e n  d e r  Österreichischen Volkspartei aber unsere 
Zusti m mung.  (A llgemeiner Beifall. ) /3.50 

Vizepräsident Dr .  Herbert Schambeck: Zum 
Wort gemeldet ist Herr B undesrat Kar!  Sch lögl .  
I c h  ertei le es i h m .  

13.50 .. 
Bundesrat Karl Schlögl (SPO, N iederöster-

reich): Sehr geehrter Herr  P räsident !  L ieber Herr 
Min ister! Meine seh r  geeh rten Damen und Her
re n !  Zu den vor l iegenden Gesetzen beziehungs
weise Novellen - Tageso rd n u ngspunkte 4 bis 1 3  
- wurde i n  der heutige n  Debatte berei ts ausfü h r
lich Ste l l u ng ge nom men.  Vor allem von SPÖ-Sei
te haben die Kollegen Hödl u nd Drochter in se h r  
kompete nter u n d  s e h r  umfassender We ise unsere 
Position e ingebracht. 

Ich möc hte deshalb n u r  aus meiner S icht e inige 
wenige k u rze Ra ndbe merk u nge n h i n zufügen.  D i e  
49. ASVG-Novelle, a b e r  auch a l l e  anderen sozial
rechtl ic hen Novel len und Gesetze, d ie heute zur 
Beschlu ßfassung und Bestätigung vorl iegen, steI
len für mich e inen wichtigen Schritt z u r  Bekämp
fung der Armut u nd z u r  Ve rbesserung der sozia
len Situation in Österreic h dar .  

Allein d ie Tatsache,  d a ß  es u ns gem e insam und 
der gro ße n  Koalit ion gelungen ist ,  das Einkom
men der Mindestrentner in d iesem Jahr um 
8,6 Prozent zu erhöhen, stel lt  e inen wichtigen 
Schritt zur sozialen Verb esserung der rund 
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250 000 Mindestrentne r dar. D ie Einkommen 
der Pensionisten wu rd e n  von ursprünglich ge
p lanten 2 P ro ze n t  auf 4 P rozent im Jahre 1 990 
erhöht. Ic h glaube aber,  daß weitere wichtige 
Sc h ritte in den näc hsten Ja hren h i nsichtl ich der 
Pensionen gesetzt werd e n  müssen .  

Jede neue Regierung wird nach dem Wahlent
scheid 3m 7.  O k tober daran gemessen werden . ob 
es i n  Österreich gel ingt, d ie soziale Situation der 
Pensioniste n deutlich zu verbesser n  und auch ge
setzlich zu verankern.  E i ne Mindestpension ,  mei
ne sehr geeh rte n Damen lind H e rren, d ie kei n 
Almosen für unsere Rentner und Pension isten ist. 
so ndern ein gewisses E i n kommen sichert und ei
nen ge ruhsamen Lebe nsabend gewährt .  ist eine 
Verpflichtung, ein po lit ischer Auftrag, der über  
d ie  Pa rteigre nzen hi nweg jeden M a ndatar betrifft. 

Gleichzeitig verbu nden mit diesen Mindestein
ko mmen fü r Ren tner u nd Pension iste n bedarf es 
auch einer gesetz l ichen Verankerung eines Min
destei nkommens für Arbeitnehmer. Für  uns So
zialdemok raten sind es e i ne Verpflichtung und 
ein Auftrag, gemeinsam mit den österreich ischen 
Gewerkschaften ,  aber auch mit  der österreichi
sehen Wirtsc haft in der n ächsten Legislaturperio
de einen Mindestlohn von 1 0  000 S brutto du rch
zusetzen.  IBeifall bei SPÖ lind Ö VP. ) 

Ich möc hte in diese m Zusam menhang abe r 
gleich sage n ,  d a ß  für m ich,  und ich glaube, für 
seh r  viele in unseren Rei hen, diese r Mindestloh n  
vo n 1 0  000 S b rutto n u r  der erste Sc hritt sein 
kann.  dem dann laufe n d  weitere Verbesse rungen 
folgen müssen .  

E ine der wichtigen M a ßnahme n ,  die wir heute 
beraten, ist die Tatsac he,  daß F rauen nach dem 
45.  Lebe nsjahr u nd M ä n ner nach dem 55 .  Le
bensjahr, die eine sch lec htere Bezahlung bezie
h u ngsweise Arbeitslosigkeit h in nehmen müsse n ,  
in Zukunft i h re Pension so berech net bekom men, 
daß der vorhe rge hende g ute Verdienst gewe rtet 
wird. Das ste l l t  für mich eine wic htige materiel le 
Absicherung. aber auc h  für die Arbeitnehmer, die 
viele Jahrzehnte für u nser Land gewirkt habe n.  
eine sehr wichtige psychologisch e  Komponente 
dar. 

Angesichts der positiven Entwic k lung, d ie i m  
Osten unseres Konti nen ts i m  Gange ist, ist auch 
die Neuordnung der M e ldevorseh riften zur wirk
samen Bekämpfu ng der Schwarzarbeit eine wich 
tige Maß nah me. I c h  m e i ne. d a ß  d ie Strafen bei 
Schwarzarbeit  und bei Anstel lung von Schwarzar
beitern in Z u k unft drastisch verstärkt und erhöht 
werden m ü ßten .  Das ist für  mich eine u nabding
bare Voraussetzu ng dafür, daß weiter garantiert 
werden kan n ,  daß die Arbeitsbedingungen in 
Österreich human gestal tet  sind, daß die sozialen 
Rechte der öster reichischen Arbeitnehmer abge
sichert sind und daß für d ie  österreichischen Ar-

beitnehmer auch der Arbeitsmarkt e in ige rmaßen 
gesichert ist .  Mit Schwarzarbeit wi rd über kurz 
oder lang der Ausbeutung der Arbeitnehmer Vor
schub geleistet. 

In der vorher geführten Debatte w u rde aus
führl ich über die Pensionskassen d iskutiert. D ie 
Pensionskassen stel len e i n  seh r  wichtiges Vorsor
ge model l  dar .  Damit ist gara ntiert, daß das öster
reic hisc he Pensionssyste m in Zukunft a us dre i  
Säulen beste ht: aus d e r  staatl iche n ,  a us d e r  priva
te n und aus der betriebl ichen Vorsorge . Ich gla u
be. daß mit diesen Pensionskassen gewäh r leistet 
ist, daß der Sch ritt vom aktiven Leben in den Ru
hestand nicht automatisch mit e iner  Verschlech
terung des Lebensstandards verbunden ist.  Die 
Pe nsionskasse n können auch ein Grundste in für 
eine völ l ige Neukonstruierung der Altersversor
gung in Österreich sein .  

Mit den heute vo r l iegenden Gesetze ntwü rfen 
wird auch das Eltern- Karenzurlaubsgesetz einer 
deutl ichen Verbesserung unterzoge n .  Mit der ge
plante n  Einführu ng des zweite n  Karenzur la ubs
jahres ab dem 1 .  Jul i  1 990 werden die M ütter 
oder die Väter ihre K inder um e i n  Jahr länger z u  
Hause betre uen kön nen.  

Die  wah lweise Gestaltung des  Karenzu rlaubes 
für Frau oder Mann ist nicht nur ein gro ßer E r
fo lg für die Frauen und unterst reicht i h re Bedeu
tung im gesellschaftl ichen u nd i m  Arbe itslebe n,  
sondern dokumentiert für mich auc h e i n drucks
vo l l  das geänderte Selbstverständnis  in u nserer 
Gese llschaft. Die a lte antiquierte Rol lenve rtei 
l u n g  in unserer Gesel lschaft ist damit zum Tei l  
wi rkungsvol l  aufge hoben worden.  

Ich wei ß ,  daß es u ns a l len gemei nsam ge lungen 
ist ,  du rch e i ne Vielzah l  von Gesetze n ,  verbunden 
mit einer geänderten Bewu ßtsei nshaltung, die 
rec htliche G le ichstel l u ng von Frau und Mann in 
Österreich zu gewährleiste n. Ob diese rechtlic he 
Gleichste l lung mit einer tatsäc h l ichen G le ichstel
lung verbunden ist, bezweifle ich in der h eutigen 
Debatte und meine, daß wir alle gemeinsam zu 
dieser tatsächl ichen G leichste l l ung noc h einiges 
tun müsse n .  

B e i  den Sozialpartnern,  aber a u c h  i n  der Regie
rungskoalition wird in diesen Tagen heftig dar
über diskutiert, wie das neue Fam i l ie npaket und 
wan n  es abgeschlossen we rden sol l .  Die F rage der 
Ei nführung des zweiten Karen zjahres ist  dabei 
eine seh r  wichtige F rage. Darüber gibt es auch 
eine prinzipie l le Einig u ng. Ich hoffe. da ß wir mit 
l .  Jul i  1 990 diese E i n igu ng auch per Gesetz errei
c hen.  

Ich meine aber, daß dieses zweite Karenzjahr 
n u r  dann s innvoll ist  und von F ra u  und Mann 
auch wirkl ich genützt werden kann,  wen n  auto
matisch damit verbu nden ist, daß es auch eine 

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 55 von 68

www.parlament.gv.at



24086 B u ndesrat - 530. Si tzung - 23. Mai 1 990 

Karl Schlögl 

Arbe itsplatzgarantie für den Arbeitnehmer gibt. 
O h ne diese Wiedere instel lu ngsgarantie d roht 
meiner Ansic h t  nach d ieses zweite Karenzja h r  zu 
einer leeren H ü lse zu werden und große Gefah
ren ,  vor allem für d ie weibl ichen Arbeitnehmer. 
mit sich zu bri ngen .  

I n  d iesem S inne,  meine seh r  gee hrten Damen 
und Herren. glaube ich ,  daß die vorl iegenden Ge
setze und Nove l len einen sinnvollen und wichti
gen A usbau des Sozialnetzes in Österreich brin 
ge n .  Ich  begrü ße deshalb d iese Nove l len,  und sie 
finden unsere Zustim mung. (Allgemeiner Bei
fall.) J 3.59 

Vizepräsident Dr. He rbert Schambeck: Zu 
Wort gemeldet ist Herr Bu ndesrat Prof. Mag. Ge
org Lakner. Ich  erte i le es i h m .  

J..i.()() 
B u ndesrat Mag. Georg Lakner ( F PÖ. Salz

burg):  Herr P räsident !  Herr Min ister!  Hohes 
Haus! Der Grund dafü r ,  daß ich mich ein drittes 
Mal z u  Wort me lde, ist n icht,  daß ich mich vor
drängen wil l ,  sondern ich erachte es als eine 
Pfl icht  aus E h rfurcht dem Haus gegenüber,  zu 
einem Gesetz, das wir ablehnen. zum indest ein 
paar Wort zu sagen.  Mag die Abwesenheit des 
Kol legen Rum pold Sie t ranqui l l ieren.  bei mir  ruft 
sie offe nbar Arbeitssc hweiß hervor .  

I c h  kann Kollege n Saliger n ic h t  ganz recht ge
ben ,  wenn er sagt, das sei ein richtungsweisendes 
Gesetz. - Ich rede jetzt z u m  Bundesbehi nderten
gesetz,  das ist nämlich jenes. das wir able h nen 
wo llen.  Für 1 990 sc heint es mir ein bi ßchen zu 
spät zu sein , etwas in der H insicht als richtu ngs
we isend zu beze ichne n ,  das hätte sc hon früher ge
sc hehen so llen.  Der Kollegin Paischer würde ich.  
wen n  sie da wäre,  sagen - so sage ich den ande
ren Kolleginnen - ,  daß die S PÖ sicher n icht 
gan z  u nschuldig daran ist,  daß es e rst jetzt zu ge
wisse n Ve re i nfachunge n ,  Zusam menfassungen 
und dergleichen komm t .  ( Zwischenruf des B u n 
desrates D r 0 c h l e r.) 

Ich  gehe aus von einem Satz, der in d iesem Ge
setz steht - und das ist e i n  Satz, der mich persö n
l ich ä rgert; es bezieht s ich  auf das Bundesbehin
dertengesetz - :  "Ger ingfügige Mehrkosten im 
Bereich der Adm inistrat ion sind mit diesem Ge
setz verbunden ! "  Geri ngfügige Koste n!  Also se hr 
viel  wert können die B e h i nderten auch nac h die
sem Gesetz u ns n icht sei n .  ( Weiterer Z'r\.'ischenruf 
des Bundesrates D r 0 c h t e  r. ) 

W i r  glauben - und das ist der G rund dafü r, 
waru m  wir das Gesetz a b lehnen - ,  daß es nur 
marginale Verbesserungen sind, d ie sc hon lange 
hätten greife n  m üssen ,  u n d  daß es nur  kosmeti 
sche Dinge s ind .  Etwa d i e  Fahrpreisermäß igung 
- wen n  ich e i n  paar Beispiele anfüh re n  darf - ,  
die j a  meines Wissens d u rc h  eine P etition von der 

Ko llegin Part i k-Pable m it 60 000 Untersc hriften 
unter Dal l i nger schon zustande ge kommen ist 
u nd von der nach wie vo r mein es W issens wieder 
die I nvaliditätspensionisten ausgeschlossen sind.  

Oder - w ie Kol lege Sal iger völl ig zu Recht ge
sagt hat - :  Daß das Spendenwesen i n  diesem Be
reich fast d e k retiert wird, in dem der Fonds aus 
Zuwendunge n ,  Sc henkunge n, Erbschaften und 
Vermächtn issen gespeist wird,  das scheint ja fast 
eine I nstitutionalisierung des Spendenwesens zu 
sein .  ohne da ß der Staat das Se i ne dazu beitragen 
wird. Ich gebe dir vö l l ig  rec ht. Kollege Sal iger .  
daß das zuwenig ist .  U nd die Sache mit  Lotto
Toto - da ware n sich ja schon alle e in ig ,  soweit 
ich wei ß ,  n u r  der Herr F inanzminister wa r halt 
nicht bereit ,  da  etwas h erauszunehmen . 

Daß d ie Z usammenfassung von Beh i nderte be
treffenden behörden rechtlichen Regelu ngen jetzt 
endl ich stattfi ndet. ist ja höchst an der Zeit .  Aber 
wenn es e i ne Zusam m e nfassung überhaupt geben 
muß.  dann m üssen ja vorher schon chaotische 
Verhältnisse geherrscht haben ,  sonst mü ßten wir 
sie ja nac h h e r  n icht  z usammenfassen und verein
heitlichen. 

Oder:  d ieses Wortungetüm.  Was steht da drin
nen? - .. Gesetzl iche Veran kerung der grundsätz
l ichen Best i m m ungen e i ner Koord ination der Re
habi l itationsträger." Ich wei ß  n icht, m u ß  man 
Koordin ierung per Gesetz verordnen? Ist das 
nicht scho n d u rch die Landesinval idenämter ge
sc hehen? W e n n  n icht ,  war es dann n icht schon 
lä ngst ein Versä umnis? 

Daß aus dem Invalidenfürsorgebei rat jetzt e in  
Bundesbe h indertenbeirat geworden ist, ist  seh r  
schön, aber wie i c h  gehört habe, domi n ieren ja da 
d r i n  d ie Pol it iker.  u nd die Beh i nderten sind i n  der 
M i nderheit .  - Ich glaube , ich habe gelesen ,  s ie
ben Behinderte sind da drin und 1 8  Nichtbe h i n
derte. Auch d as scheint  u ns nicht gan z  dem Ver
hältnis zu entsprechen.  

Und sc h l ie ßl ic h :  Der Behinde rtenpaß ist  sicher 
eine positive E inführung, aber um die E rmäßi
gungen ,  d ie man al le nfalls damit  bekommt, m üs
sen sich die Behindertenverbände erst rech t  jetzt 
zu raufe n  beginnen.  - Das alles sind Sachen,  d ie 
uns zuwenig u nd u ngenügend sind.  

Ich gebe den beiden Rednern recht,  d ie  ja auch 
beide mehr wollte n ,  d i e  i n  der Schule,  im K i n der
garten meh r  wol lten und auch für die F i nanz.  
Uns scheint  das halt noch zuwenig, u nd darum 
lehnen wir d ieses G esetz ab.  - Danke.  (Beifall 
bei der FPÖ. )  14 .05 

V izepräsident  D r .  Herbert Schambeck: Zu 
Wort gemeldet ist Herr  B u ndesmi nister Dr.  Gep
pert. Ich ertei l e  es ihm.  
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UIJ5 
Bundes m i n ister für Arbeit und Soziales D r .  

Walter  Geppert: S e h r  gee hrter Herr Präsiden t !  
S e h r  vere h rte Damen u n d  Herren!  I c h  möch te 
gleich bei  der letzten Wortme ldung bezüglich des 
B u ndesb e h indertengesetzes anknüpfe n .  Da l iege n 
doch,  wie ich glaube, e in ige Mi ßverständ n isse in  
der Bewertung u n d  Beurte i l ung jener Materie 
vo r, die r ichtigzustellen sind. Ich beginne gleich 
mit  dem B undesbehi ndertenbeirat. 

In diese m Bundesbehi nde rtenbei rat s i nd se lbst
verständl ich die Behindertenvertretungen reprä
sentiert.  Das Entscheidende für dieses Beratu ngs
o rgan ist jetzt n icht. da ß gen ügend Leute mit  
Stimme dort  sitzen.! sondern daß mit A rgumenten 
i n  der Sachfrage U bereinst immung erzielt wird. 
D iese ist auch dadurch ga rantie rt, da ß d ie Be hin
derteninteressenvertretungen in  diesem Gremi
um vertreten sind . 1m üb rigen - auch das wird 
von den Kritikern überse hen - kan n der Vors it
zende dieses Bei rates jede rzeit Fachle ute , und das 
sind fü r m ic h  zumindest die Vertrete r der Beh i n 
dertenorgan isation - z u  Sachfragen ei n laden u n d  
i h n e n  dam it auch die Möglichkeit geben ,  in  die
se m Bei rat entsprechend i h rer Auffassu ng, ihrem 
Standp u n k t  Stimme und dan n auch Gewicht zu 
ve rschaffen .  

Ich glaube, das ist ein guter und r ichtiger An
satz, de n n  ein Gremium soll  möglichst klein zu
sammengesetzt se i n ,  um effizient a rbe iten z u  
können.  S ie wissen wah rscheinl ich v o n  einer Re i
he anderer Gremien:  Je umfassender d ie Zusam
me nsetzu n g  ist,  desto schwieriger ist es, einen 
Konsens, desto schwieriger ist es, eine Überein
stimmung i n  der Sachfrage zu erzie len .  U nd das 
ist meiner Meinung nach das Aussc hlaggebende . 

Was die  Finanzierung des Nationalfonds be
trifft - das, was Sie, Herr Bundesrat, jetzt hier 
am Sch l u ß  gesagt habe n ,  wu rde auch schon i m  
P lenum des Natio nalrates von einer Re präsentan
tin Ih rer Partei angesproche n ,  und ich wiederhole 
das, was ich auch dort gesagt habe - :  D ie Stel le ,  
die anges p roc hen wird, ist n icht die Quelle für die  
F inanzie r u ng des Nationalfonds, de n n  dort  steh t  
m it aller Deutl ichkeit ,  daß insbesondere auch d ie 
von Ihnen angesprochene n Möglichkeite n  zur Fi 
nanzierung zur Verfügung stehen. Das ist nicht 
die  alle i nige und ausschlie ßl iche Finanzieru ngs
q uel le für den Nationalfo nds. Daß es auch noch 
andere Q uel len gibt, das ist Ihnen ja, g laube ich,  
auch ge läufig. Sie haben selbst kurz darauf auf
merksam gemacht,  denn es gibt ja auch aus dem 
B udget M i ttel .  Ich  bin selbst dafür e ingetreten ,  
d a ß  m i t  d e m  B udget 1 990 entsprechende Beiträ
ge für den Nationalfonds zur Verfügung stehen .  
Das ist für  die Zukunft n icht  ausgeschlossen .  

Ich  gebe zu - u n d  das ist m ir und a l len ande
ren auch bewu ßt - ,  daß die Finanzierung des 

Fonds noch n icht auf Dauer gesichert ist. Aber zu 
behau pten,  jene Besti m m u ng, wo eben vo n 
Sche n k u ngen ,  Vermächtnis  und ähnl ichem die 
Rede wäre , das wäre die  e i nzige Q uelle für d ie 
Finanzierung des Fonds, das ist, glaube ich, e ine 
un haltbare Behauptung.  D urch das Wörtchen 
.,i nsbesondere" wird de ut l ich  gemacht, daß es 
eine beispielgebende Aufzäh l u ng ist. 

Was die Behindertenproblemati k betrifft , ist 
von a nderen D isk utanten hier noch darauf auf
merksam gemacht wo rde, daß im ASVG eine 
Sonderregelung, nämlich die Erhöh ung des Al
ters von 27 auf 30 Jahre für die Betre uung von 
behinderten K i ndern vo rgesehen ist. Ich wurde 
ausdrückl ich gefragt, ob d e n n  dam it schon sozu
sagen das Ende erreicht wäre. Da kann ich mit 
a l ler Deutlic h keit sage n :  Aus meiner  Sicht nicht, 
aber d ie Gesamtproblematik wird u nd muß im 
Zusammenhang m it der Neuord n u ng der Pflege
versorgung behandelt werden .  In d i esem Zusam
menhang steht natürl ich auch die  Regelung zur 
Disposition, d ie  hier angesprochen worden ist. 

Nun wurden i m  Rah me n  der D isk ussion eine 
Rei he vo n Momenten a ufgeze igt,  die mit dem 
vorl iegenden Sozialpaket n icht unmittelbar im 
Zusammenhang ste hen.  Es  wurden auch an mei
ne Adresse gerichtet ei n ige zum Teil krit ische An
merku ngen gemac ht, auf die  ich k u rz antworten 
möchte. 

Insbesondere ist die P roblematik der Versor
gung oder der - wie man gesagt hat - Karenzer
satzge ldleistunge n  für Bäuerinnen und gewerbl i
che Selbständ ige i n  den Vordergrund gestel lt  wor
den. Sie wissen,  da ß darüber gegenwärtig Ver
handlungen auf pol itischer  Ebene stattfinde n .  Ich 
möchte für meine Perso n herausstreichen - u nd 
das gi lt  auch für alle anderen, die auf meiner Seite 
mit andere n  pol itischen Träge rn darüber verhan
de ln - :  W i r  haben die e n tsprech e nde Neurege
lu ng nie in F rage gestel l t ,  für u ns steht das zur 
Diskussion.  Wo wir ause i nander s ind.  das sind die 
Wege, die Möglichkeite n ,  wie das k ü n ftig neu ge
regelt werden so l l .  Wäh re nd wir,  auch ausgehend 
und ableitend von dem Wort " Karenzersatzge ld " ,  
e ine abschl ie ßende, e ine u m fassende Regelung 
wollen,  wollen jene nur e i ne Tei llösung.  Ob das 
der richtige Weg ist, darüber kann man streite n. 

Im übrigen geht es h ie rbei  um e i ne Gleichstel
lung m it allen üb rigen in u nserer Gesellschaft. 
Und da kann man nicht n u r  eine halbe Lösung 
anstreben. Wen n  Gleichste l lung, dann natü r l ich  
auch d ie Versicherungslösu ng, die  wir  mit zur  
Diskussion geste llt haben ,  d ie  aber  von Reprä
sentanten der Bauernsc haft bisher i m mer abge
le hnt wurde. Ic h glaube, d a ß  die beste Lösung d ie 
von u ns zur Diskussion gestellte Lösung der er
wei terten Betriebshilfe ist.  Das scheint mir der 
richtige Ansatz zu se i n .  
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Nun noch zurück zu e i nem anderen spezifi
schen Probl e m  der Bauernschaft. u nd das ist die 
E i n heitswertregelung,  die n icht in diesem Sozial
paket angesp rochen ist,  sondern i n  der Arbeitslo
se nversicherung ein Disk ussio nsthema darstel lt. 
Ich darf in d iese m  Zusammenhang e ines k l ar her
a usstellen: Die gegenwärtige E i n heitswertberec h
nung ste llt i m  Vergleich zu den gewe rblich Selb
ständigen e i ne Begünstigung, e i ne Bevo rzugung 
der Bauernschaft dar .  Auch das ist bei der Beur
tei lung, bei der Bewertung seh r  wohl  mit zu be
rüc ksichtigen .  wei l  wir ja auch unter dem Ge
sic htsp unkt der Gleic hbehandlung a l le Gesetzes
rege lungen betrac hte n müssen .  

Wenn mitu nter behau ptet wo rden ist, die Ne
benerwerbsbauern zahlen auch in  d ie Versic he
rung ein.  bitte , dann muß man den Charakter die
ser Versicherung wo h l  auch mit  al ler  Deutl ichkeit 
mit berüc ksichtigen,  denn das ist e ine Solidari
tätsversicher ung, nicht  e ine Versic herung,  wo 
oben hineingezahlt  wird ,  und u nten kommt wie
der das heraus. was oben hineingeworfen worden 
ist. Im Rahmen dieser Versicherung fi nden die 
entsprec henden Ausgle iche statt. ( Blllldesrätin 
5 c h i e r h  Cl b e r: Es �verdeJl auch sehr oft Neben
erwerbsbauem arbeilslos!! Ja. aber es werden an
dere auch arbeits los. Ich glaube. auch das sol lte 
dabei mit berücksicht igt werden.  Das sol lte man 
bei der Frage . d ie hier andisk utiert ist.  nicht über
sehen. 

Und im üb rigen - auch das möchte ich in die
se m Zusa m me nhang noc h mit  einbringen - gibt 
es eine Re ihe anderer berec htigte r Forderungen 
auch,  die ge nauso wie d ie Frage.  die Sie angespro
chen haben,  zur D isk ussion stehen. etwa d ie Vor
stel lung von der Ei nfüh rung e i nes M i ndeststan
dards in  de r Arbeitslosenve rsicherung sowie die 
Anhebung des Arbeitslosengeldes für Personen 
aus den unteren E i n kommensbereichen. Ich  glau
be,  auch diese Frage , die ja, wie bekannt ist. von 
der Wi rtschaftsseite abgelehnt wird, wäre und ist 
hier m it zu diskutieren.  Man kann nicht  i mmer 
n ur ,  wie ich glaube, ein Problem in den Vorder
grund rücken und auf d ie anderen vergessen .  

Zum Absc h l u ß  noc h :  Im Zusamm enhang m i t  
dem hier vo rl iegenden Sozial paket u n d  v o r  a l lem 
mit  dem B u ndesbe h indertengesetz ist auch d ie  
F unktion der gesch ü tzten Werkstätten angespro
chen worden .  Ich glaube. es ist allgemei n bekannt, 
daß die gesch ützten Werkstätten eine doppelte 
F unktion ausüben,  näm lich einerse its für 
Schwerstbeh inde rte, die in der freien W irtschaft 
nicht unte r kommen, Arbeitsmöglichkeiten zu 
schaffen, andererseits jene,  d ie in der freien W irt
schaft unterzubri ngen sind, entsprechend darauf 
vorzubereite n ,  a lso e ine Art "Durchgangsstation" 
- unter Anführungszeichen - zu sei n .  Das ist 
d ie Funktion ,  welche die geschützen Werkstätten 
auszuüben haben.  D ieser Aufgabe entsprechen 

sie vie l leicht n icht so . wie wir u ns das al le vorstel
len .  Das l iegt noch i n  der Konstruktion der ge
sch ützten Werkstätte als GesmbH .  Das ist n icht 
n u r  ein Rechtsproblem, sondern auch e in  Pro
b lem des Verständnisses der F u nktion der ge
sc h ü tzten Werkstätte.  Da wird sic herl ic h  e i niges 
zu geschehen haben .  

Darüber h i naus habe ich d ie Absicht  - u n d  ich 
hoffe, daß das noch vor E nde der von der U NO 
ausgerufenen Dekade der Behinderten se in  wird 
- ,  e i n  neues Rehabil itationskonze pt der Öffent
l ic h keit  vorzustel len .  Das alte Ko n ze pt aus dem 
Jahr 1 977  ist in den Grundsätze n .  i n  de n wesent
l ic he n  Besti mm u ngen des B undesb e h i nde rtenge
setzes bere its erfü l lt .  Das verpflichtet uns meiner 
M e i n u ng nac h al le.  n un neue Gesichtspun kte zu 
überlegen ,  die auch von I h ne n  zum Teil  h ier  e in
gebrac ht wurden u nd siche rl ich bei der  E rstel lung 
e i nes neuen Konzeptes mit zu berücksichtigen 
sind,  wie auch andere Anreg ungen,  die von den 
Dis kutanten zu den spezifisc h  vo rl i egenden No
vel l ieru ngen i n  D is kussion gebracht worden sind,  
für  m ich jedenfalls Anlässe s ind,  bei der Novel l ie
rung der einen oder anderen Materie - ob es die 
50. ,  die 5 1 .  Novelle oder was immer se in  wird, da 
möchte ich  mich nicht  festlegen - all  d iese Anre
g ungen I h rerseits gewissen haft und e rnst zu be
trac hten u nd zur D isk ussion zu stel len.  wen n  sich 
e ine Lös ungsmögl ichkeit all  d iese r P robleme an
bietet. - Danke. (Allgemeiner Beifall. ) N.15 

Vizepräsic1ent Dr .  Herbert Schambeck: We itere 
Wortme ld ungen l iegen n icht vor .  

Wünsch t  noch jemand das Wort? - Dies ist 
nicht der  Fal l .  

D i e  Debatte ist gesch losse n .  

Wird v o n  der Berichterstattung e i n  Schlu ßwort 
gewünscht? - Dies ist ebenfalls n i c h t  gegebe n .  

D i e  Abstimmu n g  über d i e  vor l i egenden Be
sc h lüsse des Nationalrates e rfolgt getrennt.  

Bei der getrennt durchgeführten A b s t i m  -
m u n g beschließt der Bundesrat h insichtlich des 
Bundesbehindertengeselztes mit Stimmenrnehrheit. 
hinsichtlich der restlichen B undesgesetze mit Stim
meneinheLligkeit. gegen die acht Gesetzesbeschlüs
se des Nationalrates k e i n  e n E i n  s p r u c h zu 
erheben so wie den Frislsetzungen des Artikels VII 
( 12.  Punkt) die verfassungsmäßige Zustimmung Zll 
erteilen .  

1 4. Punkt : Beschluß des Nationalrates vom 
1 7. Mai 1 990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die Grundsätze für die Berufsausbildung der Ar
beiter in der Land- und Forstwirtschaft (Land
und forstwirtschaftliches Berufsausbildungsge
setz - LFBAG) und über Änderungen des Land-
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Vizepräsident Dr. Herbert Schambeck 

arbeits gesetzes 1984 ( 1 2 8 1  und 1 324/NR sowie 
3873/BR der Beilagen) 

V i ze p räsident Dr. Herbert Schambeck: Wir ge
langen nun zum 1 4. P unkt der Tageso rdn ung: 
Bundesgesetz über die Grundsätze für die Berufs
ausbildung der Arbeiter in der Land- und Forst
wirtschaft ( Land- und forstwirtsc haftl iches Be
rufsausbildungsgesetz - LFBAG) und über Än
derunge n  des Landarbe itsgesetzes 1 984. 

Die Berichterstattung hat Herr Bu ndesrat Kar! 
Droc h ter übernomme n.  W i r  bitten ihn um den 
Bericht .  

Berichterstatter Karl  Drochter: Herr Präsident! 
Durch den gegenständlichen Gesetzesbeschluß 
soll  e i ne Neuregelu ng der gesetzlichen Bestim
mungen für die Berufsausbi ldung im Bereich der 
La nd- u nd Forstwi rtschaft erfolgen .  Dabei sollen 
aus dem geltenden Landarbeitsgesetz jene Rege
lunge n ,  d ie ausschl ießl ich die Ber ufsausb ildung 
betreffen,  herausgelöst und in den gegenständli
chen E ntwurf eines Berufsausbildungsgesetzes 
eingefügt we rden.  

Der Sozialausschuß hat  d ie gegenständliche 
Vorlage in seiner Sitzun g  vom 22 .  Mai 1 990 in 
Verhandlung genommen u nd e i nsti m m ig be 
schlossen,  dem Hohen Hause zu em pfehlen,  kei
nen E i nspruch zu erheben.  (Der P r ä  s i  d e 11 I 
iibernirnmt den Vorsitz. ) 

Weiters hat der Sozialaussc h u ß  den F ristset
zungen des Artikels I I I  Abs. 4 im S i n ne des Arti
kels 1 5  Abs. 6 Bu ndes-Verfassungsgesetz zuge
stimmt.  

Als  Ergebnis seiner Beratung stellt der Sozial
aussc h u ß  som it den A n  t r a g , der Bundesrat 
wolle beschl ießen : 

1 .  Gegen den Beschlu ß des Nationalrates vom 
1 7 . Mai  1 990 betreffend e i n  Bundesgesetz über 
die G ru ndsätze für d ie Ber ufsausbi ldung der Ar
beiter in der Land- und Fo rstwirtschaft (Land
und forstwi rtsc haftl iches Berufsausbi ldungsgesetz 
- L F BAG) und über Änderungen des Landar
beitsgesetzes 1 984 wird k e i n  E inspruch erhoben.  

2. Den Fristsetzu ngen des Arti kels I I I  Abs. 4 
wird i m  Sinne des Arti kels 1 5  Abs. 6 Bundes-Ver
fassu ngsgesetz zugesti mmt.  

Präsident: Ich danke dem Herrn Berichterstat
ter. 

Wir gehen in die Debatte e i n .  

Z u m  Wort gemeldet h a t  sich H e r r  Bundesrat 
I ng. August Eberhard. Ich ertei le es i h m .  

14.2::' .. 
Bu n desrat lng. August Eberhard (OVP, Kärn-

ten ) :  Herr P räsident! Herr B u ndesm i niste r !  Mei-

ne Damen u nd Herre n !  Hohes Haus! Gewerbe 
u nd Industrie .  aber i n sbesondere auch die Land
und Forstwi rtschaft haben in  den letzten Jah re n  
bedeutsame Veränderu nge n  h i n nehmen müssen .  
Galt e s  in d e r  Aufbau p hase nach dem Zweiten 
Weltk rieg, d ie  Versorgung der Bevölkerung mit  
heim ischen Nahru ngsm i tte l n  weitestgehend si
cherzustel len,  so hat sich die Land- und Forst
wi rtschaft von heute m it P roblemen des mögl i 
chen Absatzes, mit  d e r  zum Tei l  vorhande ne n 
Überprod u ktion sow ie mit  der  U mwelt- u n d  
Landschaftspflege auseinanderzusetzen .  

W i e  se hr s i c h  die D inge i n  der Land- und Forst
wi rtschaft geä ndert haben, beweist unter andere m  
auch nachfolgendes Beispie l :  P roduzierte e i n  i n  
der Land- und Forstwirtschaft Tätiger M itte der  
fünfziger Jahre Nahrungsmittel für fü nf Perso
nen . so p rod uziert e r  jetzt, am Begin n  der neunzi
ger Jahre. Nahrungsm ittel fü r rund 30 Personen. 

Natürl ich m u ß  auch d ie Berufsausbi ld u ng i n  
der Land - u nd Forstw irtschaft d ieser E ntwick
lung Rechnun g tragen und s ich  diesen neuen Ge
gebenheiten anpassen .  Neben den Ke nntnissen in  
der Produktion g i l t  es i nsbeso ndere. die Q ual i 
tätse rzeugung und d ie  Ve rmarktung i n  den M it 
tel p unkt d e r  Ausbi ldung in  der Land- u n d  Forst
wi rtsc haft zu ste l len .  D ieser Umstand erfordert 
e ine umfassende Ausbi ldung, darüber h i naus 
auch e ntsprec hende Fachkenntnisse in den e in
ze l nen Prod ukt io nsspa rten .  

Ich begrü ße daher  d ie Besc h l u ßfassung des vor
l iegenden Gesetzes über die Grundsätze für die 
Be rufsausbi ldung der Arbeiter in der Land- u n d  
Forstwi rtsc haft. E inerseits wird damit bewiesen ,  
daß d i e  Arbeit i n  de r Land- u n d  Forstwirtschaft 
längst z u r  Fac harbeit geworden ist , welche beson 
dere Kenntnisse e rfordert. M it d iese m Gesetz 
wird andererse its aber auch k largestellt,  daß fü r 
die Berufsausbi ldung i n  der Land- und Fo rstwirt
sch aft sowo h l  d ie sc h u l ische als auch die praxis
orientierte Ausbi ldung notwendig ist. D iese Ge
setzesvorlage so l l  n unmehr d ie Ausbildung in der 
Land- und Forstwi rtschaft i n  gleicher Weise re
ge l n .  Bisher galten für die Ausbildung i n  der 
Land- u nd Forstwi rtsc haft zum Te i l  u nterschied
liche Ausbi ldungsbest i m mu ngen .  

S e h r  wesentl ich und der k ünftigen Entwicklung 
Rechnung t ragend schei nt mir  z u  sei n ,  daß d ieses 
Gesetz zwar die Aufzählung der  mögliche n  Aus
bi ldungsgeb iete in der  Land- u nd Forstwirtschaft 
enthält, aber keine absc h ließende Festlegung vor
sieht.  Damit kön nen neue Ausb i ldu ngsformen je
derzeit e ingefügt und neu aufge nommen werden .  
Die Möglichkeit  der  b reit  gestreuten S pezialaus
bi ldungspalette in der Land- und Forstwirtschaft 
trägt auch der E ntwick lu ng des bäuerl ichen Ne
benerwerbs Rec h n ung. Es we rden den Nebener
werbsbauern d u rch die neuen Berufskombinatio
nen neue Möglichkeiten eröffnet .  
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Ing. August Eberhard 

I n  d iesem Zusammen hang ist es notwendig, 
darau f  hinzuwe isen ,  daß in Z u k unft noch mehr 
als  b isher d ie Ausbi ldung i n  der Land- und Fo rst
wi rtschaft in a nderen Berufe n Berücksic htigung 
finden sol l .  Kon k ret geht es dar u m , da ß im An
sc h l u ß  an eine bereits erfolgreich abgesc h lossene 
Leh re in einem land- und forstwirtschaftl ichen 
Beruf e i ne weitere Lehrausbildung mit  verk ü rzter 
Le h rzeit erfolgen kan n .  

Hohes Haus! Meine seh r  geehrten Damen u nd 
Herre n !  E rlaube n  Sie mir, in diesem Zusam men
hang auf e in M ißve rständ nis h inzuweisen,  we nn 
auch kein unm ittelbarer Zusam menhang besteht !  
Kon k ret geht es um das land- und forstwi rtschaft
l iehe Schu lwesen und um d ie im land- u nd fo rst
wi rtsc haftl ichen Schulwesen besc häftigten Lehr
kräfte.  Da bestehen gegenü ber anderen ,  gleic har
tigen Schu lsparten eine krasse Benachtei l igung 
und meiner Mein ung nach auch e ine große U nge
rechtigkeit .  Es  ge ht darum, daß sowohl bei der 
Leh rve rpfl ic htung bezieh ungsweise bei den Wert
einheiten der e inzelnen U nterric htsgegenstände 
als auch bei der Bewertu ng der Neben leistu nge n  
- Kustod iate - eine deutliche SchlechtersteI l u ng 
der Landwi rtschaftslehrer gegeben ist. 

Wenn man die Leitungsbewertung einer land
wi rtschaftl ichen Fachsch u le einer nichtlandwi rt
schaftl ichen B u ndesfachschule gegenüberstel lt, 
ergibt  dies i n  Summe zuungunsten der landwirt
schaftl iche n  Fachschule n  um 4,5 Werte i nheiten 
wen iger. Im Klartext heißt d ies, daß Landwirt
schaftsle h rer um rund neun Arbeitsstu nden mehr  
arbeiten m üsse n ,  um d iese lbe Le istungsbewer
tung zu erreichen als Lehrer in e i ner städtisc hen 
Haushalw ngssc hule zum Beispie l .  

S e i t  dem Jahre 1 986 wird m i t  d e n  z uständigen 
Stel len des Bu ndes und der Länder verhandelt .  
Bis heute wu rde aber leider k e i n  E ndve rhand
lungsergebnis e rzielt.  

Es ist höc hst an der Zeit,  so meine ich,  d iese 
Ungerec htigke i t  und ungleiche Behandlung zwei
er gleicher Tätigkeiten zu bese it igen .  Dies u mso 
meh r,  als man wei ß ,  daß gerade auch die Land
wi rtschaftsle h rer  weit über ihre Pflichtaufgaben 
hinaus i n  der a u ßersc h u l ischen Tätigkeit. i n sbe
sondere in  der We iterbi ldung der länd l ichen J u 
gend,  Anerke n nung gen ießen und beispielgeben
de Arbeit le isten .  

M e i ne sehr  geehrten Damen u n d  Herren!  Wis
se n u n d  Können der Menschen s ind nicht n u r  das 
krisensicherste, sondern auch das wertvol lste Ka
pita l ,  über das e i n  Land,  e in  Staat u nd im beson
deren auch u nser kleines Land verfügt .  Gute A us
und Weiterbi ld u ng unserer Jugend gebe n u ns 
aber auch für d ie Zukunft d i e  Gewähr ,  u nsere 
Zuk u n ftsaufgaben i n  e inem größeren W i rt
schaftsraum meistern z u  können . D ies g i l t  im be
sondern auc h für die Land- und Forstwi rtsch aft. 

D urc h das zur Besc hlußfassung vorliegende 
land- und forstwirtschaftliehe B e rufsausbi ldungs
gesetz wird eine zeitgemäße u n d  zukunftsorien
tierte Ausbildung für die in der Land- u nd Forst
wirtschaft Beschäft igten gewäh rleistet und er
möglicht,  weshalb w i r  von u nserer Fraktion d ie
sem Gesetzesbesch l u ß  gerne die Zustim m ung er
tei le n .  Danke schön. (Allgemeiner Beifall.) J.J.31 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich fe rne r 
F rau B undesrät in  Helga Markow itsch. Ich  erteile 
es ihr .  

/ 4.3/ 

B undesräti n  Helga Markowitsch (SPÖ, N ieder
österre ic h ) :  Sehr gee h rter Herr P räsident! Sehr 
geehrter Herr Minister !  Meine sehr geehrten Da
men und Herren! Das derzeit noch geltende land
u nd forstwirtschaftl iche Berufsausbildungsgesetz, 
Grundsatzgesetz, stam mt aus dem Jahre 1 952, 
u n d  die letzte Novel l ierung erfolgte 1 977 .  Die i n  
den letzte n Jahren e ingetreten e n  bedeutsamen 
Änderungen machen e i ne grund legende Novell ie
rung notwendig. Es wurden aus dem geltenden 
Landarbeitsgesetz jene Rege l ungen, die aus
sch l ie ßlich die Berufsausbild u ng betreffen ,  her
ausgelöst u nd in den E ntwurf e ines Berufsausbil
dungsgesetzes ei ngefügt. 

E i ne entsprechende,  optimale und zuku nfts
orientierte Ausbi ldung,  besonders für die bäuerl i
c he J ugend,  wurde in d iesem Gesetz verankert. 
Ebenso kann dad urc h  den Voll- und Nebener
werbsbauern ei ne grö ßere Auswahl an Ausbil
d ungsmöglichkeiten geboten werden.  Eine Defi 
nit ion des Leh rberechtigten,  des Lehrbetriebes 
sowie des Ausbi ldners und Lehr l ings wurde eben
fal ls in dem jetzt zu behande l nden land- und 
forstwirtschaftlichen Berufsa usbild ungsgesetz 
festgelegt. 

Die Berufsausbi ldung,  zu  der sowohl e i ne sc hu
l ische als auch eine p raxisorien tierte Ausbi ldung 
notwendig sind, u mfaßt die Landwi rtschaft, die 
ländl iche Hauswirtschaft, den Gartenbau, den 
Feldgem üsebau, den Obstbau u nd die Obstver
wertung, den Weinba u u nd die  Kellerwirtschaft , 
d ie Molkerei- und Käsereiwirtsc haft, d ie Pferde
wirtschaft, d ie Fischereiwirtsch aft, die Geflügel
wirtschaft, d ie Bienenwirtschaft, die Forstwirt
schaft, die Fo rstgarten - u nd Forstpflegewirtschaft 
und die landwirtschaftl iche Lagerhaltung. 

Da diese Gebiete der  Land- u n d  Forstwirtschaft 
taxativ aufgezählt we rden ,  wi rd kein  U nterschied 
mehr zwischen der Ausbildung in der Landwirt
schaft, in  den Sondergeb ieten der Landwirtschaft 
u nd in der Forstwi rtschaft getroffen.  Neue Aus
bi ldungsformen können jederzeit ,  wenn erforder
lich ,  e ingefügt werden .  - Das hat bereits Kollege 
Eberhard erwähnt. 
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Helga Markowitsch 

Lehrl inge gibt es jetzt auch beim Feldgemüse
bau . in der Pferdewirtschaft. die auch jetzt neu 
die Pferdepflege , Bereiterei ,  Pferdezucht u nd 
Pferdehaltung umfa ßt, und in  der landwirtschaft
lichen Lagerhaltung. Zum Lehrberuf Obstbau 
kommt auch die Obstbaumpflege hinzu.  Da die 
Zahl der re inen Forstgärten i n  den letzten Jahre n  
zurückgegangen ist, l iegt d ie Haupttätigkeit des 
Forstgartenfacharbeiters nun bei Kulturpflege 
und Erstdurchforstung. 

Die Forstpflegewirtschaft wird als Teil des 
Lehrberufes Forstgartenwirtschaft eingefügt. Im 
Bereich der ländlichen Hauswirtschaft sollen 
aueh Kenntn isse i m  Bereich der bäuerl ichen  Zim
merverm ietung, U rlaub auf dem Bauernhof, ver
mittelt werden .  Wie wichtig und sinnvoll diese 
Ausbi ldung ist. wei ß  jeder, der gerne die An
nehmlichkeiten  des Landurlaubs genießt. 

Durch die neue umfassende Ausb i ldung wi rd 
auch dem Umweltschutzgedanken Rechnung ge
tragen. In Zukunft wird jeder der neu auszubi l 
denden Facharbeiterinnen und Facharbeiter in
tensiver und besser vorbereitet, damit sie den mo
dernen Anforde rungen ihrer Berufe gerecht wer
den können .  

Für speziel le Dinge, zum Beispiel für  den Ver
kauf, d ie Verwendung und d ie Lagerung von 
Dünge- und Spritzmitteln wird ihnen dieses Wis
sen zugute kommen. Gerade in der heutigen Zeit 
wird der  Umweltbereich immer sensibler. und d ie 
Spezialberufe erfordern immer mehr eine qualifi
zierte Ausbildung. 

Besonders erfreu l ich ist i n  diesem Gesetz die 
neue Regel ung. daß auch die au ßerhalb der Land
und Forstwirtschaft l iegenden Lehren angerech
net werden können. Dabei ist die zurückgelegte 
Lehr- oder Berufsschulzeit ,  Fachschule.  zu be
rücksichtigen sowie die Verwertbarkeit des Lehr
inhaltes für den jeweil igen Lehrberuf. 

Es werden in Zukunft zum Beispiel  auch e in 
ausgebildeter Bauer oder Gärtner et  cetera eine 
forstwirtschaftl iche Ausbi ldung haben und som it 
i n  den Schutz des Sozialrechtes kommen .  

E in  Facharbeiter der  Land- und Forstwirt
schaft, der eine n  U nfal l  erleidet und n ur mehr 
bedingt arbeitsfäh ig  ist ,  hat nach diesem Unfal l  
sofort e inen Pensionsanspruch. Als ange lernter 
Arbeiter  oder H ilfsarbeiter ,  so sagt das Gesetz, 
wenn er m indestens 50 Prozent sei nes bisherigen 
Einkommens verdienen kann, ist ihm ein Weiter
arbeiten in  seinem Beruf zumutbar. 

Gegenüber dem geltenden Recht, das im § 8 
entweder den e rfolgre ichen Besuch e iner  ein
schlägigen Schule  oder entsprechende Ausb i l
dungszeiten in  verwandten Berufen fordert, ist 
das neue Gesetz wesentl ich strenger gefaßt. Es 

wurde nun sowohl  der Besuch einer Fachsch u le 
als auch der Nachweis einer praktischen Tätigkeit 
oder Lehrzeit i n  e inem land- oder forstwirtschaft
l ichen Beruf i m  Ausmaß von zusa mmen m inde
stens 36 Monaten gefordert. Damit  ist gewährlei
stet. daß den E rfordern issen der heutigen Berufs
we it voll entsprochen wird und a l le Tätigke iten 
fachgerecht ausgefü hrt werden. 

Wichtig scheint mir  auch der § 9 zu sei n ,  der 
den Nebenerwerbsbauern e ine beso ndere Ausbi l 
dungsmöglichkeit zukommen lassen sol l .  Wie uns 
bekannt ist - auch Kol legin Schierhuber hat es 
heute bereits erwähnt - ,  ;i rd meh r  als die Hälfte 
al ler Betriebe im Nebenerwerb geführt. Dieser 
Ausbi ldungsweg sol lte die landwirtschaft l ic he 
Ausbildung im 9. oder 1 0. Schuljahr m iteinbezie
hen u nd auch während der außer!andwirtschaftli
ehen Tätigkeit die Möglichkeit zum Besuch von 
Kursen anbieten.  d ie m ittels einer Prüfung abge
schlossen werden können. 

Wir al le ,  Hausfrauen, Gastwirte, k urz Konsu
menten genannt,  erwarten von den Bauern , daß 
sie u ns beste Qualität vorsetzen. Qual ität, die uns 
nicht n ur gut sc hmeckt (Bundesrat S t r U l z e n  -
b e  r g e r: Sondern die a uch gut riecht.' ) ,  sondern 
uns auf lange Sicht auch nicht schadet. Das kön
nen wir  natürl ich nur von Me nschen erwarten ,  
die das  nötige Wissen,  aber natür l ich  auch die 
Liebe zum Beruf mitbringen. 

Ich glaube, daß dieses Gesetz als WeichensteI
lung für  die Z ukunft zu betrachten ist. Es sichert 
L1ns gut ausgebi ldete Menschen i n  Land- und 
Forstwirtschaft und trägt auch den i m mer grö ßer 
werdenden Anforderungen unserer Umwelt 
Rechnung.  

�le ine Fra ktion stimmt der Gesetzesvorlage 
gerne zu .  (Beifall bei SPÖ und Ö VP. ) N.38 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich weiters 
Herr B undesrat Kar! Sc hwab . Ich e rteile es ihm. 

J.f.3S 
Bundesrat Karl Schwab (FPÖ, N iederöster-

reic h) :  Herr Präsident! Herr Bundesminister !  Ge
schätzte Damen und Herren! Herr Präsident, ge
statten Sie mir, zum Sozialpaket noch e inen Satz 
zu sagen .  Es ist von sozialistisc her Seite e in ige 
Male a ngeklungen, daß d ie Bauern zuwenig Bei
träge zur Sozialversicherung leisten .  Meine Da
men u nd Herren !  Wir Bauern zahlen gerne höhe
re Beiträge zur Sozialversicherung, nur  m ü ßte 
man uns zuerst in d ie Lage versetzen ,  das entspre
chende Einkom men zu haben. Denn nur dann 
können die Bauern diese Mehrkosten bezahlen .  

Beden ken Sie, daß die Kapitalisierung i n  der 
Landwirtschaft zwischen 0,2 und n u l l  Komma Jo
sef l iegt und manches Mal  noch darunter. (Bun
desrat S t r u t z e n  b e r g e r: Was ist zwei, und 
was ist losej?) Nichts! (Bundesrat F a  r t h o f e r: 
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Das Bärenral allfte ilen') Na ja, das können wir 
auch nur einmal auftei len,  und nachher ist auch 
wieder nichts da. 

Gestatten Sie mir  wirk l ich, zu sagen :  Wir ma
chen es uns da nicht so einfach,  aber d ie Land
wirtschaft ist wirkl ich n icht mehr  in der Lage , hö
here Beiträge zu zahlen. Aber wir wären gerne 
bereit, höhere Beiträge zu zahlen.  Wen n  wir e in  
höheres E inkommen hätten ,  könnte n  wir auch 
höhere Beiträge zahlen .  

Es ist ja n icht so wie beim Arbeitnehmer.  Dem 
wird sicherl ich auch einiges abgezoge n ,  aber wir 
müssen ja das al les zuerst verd ienen u nd zuerst 
das Geld in der Hand haben .  U nd es ist immer 
viel  schwieriger, etwas zu zahlen,  wen n  man das 
Geld zuerst in die Hand bekommt. Ich b itte dafür 
um Verständn is. 

Ich möchte Herrn Bundesrat Drochter - wei l  
e r  es viel leicht nicht glaubt, e r  hat auch über d ie 
Beiträge in der Landwirtschaft gesp rochen -
1 0  Hektar von meinem Betrieb zum Pachten an
bieten .  Er  soll mir viel leicht in  einem oder zwei 
Jahren dann Bericht erstatten,  wie leicht er sich 
tut. (Rufe bei der Ö VP: Schenken.') Schenken 
kann ich es ihm nicht ,  denn ich habe es auch erar
beiten  müssen .  (Bundesrat S i r  u 1 z e 11 b e  r g e r: 
Wie groß ist das Glll, das du hast?) 1 0  Hektar da
von biete ich ihm an. 

Und das möchte ich auch sagen ,  we i l  S ie fragen ,  
wie gro ß das Gut ist: Dort würde e r  i n  d ie Bei
tragsgrundlage hineinfa l len, die unsere Bauern 
am meisten trifft. Das Aufkommen bei der So
zialversicherung gestaltet sich ja degressiv, also 
die kleinsten Bauern zahlen wirkl ich am meisten ,  
die, d i e  fast n icht mehr leisten können.  Das habe 
ich nur dazu sagen wollen .  

U nd jetzt komme ich schon zum land- und 
forstwirtschaftlichen Ausbi ldungsgesetz. Ich kann 
leider diesem Gesetz n icht so v iele positive Seiten 
abringen wie meine Vorredner, wei l  nach meinem 
Ermessen das Wichtigste in  d iesem Gesetz fehlt .  

Wie schon meine Vorredner e rwähnt haben ,  
besonders Bundesrat Eberhard , ha t  man  d ie  
Landwirtschaft j a  auf d ie  P roduktion h in ge
schu lt. Wir haben die Produktion auch gesteigert. 
Aber man hat die Landwirtschaft das Kalku lieren 
n icht ge lehrt, und es fehlt auch in dem neuen Ge
setz ein Unterrichtsabschnitt, in dem man den 
Landwirten die Kalku lat ion ,  das Rechnungswe
sen ,  beibringt. Denn es kann ke in  Betrieb ohne 
Kalkulation auskommen, auch i n  der Landwirt
schaft nicht . (Bundesrat Ing. E b e r h  a r  d: Es ist 
in den Lehrplänen erfaßt!) 

Ja, aber das kommt ja nicht zum Tragen. Was 
in den Schulen hauptsächlich gelehrt wird, ist die 
Produktion .  Und in die Produktionssch lacht sind 

wir hineingeworfen worden. In  anderen Betriebs
zweigen wird die Kalkulation gelehrt .  Sagen wir 
etwa ein Fleischhacker lernt in seiner  Berufsschu
le genau,  wen n  er  das Schwein um 20 S ei nkauft, 
wie teuer er den Schlögel verkaufen muß und wie 
das in der Kalk u lation ausgewiesen ist. Das fehlt 
uns in der Landwirtschaft. ( Bundesrat S t r u t -

Z e 11 b e  r g e r: Ich kenne aber schlaue Bauern, die 
wissen schon, was sie verlangen sollen!) Ja. ( Weite
re Zl,visclzenrufe. ) Nein,  nein .  Wir können n icht 
verlangen, was wir wol len.  ( Bundesrat lng. 
E b e r h  a r  d: Das ist in den landwirtschaftlichen 
Schulgeselzen emhalten.' )  

Es ist weiters zu sagen, daß in der Praxis d ie 
landwirtschaftl ichen Schu len bei den Bauern 
n icht den höchsten Ste l lenwert haben .  Ganz be
sonders den ke ich da an ein Gespräch,  das ich vor 
kurzem mit dem Sohn eines Vollerwerbsbauern 
geführt habe. Ich habe es gut mit ihm gemeint 
und habe ihn  gefragt - sei n  Vater hat einen gro
ßen Betrieb - :  Waru m machst du n icht die Schu
le in Wieselburg? Und darauf antwortete mir  der 
junge Bauer: Herr Schwab, wenn man nicht we iß ,  
was d ie  dort lehren, dann  hat man sowieso keine 
Chance. Heutzutage m u ß  ein Landwirt mehr 
können und meh r  lernen ,  als in d iesen Schu len 
gelehrt wird .  U nd ich b in  selbst auch dieser Mei
nung. Ich habe selbst zwei Kinder in  landwirt
schaftlichen Schulen gehabt und festgeste llt , daß 
sie dort nicht ausreichend für das Leben gerüstet 
werden .  

Ich fordere daher für d ie Lanelwirtschaftslehrer  
e ine v ie l  bessere Ausbi ldung. Denn Landwirt
schaft bedeutet ja n icht nur, die e lterlichen Be
triebe weiterzuführen .  Landwirtschaft ist ja auch 
Umweltschutz, und Umwe ltschutz wird in Zu
kunft e ine i mmer größer Rolle spielen, und daher 
brauchen wir ausgebi ldete Fachlehrer,  die das 
Wissen unseren Kindern vermitteln können.  
(B undesrat S t r I I  t z  e n b  e r g e r: Die Lehrer 
H,'erden keine Freude mit Ihnen haben.' )  Ich kann 
nur das sagen, was ich festgestellt habe. Aber d ie 
Lehrer können ja sicherlich n ichts dafür. Sie sind 
sicherl ich im Z uge eier Zeit . "  (Bundesrat 
5 l r u t z  e n b e  r g e r: Na dann der Großvater. 
denn irgendwer wird sie ja gelehrt haben.' )  

Jedenfalls s ind die Lehrer  sicherl ich in d ieser 
Angelegenheit ü be rfahren worden,  und deshalb 
möchte ich sagen ,  da ß d ie Lehrer in den landwirt
schaftlichen Schu le n  eine weit bessere Ausbil
dung brauchen,  um den Bauern das notwendige 
Wissen vermitteln  zu können. 

Was mich an dem landwirtschaftl ichen Gesetz 
noch stört, ist § 1 5  Abs. 1 ,  in dem beschrieben 
wird, wie die Krite rien e ines Lehrbetriebes ausge
sucht werden. Es  ist mir  zuwen ig, wenn es da nur  
heißt: Persönl iche und fach l iche E ignung, G röße 
und e ntsprechende Ausrüstung e ines Betriebes. 
Das ist mir wirkl ich zu wenig .  
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Zur Ausbi ldung unserer Jugend.  Da unsere 
jungen Menschen wochen- und monatelang ein 
Praktik u m  machen müssen - das ist heute vorge
schrieben ,  sie müssen ja 36 Monate Fremdpraxis 
machen ,  wenn sie Landwirtschaftsmeister werden 
wollen - ,  möchte ich Ausbi ldungsbetriebe ei
gentlich auch k ritisieren .  Die Kinder der Bauern 
kommen hauptsächl ich in  Betriebe, die i n  e iner 
Produktionssch lacht stehen. Sie kommen überall 
dorth in ,  wo es MassentierhaItungen gibt. Ich 
glaube, daß das für unsere Jugend n icht das beste 
Beispie l ist. denn man wil l  sich ja schließ l ich und 
endlich von der Massentierhaltung zur ückziehen .  

Es i s t  heute auch schon e inmal  angek lungen, 
daß die Gastronomie einer Sklavenhaltung 
gleichkommt. Meine Damen und Herren! Auch 
unsere Kinder ,  die wir auf Praxis schicken,  wer
den wie Sklaven gehalten !  (Bllndesrat 5 t r II t -
z e n  b e  r g e r: Und die Arbeirskräfte beim Ball 
ern?) Schl ießl ich und endlich gibt es dort 800 S 
Monatslohn bei  einer durchschnittlichen Arbeits
zeit von 60 Stunden, das ergibt e inen Stunden
lohn von 3,60 S.  Ich glaube, 

�
es ist für eine Indu

striegese l lschaft wirk l ich  beschämend, wenn man 
junge Leute so diskrimin iert. Meinem Ermessen 
nac h ist es dann halt so , daß man schon d ie jun
gen Leute daran gewöhnt, daß man in der Land
wirtschaft nichts verdient. 

Ich glaube, da ß das geändert gehört, und ich 
fordere, daß d iese Praktikanten denselben An
spruch auf Lohn  haben wie andere Praktikanten,  
denn das ist wirklich e ine Ausbeutung. ( Bundesrat 
5 t r II ( z e n  b e r g e r: Haben Sie Landarbeiter in 
ihrem Betrieb beschäfrigt? Was zahlen Sie denen ?) 
Ich habe teilwe ise selber Landarbeiter beschäftigt, 
aber ich bezahle ihnen 1 00 S in  der Stunde, denn 
ich  bin kein Sklaventreiber .  (Beifall des Bwzdesra
(es Mag. Lakner. ) 

Deshalb möchte ich auch fordern.  daß d ie Ver
antwortlichen darüber nachdenken ,  daß man es 
n icht gutheiße n  kann ,  daß unsere Kinder zu sol
chen Bedingungen in  den Betrieben arbeiten 
müssen .  Es ist ja so , daß manche, d ie ihre Praxis
ze it machen, es gar nicht aushalten,  we i l  sie so 
ei ngespannt werde n. Ich war un längst in einem 
Betrieb, der e inen Lehr l ing hat.  Der wurde am 
Abend noch im Heurigenschank e ingespan nt. Da 
ist es wirk l ich kein Wunder, wen n  der davonläuft 
und die Landwirtschaft schon von Anfang an auf
gibt. 

Ich b itte alle, die i n  der Gesetzgebung sind, dar
auf e inzuwirken, daß sie d ieses eklatante U nrec ht 
zugunsten der Bauern ändern. Schweren Herzens 
gebe ich d iesem Gesetz die Zustim mung, aber ich 
tue es trotzdem, wei l  n icht nur negative Aspekte 
dar in  enthalten  sind. Es sind sicher l ich auch eini
ge Aspekte darin enthalten, die doch gewisse Ver
besserungen b ri ngen ,  für m ich aber zu wenig.  -
Ich danke. (Allgemeiner Beifall. ) 14.49 

Präsident  Strutzenberger: Zu Wort gemeldet 
hat sich noch Herr Bundesrat Pramendorfer. Ich 
ertei le es ihm. 

J.J..+9 
Bundesrat Hermann Pramendorfer (ÖVP, 

Oberösterreich) :  Herr Präsident! Herr B undesmi
n ister!  Meine geschätzten Damen und Herren des 
Hohen Hauses! Jedes Ding hat zwei Seiten, und 
ic h glaube, das ist bei  der Rede unseres Kol legen 
Schwab deutlich geworden. 

Natürl ich kann man hinsichtl ich e ines Schul
typs versch iedener Meinung sein .  Ich glaube aber 
doch. daß die Aussagen des Kollegen sehr suspekt 
waren. Ich b reche e ine Lanze für die Lehrpläne in 
der Landwirtschaftsschule, denn wenn uns heute 
manchmal vorgehalten wird, die Landwirtschafts
sc hulen hätten in früheren Zeiten ode r  auch heu
te noch unsere jungen Bauern in die P roduktion 
h ineingetrieben, dann ,  meine seh r  Geehrten, muß 
ich dem entgegenhalten. daß jeder von sich aus 
a ls C nternehmer immer darauf bedacht war,  das 
Höchstmögliche an Gewinn zu erreichen.  

I n  unseren Landwirtschaftsschu len wird heute 
n icht mehr der gelobt, der möglichst hohe Hekt
arerträge erwirtschaftet, sondern im Vordergrund 
steht aus betriebswirtschaftl icher Sicht das Ver
hältnis zwischen Aufwand u nd E rtrag. U nd jener 
gilt als Meister, der mit mögl ichst wen ig Aufwand 
einen hohen Ertrag erzielt. Wir  wissen jedoch 
a l le ,  daß d ie Landwirtschaft heute zu einem 
Großtei l  für die vor- und nachgelagerte I ndustrie 
arbeiten muß.  Das ist in jedem freien Land m it 
e inem freien Wirtschaftsgefüge n icht anders. 

Frau Kollegin Markowitsch hat sehr deutlich 
aufgelistet, wie das Gesetz in  seinen Bestimmun
gen ausschaut. Für mich war es befriedigend, daß 
die Basis für dieses Gesetz der Entwurf war, den 
die Interessenvertretu ngen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in der Land- und Forstwirtschaft 
gemeinsam mit der Lehrl ings- und Fachausbi l 
dung stel len und mit dem Ministerium für  Land
und Forstwirtschaft erarbeitet haben. U nd es hat 
sich daran wenig geändert, daher auch d iese Ein
mütigkeit im Beschl u ß  dieses Gesetzes. 

D ieses Gesetz bietet d ie Gewähr,  daß die Aus
b i ldung in der Land- und Forstwirtschaft mit je
nen der gewerblichen Berufe gleichziehen kann .  
E ine dre ijährige Lehrzeit mit  dem Besuch der Be
rufsschule ,  i nsgesam t  36 Monate mit e iner Praxis, 
wenn er eine Fachschule besucht, befähigt den 
Kandidaten erst zum Antritt zur Facharbeiter
prüfung, genauso wie i m  gewerblichen Bereich. 
Und besucht jemand eine höhere Lehranstalt, 
wird ihm dieser Besuch eingerechnet u nd für die 
Facharbeiterprüfun g  angerechnet, beziehungs
weise braucht er zu r  Facharbeiterprüfung nicht 
mehr anzutreten. D ie Ausbi ldung zum Meister ist 
nach e iner dreijähr igen Praxis als Facharbeiter 
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und, wenn er sich dann 240 Stunden einen Le hr
gang unterzieht .  mit der Ablegung der Meister
prüfung möglich.  

Zu diesem Bundesgesetz sind noch Durchfüh
rungsbestimmungen der Länder u nd der Lehr
lings- und Fachausbi ld ungsstel len i m  Lande not
wendig. Ich gehöre d ieser Lehr l ings- und Fach
ausbildungsstel le in  Oberösterreich an.  Sie s ind 
pari tätisch zusammengesetzt aus Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern. und die Arbeit i n  diesen Leh r
l i ngs- und Fachausbi ldungsstellen ist für meine 
Begriffe sehr  ersprießl ich für den gesamten Be
rufsstand. 

Natürlich haben wir dabei auch u nsere Sorgen.  
Sie bestehen in erster Lin ie  auch dar in .  daß wir in  
der Landwirtschaft einen gro ßen Wechsel zu ver
ze ichnen haben .  Wir wissen alle, daß der Struk
tUl'wandel in  der  Landwirtsc haft noch n icht abge
schlossen ist. Es h i lft dabei auch kein Jammern 
unsererseits, auch wenn wir meinen, durch ge
setzl iche Verordnungen oder dir igistische Maß
nahmen diesem Strukturwandel E inhalt gebieten 
zu können.  

Ich bin im Laufe meiner beinahe 30jährigen 
Tätigkeit auf d iesem Gebiet draufgekommen und 
bin heute froh .  daß wir nie e ine genaue Defini
tion des Fami l ienbetriebes vorgenommen haben .  
Es ist keinem Lehrbuch u nd auch keiner Lehr
meinung zu entnehmen, was der bäuerl iche Fa
mi l ienbetrieb darstellt .  wie  er aussehen sol l ,  wie 
er strukturiert sein  sol l .  Und  ich b in  froh darüber. 
denn wir wären im Lau fe der Jah rzehnte e ines 
Besseren belehrt worden,  denn  die Grenzen vom 
Grundbesitz her,  von der E inkommenssituation 
her haben sich ständig nach oben bewegt. Hätten 
wir irgendwann einmal e ine Gren ze vorgegeben .  
wir wären Lügen gestraft worden.  D a s  ist n u n  ein
mal so. und dem können wir  uns nicht versch l ie
ßen ,  we i l  wir zur Kenntnis nehmen müssen, daß 
die innere Disparität in u nseren Betrieben ständig 
ansteigt. Und nur,  wer bereit ist, sich mit Aufge
schlossenheit d ieser Disparität entgegenzustel len,  
wird auch E rfolg haben .  Und ich glaube fest dar
an. daß es u nseren Nebenerwerbsbetrieben trotz 
gro ßer Arbeitsbelastung oftmals wesentlich - fi
nanziell zumindest - besser geht als so manchem 
Vollerwerbsbetrieb. der am Vol lerwerb mit aller 
Vehemenz festhält. 

Ich gebe dem Herrn Kol legen Schwab schon 
recht, daß es keine zielführende Agrarpolit ik ist, 
wenn wir nicht Maßnahmen setzen ,  möglichst 
viele Vollerwerbsbetriebe zu erhalten. Aber ich 
komme mir dabei manc hmal  so vor, als würden 
wir eine auf uns  zurollende Lawine aufzuhalten 
versuchen,  und das gel ingt in den wenigsten Fäl
len . Es wird im Laufe der Zeit alles an Maßnah
men, d ie wir setzen, überrollt. U nd wenn wir da
bei d iesen P rozeß nur verlangsamen können,  
dann ist das für mich schon ein E rfol g  der Agrar-

pol itik ,  den n  wir müssen den Betroffenen d ie Zeit 
und die Möglichkeit geben, sich darauf e inzuste l
len .  

Und jetzt komme ich z u  einem Bereich ,  der uns 
in der land- und forstwirtschaftlichen Berufsaus
bi ldung Sorgen bereitet: Es werden manche junge 
Menschen für den Vollerwerb in  der Landwirt
schaft ausgeb i ldet. U nd nach 1 0  oder 1 5  Jahren 
m u ß  jemand aus irgendwelchen Gründen d iesen 
Vol lerwerb aufgeben und in einen anderen  Beruf 
überwechse ln .  Will er  dort nicht als Hi lfsarbeiter 
beginnen,  m ü ßte e r  von vornhere in  w ieder e ine 
Fac hausbi ldung durchmachen, und dabei ist er 
v ie l leicht 33 oder 35 Jahre alt. (Bundesrat 
S l r U l z e n  b e r g e r: Es gibt aber a uch Tischler 
oder Schlosser. die ihren Beruf aufgeben und et
was anderes lernen müssen!) Da ist ein U nter
sch ied deshalb, Herr Kol lege - so meine ich zu
mindest gan z  objekt iv  -, weil die Aufgabe eines 
landwirtschaft l ichen Betriebes in  vielen Fällen 
aus der E inkommenssituation heraus notwendig 
ist. Wenn ich Tisc hler b in ,  dann m u ß  ich nicht 
unbedingt zum Beruf des Schlossers wec hseln ,  
wei l  d ie . . .  (BlIl1desrätin H a  s e  l b a c  Iz: Wenn er  
arbeitslos ist, schon!) Ich wei ß. es gibt Bem ühun
gen ,  auch hier umzuschulen,  und das macht uns 
auch in der Landwirtschaft die grö ßten Schwie
rigkeiten, wei l  eine Lehrze it nur begren zt anre
chenbar ist. Und da werden wir an die gewerbli
che Wi rtschaft im besonderen Annäheru ngsver
suche machen und mit  ihr Gespräche führen,  u m  
eine mögl ichst hohe Anrechenbarkeit d e r  land
wirtschaftl ichen Ausbildung für andere Berufe 
durchzusetzen.  

Ich sage noch e inmal :  Es wird uns n icht  gel in
gen ,  d iesen Wandel z u  verhindern. Es wird in er
ster Linie von drei Faktoren abhängen .  Ich meine ,  
zunächst wird es d ie Arbeitsmarktsituation mit  
sic h  bringen :  Wie schaut es  auf  dem Arbeitsmarkt 
aus? , ob ein U mstieg möglich ist oder nicht. Nur  
zu einem geringen Te i l  werden es  d ie Rah menbe
dingungen unserer Gesetze se in ,  die darauf Ein
flu ß  nehmen werden können. Den Hauptgrund 
- das ist der dritte Grund - sehe ich in  der fre i
en  Entscheidung jedes e inzelnen .  

Ich bin n icht glücklich, meine seh r  geehrten 
Damen, Herren - u m  nicht mi ßverstanden zu 
werden -, wenn immer mehr  Vollerwerbsbetrie
be aufgegeben werden müssen.  Es m u ß  im Ge
samtinteresse des Staates l iegen, daß die ländliche 
Region fun ktionstüchtig bleibt. U nd dazu gehört, 
daß die Leute, die dort leben, ein gesichertes, mit 
anderen Berufen vergleichbares E inkommen ha
ben ,  wobei i ch  noch e inräume, daß es zweitrangig 
ist, woher d ieses Fam il ieneinkommen kommt. 

Und das zweite : Es muß gewährleistet sein ,  u nd 
es m u ß  i m  I nteresse von uns allen l iegen, daß die 
G ründe bewirtschaftet werden, daß wir keine So
zialbrachen bekommen. Wenn wir heute in vielen 
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Gebirgstälern feststel len müssen. daß ital ienische 
Arbeitskräfte heraufbeordert werden m üssen. da
mit die stei lsten Hänge bewirtschaftet, gemäht 
werden können, dann ist das für mich wirk lich ein 
Alarmzeichen, denn nicht nur in den Gebirgstä
lern, auch in der breiten Region des Hüge l landes, 
wo noch Fremdenverkehr zu verzeichnen ist. be
steht die Gefahr, daß wir in zunehmendem Maße 
unbewirtschaftete Flächen, Sozialb rachen,  be
kommen,  die unser Land auf das äu ße rste ver
unsta lten .  

Ich  freue mich über das vorl iegende Gesetz. 
und ich merke, daß es e in gutes Gesetz sein  muß .  
sonst würden nicht alle drei Fraktionen d ie Zu
stimmung dazu geben. Darüber freue i ch  mich .  
(Allgemeiner Beifall. ) 1 5.()1 

Präsident: Weitere Wortmeldungen l iegen m i r  
nicht vor .  

Wünscht noch jemand das Wort? - Bi tte , Herr 
Kol lege Ing .  Eberhard. 

15 .iJ l 

Bundesrat Ing. August Eberhard (ÖVP,  Kärn
ten) :  Herr  Präsident! Herr Bundesm inister !  Mei
ne seh r  geehrten Damen und Herren ! Die Äuße
ru ngen von Kollegen Sc hwab veranlassen mich .  
hier doch noch e inige Klarstel lungen z u  treffen.  
denn ich glaube, man kann es nicht so e infach im 
Raume stehen lassen, daß  eine gan ze Berufsgrup
pe.  sprich die Landwirtschaftslehrer. i n  Mißkred it 
gebracht werden.  

Ich glaube, Herr Kollege Schwab, S ie vermi
schen das. Heute wird hier diskutiert über d ie Be
rufsausbildung, über d ie Lehre, über den Lehrab
sc hlu ß mit entsprechender Facharbeite rprüfung, 
möglicher Meisterprüfung und auch über d ie jetzt 
in diesem Gesetz vorgesehenen mögl ichen Spe
z ialausbi ldungsgebiete .  Daneben gibt es d ie schu
l ische Ausbildung, für die Gesetze bestehen, für 
die Bundesschu len Bundesgesetze und für die 
Landesschu len, das sind die mittleren Schulen.  
d ie landwirtschaftl ichen Fachschulen, entspre
chende Landesgesetze. 

Und was die Lehrpläne d ieser landwirtschaft l i 
chen Fachschulen betrifft , würde ich I h nen sehr  
empfeh len ,  daß  S ie sich damit e inmal befassen ,  
denn dort steht schon seit Jahrzehnten der  Ge
genstand Betriebslehre und Betriebsplanung dr in ,  
was sehr  wohl im besonderen auch die Kalkula
tion beinhaltet. (Bundesrat 5 l r u l z e ll b e r g e r: 
Er hat ja nicht bestritten. daß das drinsteht! Er hat 
gesagt. die Lehrer kennen es nicht' - Heiterkeit. )  

Daneben, neben diesen KaLkulationsgegenstän
den, die sehr  wohl  gelehrt werden, gibt es natür
l ich jetzt neuerdings auch zum Beispiel den Ge
genstand Ökologie und U mweltkunde. Also die 
landwirtschaftl ichen Fachschu len bleiben nicht 
stehen, sondern sie versuchen,  sich den Gegeben-

heiten, den Entwick lungen und den Erfordernis
sen unserer Zeit anzupassen. 

Lieber Kollege Schwab, ich kanr�. Ihnen nur sa
gen : Die Landw irtschaftsschulen Osterreichs ge
nießen im gro ßen und ganzen ein hohes Maß an 
Ansehen, denn es ist heute n icht nur für die Kin
der aus bäuerl ichen Famil ien e ine Selbstverständ
l ichkeit, in  eine landwirtschaftliche Fachschule zu 
gehen. sondern es besuchen heute - das d ürfte 
Ihnen entgangen se in - sehr viele Kinder aus 
nichtbäuerl ichen Kreisen die erste Klasse der 
landwirtschaft l ichen Fachschu le als Ersatz für 
den Polytechnischen Lehrgang. Wenn die land
wi rtschaftl ichen Fachsc hulen so sch lecht wären,  
wie Sie es dargestellt haben .  dann würde das s i 
cher nicht der Fall  sein .  

I ch  glaube . l ieber Kol lege ,  Sie sollten sich zu
erst über die D inge genau informieren, sich d ie 
Dinge ansehen und sich n icht vom Hörensagen 
leiten lassen,  dann würden Sie sicher zu einer ehr
l icheren Darlegung der tatsächl ichen Gegeben
heiten kommen,  wie sie im landwirtschaftl ichen 
Schulbereich bestehen. - Dan ke schön. (Beifall 
bei Ö VP und SPÖ. )  15JJ4 

Präsident: Wünscht noch jemand das Wo rt? -
Das ist nicht der Fal l .  

Damit ist die Debatte geschlossen .  

Von der Berichterstattung wird auch kein 
Schlu ßwort gewünscht.  

Wir kommen daher zur Absti mmung. 

Bei der A b S l i  m m u n g beschließt der Bun
desrat mit StimmeneinheWgkeil. gegen den Gesel
zesbeschluß des Nationalrates k e i II e ll E i n -

5 P r II c h zu erheben so�vie den Frislselzllilgen des 
Artikels III Abs. 4 die verfassungsmäßige Zustim
mung zu erteilen. 

15. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Dentistengesetz geändert wird ( 1 232 
und 1310/NR sowie 3874/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir  gelangen nun zum 1 5 . Punkt 
der Tagesordn u ng: B undesgesetz, mit dem das 
Dentistengesetz geändert wird.  

Die Berichterstattung hat Frau Bundesräti n  
Anna E l isabeth Haselbach übernommen. Ich bitte 
um den Bericht. 

Berichterstatterin Anna E l isabeth Haselbach:  
Herr Präsident! Herr Bundesminister! Meine Da
men und Herren !  Der Verfassungsgerichtshof hat 
im Erkenntnis G 1 8/ 1 985 e rkannt, daß das in den 
Artikeln 26, 95 und 1 1 7 B-VG normierte Prinzip 
geheimer und persönl icher Wahlen die Form der 
Stimmabgabe mi ttels B riefwahl ausschließt. Zu-
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gleich hat der Verfassu ngsgeric htshof auch z u m  
Ausd ruck gebracht,  da ß d iese verfassungsree ht
l ie h  vorgesehenen Wahlprinzi pien nur für be
stimmte Wa h le n  vorgeschrieben sind und der e i n 
fache Gesetzgeber b e i  andere n Wahlen auch d ie 
Stimmabgabe d u rc h  Briefwah l  vornehmen kan n .  
Der gegenständ l i c he Gesetzesbesch l u ß  sieht n u n  
vor, d a ß  d i e  i n  der Dentisten kammer-Wahlord
n ung, B G BI . N R  901 1 949, in der gel tenden Fas
sung bereits vorgesehene B riefwah l e ine aus
d rückl iche, mit der  J udikatur des Verfassu ngsge
r ic htshofes i n  E i nk lang stehende gesetzl i c h e  
G r undlage e rhält .  

Der Sozialaussc h u ß  hat d ie gegenständ liche 
Vorlage i n  sei ner S itzung vom 22.  Mai 1 990 in 
Ve rhand l u ng genommen u nd einst i mm ig be
sc hlossen,  dem Hohen Hause zu empfehlen,  kei
n e n  E inspruch z u  e r heben.  

Als  E rgeb n is se iner Beratu ng stel l t  der  So zial
a usschuß somit  den A n  t r a g, der B undesrat 
wolle besc h l ie ßen:  

Gegen den Besc h l u ß  des Nationalrates vom 
1 6. Mai 1 990 betreffend e i n  B undesgesetz, mit  
dem das Dentiste ngesetz geändert wird, w i rd kein  
E i nspruch e r hoben .  

Präsident: Ich danke der Frau Berichte rstatte
r i n .  

Wo rtmel d unge n  l iegen m i r  n icht vor. 

W ü nscht jemand das Wort? - Das ist nicht der  
Fal l .  

Wir  kommen daher zur Absti mmung. 

Bei der A b s l i m  m II n g beschließt der Bun
desrat mit Stimmeneinhelligkeit. gegen den Geset
zesbeschluß des Nationalrates k e i 11 e il E i n -
s p r  u c h zu erheben. 

1 6. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
1 6. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz, mit 
dem das Bundesgesetz über den Verkehr mit 
Speisesalz geändert wird ( 1 1 96 und 1 3 1 11NR so
wie 3875/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen n u n  zum 1 6. Punkt 
der Tagesordn u ng:  B undesgesetz, mit dem das 
B u ndesgesetz über den Verkehr mit Speisesalz 
geändert wird.  

Die Berichterstattung hat Herr B undesrat Dr.  
Martin Wabl ü be rnommen. I c h  bitte u m  den Be
richt .  

Berichte rstatter Dr.  Martin Wabl: Hohes Haus!  
D urch den gegenständlichen Gesetzesbesc h l u ß  
sol l  der d urch BGBLN r .  1 1 2/ 1 963 vorgeschriebe 
n e  Zusatz v o n  1 0  M i l ligramm Kal iumjodid p r o  
K ilogramm S peisesalz auf 20 Mil ligramm erhöht 

werde n  und dadurch eine weitere Abnahme der 
Kropfhäufigkeit e rre icht werden .  

Weiters sol l  k ünftig b e i m  I n-den-Verkehr
Bringen von Speisesal z  d ie Verpfl ichtung beste
hen, auf der U mschl ießung den Hinweis "jodiert" 
aufscheinen zu lassen .  

Ferner sieht d e r  Gesetzesbesc h l u ß  e ine Neufas
sung der Verwaltungsstrafbesti m m u ngen vor,  wo
bei k ünftig keine Primärarreststrafen mögl ich 
se i n  sol len und au ßerdem die Verwaltungsüber
tretung n u r  dann bestraft werden so l l ,  wen n  für 
die Tat keine gerichtliche Strafe oder eine stren
gere Verwaltungsstrafe vorgesehen ist. 

Der Gesetzesbeschl u ß  s ieht vor, daß in nerhalb 
ei nes Jahres nach dem I n krafttreten des gegen
ständlichen Gesetzesbesch lusses S peisesalz m it 
der bisherigen Zusatzmen ge an Kal i u mjodid be
ziehungsweise ohne den Hinweis "jodiert" auf der 
Umsch l ieß u ng in Verkehr gebrac ht werden kann.  

Der Sozialaussc h u ß  hat die gegenständl iche 
Vorlage in sei ner Sitzung vom 22. Mai 1 990 in 
Ve rhand l u ng genomme n  u nd ei nstimmig be
sc hlosse n ,  dem Hohen Hause zu em pfe h len, kei
nen E inspruch zu erheben .  

Als E rgeb n is seiner Beratung stel lt  d e r  Sozial
aussc h u ß  so mit den A n  t r a g, der Bundesrat 
wo l le beschl ießen:  

Gegen den Beschl u ß  des Nationalrates vom 
1 6. Mai 1 990 betreffend e i n  Bundesgesetz, mit 

dem das Bundesgesetz über den Verkehr mit 
Speisesal z  geändert wird, w i rd kein E i nspruch er
hobe n .  

Präsident: I c h  dan ke d e m  Herrn Berichterstat
ter .  

Wo rtme ldungen l iegen n icht vor .  

W ü nscht jemand das Wort? - Das ist n icht der 
Fal l .  

W i r  kommen daher zur Absti mmung. 

Bei der A b s t i m  m u n g beschließt der Bun
desrat mit Stimmeneinhelligkeit. gegen den Geset
zesbeschluß des NationaLrates k e i n  e 11 E i Tl -
S P r u c h zu erheben. 

17. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 über einen EFTA-Ratsbeschluß 
Nr. 6/1 989 betreffend Liberalisierung des Fisch
handels samt Anlage und Protokoll über das Ein
vernehmen betreffend die Einfuhr von Süßwas
serfischen in die Schweiz nach dem 1. Juli 1990 
( 1243/NR sowie 3876/BR der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen nun z u m  1 7 . P u n kt 
der Tagesordnung: Besc h l u ß  des Nationalrates 
vom 1 6. Mai 1 990 über e ine n  EFTA-Ratsbe-

530. Sitzung BR - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)66 von 68

www.parlament.gv.at



B u ndesrat - 530.  S i tzung - 23.  Mai 1 990 24097 

Präsident 

sch l u ß  Nr. 6/ 1 989 betreffend Liberal isierung des 
Fisch handels samt Anlage und P rotokol l über das 
Einvernehmen betreffend die  E i nfuhr von S ü ß
wasserfischen i n  die Schweiz nach dem l .  Jul i  
1 990. 

D ie Ber ic h terstattu ng hat Herr B u ndesrat 
Erich Holzinge r  übernommen.  Ich bitte i h n  um 
den Bericht .  

Be richterstatter E r i c h  Holzinger: Herr P räsi
dent! Herr M i nister !  Meine Damen und Herre n !  
D e r  EFTA- i n terne Handel m i t  Fisc h  so l l  völl ig 
l iberal isiert werden. Dem stehen jedoch wirt
sc haftl iche Interessen F i n n lands, Schwede ns und 
bei S ü ßwasserfischen auch der Sc h weiz  entgegen .  

D e r  vorliegende Staatsvertrag sieht e i n e  Ände
rung des E FTA- Übere i n ko m mens, insbesondere 
der Artikel 26., 2 7, 28 ,  38 und des Anhangs E vor 
und berücksichti

.g
t diese eben angeführte P roble

matik durch Uberga ngsbesti m m u ngen bezie
hungsweise d u rc h  eine Ausnah me regelung für die 
Sc hweiz, welche ab 1 993 neu ü be rdach t  werden 
sol l .  

D i e  m i t  der gegenstä ndlichen Ne urege l u ng ver
bundene wei tgehende Liberal isierung des Waren
verke hrs im Bereich des F ischerei wesens bringt 
e ine gewisse Annäherung an das EG-Rechtssy
stem m it sic h .  

Der Wi rtsc haftsaussc h u ß  hat d ie gege nständ l i
che Vorlage i n  seiner Si tzung vom 22 .  Mai 1 990 
in Verhandl u ng genommen und einsti mmig be
schlossen,  dem Hohen Ha use zu empfe h len,  kei
nen E i nspruch zu erheben. 

Als E rgebnis se iner Beratung stellt der Wirt
schaftsaussch u ß  somit  den A n t r a g, der Bun
desrat wol le besc h l ießen:  

Gegen den Besc h l u ß  des Nationalrates vom 
1 6 . Mai 1 990 über e i nen E FTA-Ratsbesc h l u ß  
N r .  6/ 1 989 betreffend Liberal isierung des F isc h 
handels samt Anlage und Proto k o l l  über das E i n 
vernehmen betreffend d ie E in fu h r  v o n  Sü ßwas
serfisc hen in die Sc h weiz nach dem l .  J u l i  1 990 
wird kein E inspruch erhobe n.  

Präsident: I c h  danke dem Herrn Berichterstat
ter. 

Wortmeldu ngen l iegen mir auch h ier n i c ht vor. 

Wü nsc ht jemand das Wort? - Das ist n ic ht der 
Fall .  

W i r  kommen daher z u r  Abst i m m u ng.  

Bei der A b s I i m  m u f1 g beschließt der Bun
desrat mit Stimmeneinhelligkeit, gegen den Be
schluß des Nationalrates k e i n e n E i n  -
s p r u c h zu erheben. 

18. Punkt: Beschluß des Nationalrates vom 
16. Mai 1990 betreffend ein Bundesgesetz über 
die Leistung eines weiteren österreichischen Bei
trages an den Fonds des Umweltprogramms der 
Vereinten Nationen (1097 und 1286/NR sowie 
3877/BR der Beilagen) 

Präsident: W i r  gelangen n u n  z u m  1 8 . Punkt 
der Tagesordn ung: B undesgesetz über die Lei 
stung e i n es we iteren österreich ischen Beitrages an 
den Fon d s  des U mweltprogramms der Verei nten 
Natione n .  

D i e  Berichterstattu ng hat F rau Bu ndesrätin D r .  
E leonore Hödl übernomme n .  I c h  bitte u m  den 
Bericht. 

Be richterstatterin Dr.  E leonore Hödl:  Mei ne 
se h r  geeh rten Damen und Herren!  Der gegen
ständliche Besc h l u ß  des Nationalrates trägt dem 
U mstan d  Rec h nung, daß die Re publ i k  Österreich 
sei t  dem Jahre 19 74 an den Fonds des U mwelt
programms der Vere i nten Nationen ( U N E P) Bei
träge le istet, deren Höhe vo n 1 979 bis 1 986 jähr
l ich 300 000 US-Dollar betragen hat.  I n  den Jah
ren 1 98 7, 1 988 und 1 989 wu rde e i n  öste rreich i 
sc her Beitrag in H ö h e  des U S- Dol lar-Gege nwer
tes von 1 000 000 S ge leistet. 

Für d ie Jahre 1 990 und 1 99 1  ist e i n  Be itrag i n  
Höhe von jewei ls  5 000 000 S i n  Aussicht ge nom
me n .  

Bis dato w u rden die Beiträge bis e i n sc h l ie ßl i c h  
1 989 gesetzlich geregelt. Für eine Wei te rführung 
der  Bei t ragsleistungen spricht der  U mstand, daß 
Österre i c h  den Aktivitäten des U N E P  - der ein
zigen i nternationalen Organ isation, die s ich i n  der 
Verfolgung des Mandates der U N - Konferenz 
über die menschliche Umwelt (Stoc k h o l m  1 972)  
global u m  d ie E rhaltung d e r  menschl iche n  U m 
welt verdient mac hte - ü beraus gro ße Bedeu 
tung bei m i ßt .  A u s  östen'ei c hischer Sicht  haben 
vor al lem die Arbeiten im Chemikal ien bereic h ,  
bei der U mweItdo kumentation, im Bereich d e r  
globalen Erfassung natürl icher Resso u rcen, bei 
der CO 2- P roblemati k  und Aktivitäten i m  Rah 
men des G EMS (Global Enviro n�ental  Monito
ring System) gro ße Bedeutung. Oste rreich zei gt 
bei den Be m ü h u ngen um de n Schutz der Ozon
sc hicht i nsbesondere gro ßes Engagement und hat 
auch bei  der Ausarbeitung zur Konvention be
treffend den grenzübersc h reitenden Transport 
von gefä hr l ic hen So nderabfäl len m itgearbeitet. 
Darüber h i na us konnten verschiedene Veranstal
tu ngen i m  Rahmen d ieser P rogramme, wie zum 
Beispiel d ie Konferenz zur Fi nalis ierung e i nes 
vö l kerrech t l ic h verbind l ichen I nstrume ntes z u m  
Schutze d e r  Ozonsc h icht, d u rc h  d i e  Verabsch ie
d u ng der Wiener Konvention zu.!ll S c h utz der 
Ozonsc h ic h t  i m  Jahre 1 985 nach Oster re ich e in 
geladen werden .  
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Der Aussch u ß  für Fa m i l ie und U mwelt hat die 
gege nständl i c h e  Vorlage in sei ne r  S itzung vom 
22.  Mai 1 990 in Verhandlung genommen und 
einstimmig besch lossen ,  dem Hohen Ha use zu 
empfehlen, k e i ne n  Einspruch zu erheben .  

Als E rgebnis  sei ner Beratung ste l l t  d e r  Aus
sch u ß  für Fam i l ie und Umwe l t  somit den A n 
t r a g, der B u ndesrat wol le besc h l ie ße n :  

Gegen d e n  Besc h l u ß  des Nat i o nalrates vom 
1 6. Mai 1 990 betreffend ein B u nd esgesetz über 
die Leistung e i nes weiteren österreich ischen Bei
trages an den Fonds des Umwe l t p roga m ms der 
Verei n ten Nationen wird kein E i nspruch erho
ben .  

Präsident: Ich danke der Fra u  Berichte rstatte
r i n .  

Wo rtmeldun ge n  l iegen mir n i c h t  vor.  

W ünscht jemand das Wort? - Das ist nicht der 
Fal l .  

Damit ist es möglich,  z ur Abst i m m u ng z u  kom
men .  

Bei der A b S 1 i m m II 11 g beschließl der BWl
desral mit Stimmeneinhelligkeil. gegen den Gesec-

zesbeschluß des Nationalrates k e i 11 e n E i n 
s p r  II c h zu erheben. 

Hohes Haus! Die Tagesordn u ng ist damit er
schöpft. 

Ich gebe noch bekannt, daß sei t  der letzten be
ziehu ngsweise in der heutigen Sitzung i nsgesamt 
sechs Anfragen ,  706/1 bis 7 1 1 /1 ,  ei ngebrac ht wor
den sind. 

D ie Einberufung der n ä c h s t e n Sitzung des 
B u ndesrates wird auf schrift l ic hem Wege e rfol
gen .  Als Sitzungstermin ist M ittwoc h, der 1 3 . J u n i  
1 990, 9 U h r ,  in Aussicht geno mmen.  

F ü r  d ie Tageso rdnung dieser Si tzung kommen 
neben der Wah l  der beiden Vizepräsidente n  des 
B undesrates sowie von zwei Sch riftführern u n d  
d re i  Ord nern für d a s  zweite Halbjahr 1 990 jene 
Vorlagen in Betracht, die der Nationalrat b is da
h i n  verabsc h iedet haben wird, sowie sie dem Ein
spruchsrec ht bez ie h ungsweise dem Z ustim
m ungsrecht des Bundesrates u nter liege n .  

Die Ausschußvorberatungen s i n d  f ü r  Dienstag, 
den 1 2 . J u n i  1 990, ab 1 4  Uhr,  vorgesehen.  

Die jetzige Sitzung ist g e  s c  h l o s  s e n . 

Schluß der Sitzung: 1 5  Uhr 1 7  Minuten 

Österreich ische Staatsdruckerei .  90 0 1 59 
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